uud d. 


Einladung zur Pranumeration. 

Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 


nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die Mae 
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Die Debatten über den Etat des Cultusminifters, 

Die nun ſchon eine Woche dauernden Berathungen des Abgeord⸗ 
getenhauſes über den Etat des Cultus miniſteriums haben durch 
das ganze Land einen Aufſchret der Entrüſtung über den Mißbrauch 
der parlamentariſchen Formen durch die ullramontanen Redner ber: 
vorgerufen. Gewiß iſt Niemand, der ſich zu liberalen Principlen be: 
kennt, der Anſicht, daß das Recht der Beſchwerde um deswegen ver⸗ 
kümmert werden dürfe, weil ſich die Beſchwerde im concreten Falle 
gegen die Verwaltung eines Miniſters wendet, der im Großen und 
Ganzen im Einvernehmen mit der liberalen Partei die Angelegenheiten 
ſeines Reſſorts leitet. Nicht Beſchwerde führen aber die ultramontanen 
Rebner, ſondern fie queruliren in des Wortes eigentlichſter Be⸗ 
deutung. 

Die Frage, ob der preußiſche Staat in Unterrichts⸗Angelegenheiten 
ſelbſtſtändig handeln ſoll, wie es ihm ſeine Pflicht, die ſittlichen Grund⸗ 
lagen feiner eigenen Exiſtenz durch eine von ſittlichen Grundſätzen ge: 
leitete Volkserzlehung zu entwickeln, vorfchreibt, oder aber ob er, um 
den vielleicht gerade in der brennendſten Exiſtenzfrage verſagenden 
noraliſchen Beiſtand der katholiſchen Kirche ſich zu ſichern, in Unter: 

chts⸗Angelegenheiten, ſoweit fie die katholiſche Bevölkerung betreffen, 
aur im Einvernehmen mit dem katholiſchen Kirchenregiment vorgeben 
ürfe; dieſe Frage iſt nach den eingehendſten Debatten in beiden Hän⸗ 
I des Landtages entſchieden worden. Die große Mehrheit des 
peordnetenhauſes hat ihre Uebereinſtimmung damit bekundet, daß 
Staat die Schule dem Einfluſſe der Kirche entziehe 
und die Jugend zu guten Staatsbürgern heranbilde, welche darum 
gewiß nicht ſchlechtere Proteſtanten oder Katholiken ſein werden, weil 
ſie in der Schule die Lehre in ihr Herz aufgenommen haben, Gott zu 
geben was Gottes und dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt. 

Heute nun, nachdem die Frage über die ſtaatliche Natur der 
Unterrichts⸗Angelegenheiten längſt entſchieden iſt, mit ſtundenlangen 
Reden über die Vorzüge eines im Einvernehmen mit dem Kirchen⸗ 
regiment gehandhabten Schulweſens declamiren, heißt denn doch die 
Tribüne des Abgeordnetenhauſes zur Rednerbühne einer ultramontanen 
Volksverſammlung degradiren. Nicht zur Förderung der Beſchlüſſe 
des Hauſes, die derartiger Sermone nicht bedarf, nicht behufs Um⸗ 
fiimmung des Cultusminiſters oder der liberalen Collegen, die ſich 
dieſem Ohrenzwang aus Courtoiſie unterziehen, werden dieſe Reden 
gehalten; ihr Zweck iſt durch die ultramontane Preſſe als Agitations⸗ 
Hoff unter die katholiſche Volksmaſſe geworfen zu werden. Die Praxis 
iſt eine bewährte. Man nehme ein Blatt der „Germania“ aus den 
letzten Tagen zur Hand und werfe einen Blick in die Spalten, die 
den Landtags⸗Verhandlungen gewidmet ſind; was wird man finden? 
die Reden der Herren Windthorſt (Meppen), von Schorlemer⸗Alſt, von 
Wendt, von Fürth, Dauzenberg u. ſ. w. u. ſ. w. ſind woͤrtlich, nach 
der ſtenographiſchen Niederſchrift, wiedergegeben; dazwiſchen verlieren 
ſich wie Zwerge unter einem Geſchlecht von Rieſen die zum dürftigſten 
Auszuge zuſammengeſchrumpften Reden der liberalen Redner, des 
Miniſters und ſeiner Commiſſarien! Muß da nicht der gutgläubige 
Leſer des ultramontanen Blattes auf den Gedanken kommen, daß die 
Wortführer ſeiner Partei, nachdem ſie durch die Macht ihrer Beredt⸗ 
ſamkeit die Gegner zermalmt haben, von dieſen hinterher lediglich 
„majoriſirt“ werden, weil nun einmal in dieſem preußiſchrn Staate 
die Proteſtanten in der Mehrheit, die Katholiken in der Minderheit 
find? — Auf die Erweckung dieſes Glaubens, daß in dem über 
wiegend proteſtantiſchen Preußen die Katholiken nicht zu ihrem Rechte 
zu kommen vermögen, auch wenn daſſelbe von den glänzendſten Red⸗ 
nern mit unwiderlegten Gründen verfochten wird, iſt es von Seiten 
der ultramontanen Partei abgeſehen. Ihre Redner halten im Abgeord⸗ 
netenhauſe Reden, um damit die Spalten der ultramontanen Zeitungen 
zu füllen, wo die verwegenſten Behauptungen unwiderlegt bleiben, 
denn aus den Reden der Gegner werden die zur Widerlegung beſtimmten 
Argumente entweder gar nicht mitgetheilt, oder doch derartig abge⸗ 
ſchwächt, daß man fat wünſchen müßte, fie möchten lieber gänzlich 
unterdrückt werden. 

Mit dem Anhören derartiger Reden, aus denen auch bei noch fo 
langer Dauer kein neues Moment für die Klärung der Anſichten ſich 
ergiebt, muß die große Mehrheit des Abgeordnetenhauſes das Recht 
erkaufen, an ſich weiter nicht angefochtene Poſitionen des Etats votlren 
zu dürfen. Das Intereſſe an den Verhandlungen des Abgeordneten⸗ 
bauſes, droht unter folder erdrückenden Laſt von Trivialitäten und 
Wiederholungen zu ermüden. Der Nothſchrei, der darüber von Zei: 
tungen verschiedener Richtung erhoben worden iſt und in der „Pro: 
vinzialcorreſpondenz“ feinen Wiederhall gefunden hat, ift leider ein 
durchaus ernfigemeinter; doch ift es nicht leicht, ein Mittel zur Ab 
hilfe des allgemein gefühlten Nothſtandes ausfindig zu machen. Faſt 
in jeder Seſſion ſeit 1871 hat man Klagen über den Zwang er: 
hoben, den ſich die Majorität von einer angeblich „unterdrücklen“ 
Minorität gefallen laſſen müſſe. Es find auch allerlei Vorſchläge ge⸗ 
macht worden, um die Debatten vor Abſchweifungen und Wieder: 
Holungen zu bewahren; ſchließlich mußte man ſich aber ſtets davon 
überzeugen, daß es kein Mittel giebt, welches eine Minorität, die 
dazu entſchloſſen if, die ſtenographiſchen Berichte und die Preſſe ihrer 
Partei mit ihren „Parlamentöreden“ anzufüllen, von der Ausführung 
dieſes zeitmörderiſchen Vorſatzes abzuhalten vermochte. Und fo 

bat man es denn diesmal unterlaſſen, Anträge auf Abänderung der 
Geſchäftsordnung zu dem gedachten Behufe zu ſtellen. Es bleibt eben 
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nichts Anderes übrig, als ſich in Geduld zu faſſen. 
ei den Etat des Cultus⸗Miniſteriums müſſen ja endlich zu Ende 
ommen. 


D Militairiſche Briefe im Winter 1876. 
CCXXL. 

Beleuchtung des officiellen Generalſtabs-Werkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Ueberſichten am 
Schluß des J. Theils. 

Rückblick zur Charakteriſtik der zehntägigen Operationen gegen die 
rmee von Chalons. — Die Schlacht bei Beaumont in ihren großen 
Ade Aae bis zur Flucht des Feindes nach der Maas überſchaut. — 

ahon beſteblt den Nückmarſch nach Sedan. — Auch Kaiſer Na⸗ 
poleon muß von Carrignan dorthin zurück. — Die Franzoſen ziehen 
in der Dunkelheit und Nacht eilig in dieſer Nichtung ab.) 

Mit der Ueberraſchung der franzoͤſiſchen Läger im Süden von 
Beaumont hatte die Schlacht begonnen. Zur Charakteriſtik des Kampf⸗ 
Terrains bemerken wir hier nur kurz, daß in der Mitte deſſelben die 
im Befehle des Königs für den 30. Auguſt maßgebende Straße von 
La Chesne nach Stenay von Süden nach Norden über Beaumont 
zieht und hiernach dieſe Stadt (in einem Bergkeſſel gelegen und von 
drei Seiten von Wald umgeben) den Schlüſſelpunkt des Schlacht⸗ 
terrains abgab. Fünf Wege liefen vor Beaumont zuſammen, vier 
davon hatte die Maas⸗Armee, den weſtlichen (über Sommauthe) der 
rechte Flügel der III. Armee inne. Nördlich von Beaumont gingen 
über Höhen hinweg auch fünf Wege nach dem Maas⸗Uebergange 
bei Mouzon. Von dieſem den Feind moͤglichſt abzudrängen, mußte 
das Reſultat des deutſchen Angriffs, des deutſchen Kampfes ſein! — 
Bei dem dichten Buſchwerk, auch im Norden der Stadt, befanden ſich 
beide Parteien unter ſich in getrennten Defileen vertheilt. Hiernach hatte 
die Weiſung des Kronprinzen von Sachſen, daß jede in einem Defilee 
marſchirende Diviſion die Nachbar⸗Diviſion erwarten ſolle, ehe fie vor 
Beaumont aus ihrem Defilee heraustrete, ihre volle Begründung. Als 
aber der Commandeur der 8. Divifion von der Cavallerie benach⸗ 
richtigt wurde, daß der Feind ſich nicht durch Vorpoſten geſichert habe, 
ging der Diviſtons⸗General von feiner Inſtruction ab und griff an, 
um den Feind zu überraſchen, ohne daß er die Neben⸗Diviſtonen ab⸗ 
wartete. Dieſer Entſchluß war kühn und keinenfalls zu tadeln. Hätte 
er trotzdem nach ſeiner Inſtruction gehandelt, ſo hätte ſeine Diviſion 
ſich kaum Opfer erſpart; der Feind wäre aber nicht vom Anfange 
an in eine ungünſtige, für den Verlauf der Schlacht maßgebend ge⸗ 
bliebene Lage gekommen. Die andere Diviſion des IV. Corps mußte 
doch bald ebenfalls heran ſein. Der Kanonendonner beſchleunigte 
dabei deren rechts von der 8. Diviſion ſtattfindenden Anmarſch. Nicht 
lange währte es, ſo commandirte General von Alvensleben an der 
Spitze ſeines Corps die entbrannte Schlacht. Die beiden Divifionen 
hatten beim Zurückwerfen des Feindes aus den vorderen Linien Ver⸗ 
bindung gewonnen, dies ſicherte das Heraustreten der ſächſiſchen Divi- 
ſtonen aus dem Waldterrain, welches durch die Wafjerhältnifie in dem⸗ 
ſelben beſonders ſchwierig zu durchſchreiten war. Gleichzeitig waren 
bieſe Diviſlonen, ſowie die nächſte baieriihe durch Generalſtabsofſtziere 
von dem Stand der Dinge auf Befehl des General v. Alvensleben 
unterrichtet worden. 


Es war ein wilder Kampf um die Läger, aus denen der Feind 
nach und nach zum Theil nach der Stadt Beaumont, zum Theil in 
oͤſtlicher Richtung gegen die Straße von Stenay zurückſtroͤmte. Hinter 
dem zuletzt fliehenden Feinde her ſetzten die preußiſchen Truppen ihren 
ſiegreichen Vorſtoß ohne Halt zu machen fort. Man war zum Theil 
mit dem Feinde zuſammen in der Stadt; ebenſo ging man um die 
Weſtſeite herum, wo man auf die Balern ſtleß und endlich wurde in 
die Gärten oͤſtlich der Stadt nach ebenfalls heftigem Kampfe einge⸗ 
drungen. Um 2 Uhr Mittags hatte die 8. Diviſton die Stadt völlig 
beſetzt. Rechts von ihr wüthete der Kampf der 7. Diviſion weiter, 
da ſich längs der Straße nach Stenay der Feind hinter Steinmauern 
feſtgeſetzt hatte. Als das Ungeſtüm der preußiſchen Infanterie die 
Franzoſen auch hier vertrieben, kamen die von dort Fliehenden auf 
die avanctrenden ſächſiſchen Truppen, welche alsdann die weitere Ver: 
folgung übernahmen. Nach dieſem Siege des rechten Flügels war eine 
Kampfpauſe, namentlich für die Infanterie, eingetreten. 

Werfen wir jetzt einen Blick auf die Franzoſen! Trotz der ſchlecht 
bewachten Läger und der unausbleiblich geweſenen Verwirrung bei 
dem Ueberfalle hatte man ſich immerhin mit Schnelle und Nachdruck 
noch zur Wehr geſetzt. Zwei Divifionen waren bald im Kampfe, die 
Artillerie⸗Linie auf den Höhen hinter der Stadt war eines ſtarken 
Feuers fähig. Als aber Beaumont und das im Nordweſten befindliche 
Lager von den Preußen beſetzt waren, die Flügel der preußiſchen Ar⸗ 
tllerie⸗Linie immer umfaſſender wirkten, zogen ſich die franzöfiichen 
Truppen in weiter noͤrdlich gelegene Stellungen zurück. Inzwiſchen 
waren links des IV. preußiſchen Corps die Baiern, rechts die Sachſen 
in Thätigkeit getreten. Nach der vorerwähnten Gefechtspauje befand 
ſich die ſächſiſche Corps⸗Artillerie ſchon auf einer Anhöhe nördlich der 
großen Straße nach Stenay, während gleichzeitig der Kanonendonner 
auf dem linken Flügel auch ſchon erheblich nordweſtlich von Beaumont 
ertönte. Weiter entwickelte ſich im Sinne des Eingangs des Briefes 
erwähnten Abdrängens von dem Maas⸗Uebergange ein Rechtsſchieben 
des rechten Flügels IV. Armee⸗Corps über die Stenayer Straße 
hinaus und demgemäß auch ein entsprechendes Schieben des Gros der 
Sachſen nach der Maas zu. Während nun im Laufe des Nachmittags 
eine allgemeine Angriffsbewegung des deutſchen linken Flügels ſich 
weiter entwickelte, wurde auf dem rechten Flügel die franzöſiſche In⸗ 
fanterie, welche nach der Maas⸗Brücke von Faubourg-⸗Mouzon 
immer mehr zum Abzuge zuſammendrängte, durch die deutſche Artillerie 
derartig bedrängt, daß nicht nur dieſer Uebergang verloren ging, ſon⸗ 
dern hier der Feind nur den Strom ohne Brücke unmittelbar in 
ſeinen Rücken bekam. Von Süden und Weſten gegen die Maas ge⸗ 
drängt, hatte der Feind bei der einbrechenden Dunkelheit keine andere 
Trumpfe mehr zu benutzen, als die, welche die Nacht und die Kampfes⸗ 
Erſchöͤpfung des Siegers gewährten. — Marſchall Mac Mahon 
hatte bereits heut Nachmittags unter dem Eindrucke der ſchon 
thatſächlich gewordenen Niederlage des 5. Corps, in die 
auch Theile des 12. und 7. Corps verwickelt worden, bei ſeinem Ein⸗ 
treffen in Mouzon den allgemeinen Rückzug auf Sedan be⸗ 
ſchloſſen; nicht aber, um eine Schlacht daſelbſt anzunehmen, ſondern 
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nur um die Truppen mit Lebensmitteln und Munition zu verſehen. 
Hiernach begann nach der Schlacht in der Dunkelheit der Rückzug 
der franzöfiihen Armee und wurde im Laufe der Nacht auf den 
von Fuhrwerk aller Art bedeckten Straßen fortgeſetzt. Außerdem wur⸗ 
den Querwege eingeſchlagen, ſelbſt die belgiſche Grenze über⸗ 
ſchritten. Auch das 1. Corps und mit ihm Kaiſer Napoleon 
mußten in Carignan den Weitermarſch aufgeben, der Kaiſer 
nach Sedan gehen und jenes Corps den Rückzug dorthin decken. 


Breslau, 17. März. 

Heute endlich ſoll, im Nothfall mit Zuhilfenahme einer Abendſitzung, der 
Etat des Cultusminiſteriums zu Ende berathen werden. Die Majorität des 
Abgeordnetenhauſes ſcheint nach einer unglaublichen Uebung ihrer Geduld 
der fortwährenden Angriffe des Centrums müde geworden zu ſein, wir 
glauben, das Publikum auch. Und von Allem, was das Centrum ſo ſorg⸗ 
fältig vorbereitet hai, iſt es ihm nicht gelungen, auch nur das Mindeſte zu 
etreichen; es iſt auf allen Punkten geſchlagen worden, und das Miniſterium 
Falk ſteht ſicherer als je zuvor. So viel hat ſich herausgeſtellt, die Ultra⸗ 
montanen werden nie den Unterrichtsminiſter ſtürzen, wenn ihnen nicht die 
Hilfe von anderer Seite und zwar von der liberalen evangeliſchen Seite bei Ge⸗ 
legenheit der Synodalordnung kommt. Die Ultramontanen ergreifen natür: 
lich mit Vergnügen die Gelegenheit, in Gemeinſchaft mit der Fortſchritts⸗ 
partei die Synsdal⸗Ordnung und mit ihr den Miniſter Falk zu Falle zu 
bringen. 

Die Vorlage wegen Ueberganges der Eiſenbahnen und Eiſenbahn⸗ 
berechtigungen des preußiſchen Staates auf das Reich iſt im Schooße der 
Regierung definitiv feſtgeſtellt. Der Form nach charakieriſirt fie ſich als ein 
Geſetzentwurf, beſtehend aus zwei Paragraphen. Derſelbe ermächtigt die 
preußiſche Regierung zum Abſchluß des Vertrages und behält für deſſen 
Perfection die Zuſtimmung des Landtages vor. Ein vortragender Rath im 
preußiſchen Handelsminiſterium, Abtheilung V. (betraut mit Führung der 
Staatsaufſicht über Privateiſenbahnen), iſt damit beſchäftigt, die Motive zu 
dem Geſetzentwurf auszuarbeiten. Sobald dieſelben vollendet und feſtgeſtell t 
ſind, wird die Vorlage an den Landtag gelangen, in welchem ſie von dem 
Miniſterpräſidenten Fürſten Bismarck, von dem Finanzminiſter Herrn 
Camphauſen und von dem Handelsminiſter Dr. Achenbach vertreten 
werden wird. 

In Italien wird die Lage des Cabinets eine immer ſchwierigere. Die 
Verſchiebung des Finanz⸗Expoſés auf den 16. März, welche Minghetti dahin 
motivirte, daß er die Berathung des Fiſchereigeſetzes nicht unterbrechen wolle, 
wirkte, wie ein Telegramm der „N. Fr. Pr.“ am 15. d. M. ſagt, auf die 
Kammer erheiternd. Der Miniſterpräſident ſucht offenbar Zeit zu gewinnen. 
Es heißt, der Koͤnig habe Depretis zu einer Conferenz über die Lage 
berufen. 

In dem letzten Miniſterrathe, ſagt eine Roͤmiſche Correſpondenz der „H. 
N.“ vom 12. d. Mts., kam man überein, das Cabinet ſolle noch nicht ſeine 
Entlaſſung eingeben und erſt bei der Abſtimmung über die Eiſenbahnverträge, 
welche Mingbeiti perſönlich vertheidigen wird, die Cabinetsfrage ſtellen. Die 
„Liberta“ ſpricht von einem Plaue Minghetti's, die Verwaltung der Eiſen⸗ 
bahnen Privat» Geſellſchaſten anzuvertrauen, doch fo, daß auch der 
Staat dabei mitwirke. Dieſe Mittheilung deutet an, daß die Regierung 
ſich die Toskaner, deren einige übrigens dem Miniſterium treu geblieben 
ſind und nicht der Fahne Peruzzi's blindlings folgen, um jeden Preis wieder 
verſöhnen will. 

Die von Cavololti in Mailand redigirte demokratiſche „Ragione“ fürchtet, 
daß die Coalition der Linken und der Toskaner den Intereſſen des Landes 
nachtheilig werden könnte und ſchreibt: 

„Wir ſind unparteiiſch und erkennen an, daß die toskaniſche Gruppe, 
welche den Kern der Conforteria bildet, ſich durch Gelehrſamkeit, durch 
doctrinären Eifer und durch Größe auszeichnet, aber die Toskaner find 
Guelfen (d. b. Anhänger des Papſtes) in religiöſem und moraliſchem 
Sinne. Sie lönnten es leicht Herrn Minghetti nachmachen, der, obgleich 
im Bunde mit der Linken, zur Gewalt gelangt, ſie dennoch an der Theil⸗ 
nahme daran fern läßt. Deshalb erſparen wir es uns, vorläufig über 
die Coalition unſer Urtheil abzugeben. Wir können uns zwar Glück 
wünſchen, wenn wirklich die Eiſenbahnverträge beprobt find und wenn 
man die Leute, welche jetzt den öffentlichen Angelegenheiten vorſtehen, be⸗ 
ſeitigt, aber wir müſſen wachen, beten und das Pulver trocken halten, um 
im Nothfalle auch die „neuen“ Herren nachdrücklich bekämpfen zu können, 
wenn fie, der Freiheit ſich als Maske bedienend, das Vertrauen des 
Landes durch unmöglihe Verbindungen mißbrauchen wollten.“ 

Offenbar ſpielt das genannte Blatt hierbei auf die von den Toskanern 
betriebene Verſöhnung mit der Kirche an. Es unterliegt auch keinem 
Zweifel, daß das Land in Hinſicht auf die der Kirche gegenüber einzuhaltende 
Politik durch ein Miniſterium unter Führung der Toskaner in keiner Weiſe 
ſich gebeſſert ſehen würde. 

In Frankreich iſt die Wahl des Miniſters des Junern Ricard zum 
lebenslängliben Senator nun glücklich erfolgt und der Beſtand des gegen⸗ 
wärtigen Miniſteriums erſcheint damit vor der Hand als geſichert. Freilich 
bat die am 14. d. Mis. abgegebene Erklärung des Miniſteriums, wie ſich 
immer klarer herausſtellt, bei den Gambettiſten und den Unverſöhnlichen 
keineswegs rechten Beifall gefunden. Vielmehr hat der ſtreng conſervative 
Hauch, der das Ganze durchzieht, in den genannten Kreiſen unangenehm 
berührt und auch in einzelnen Punkten, insbeſondere in den das Unterrichts⸗ 
und das Maires⸗Geſetz betreffenden Stellen, wird es von den Anhängern 
der äußerſten Linken für ungenügend befunden. Indeß bat es in den 


Kreiſen der gemäßigten Republikaner nach Form und Inhalt ungetheilten 


Beifall gefunden und man befürchtet auf miniſterieller Seite nach alledem 
kaum noch die Eventualität eines Conflictes mit der republikaniſchen Ma⸗ 
jorität der Kammern, da dieſelde ein zu großes Intereſſe hat, einen ſolchen 
zu vermeiden. 

In England iſt die Oppoſition, wie es ſich immer mehr zeigt, ent⸗ 
ſchloſſen, gegen die Kaiſertitulatur der Königin mit aller Macht vorzugehen. 
In der That darf ſie ſich dabei rühmen, daß ſie durch die öffentliche Meinung 
getragen werde, wenn auch die Anhänger des Miniſteriums ſich auf die 
Majotität im Parlamente ſteifen mögen. Gegen die Behauptung der 
Letzteren, daß es für Disraeli zu ſpät ſei umzukehren, machen die Liberalen 
nicht mit Unrecht die Anſicht geltend, daß, wenn er auch die Bill nicht mehr 
zurückziehen lönne, es ihm doch freiſtehe, der Königin zu rathen, daß ſie, „der 
Stimme des Landes Gehör gebend“, auf die Annahme des Kaiſertitels ſür 
Indien verzichten möge. Freilich iſt zuzugeben, daß hierzu viel Selbſtver⸗ 
leugnung gehören würde. Andererſeits aber kann Disraeli in der That nicht 
der Vorwurf erſpart werden, daß er die peinliche Lage, in der er ſich jetzt 
deswegen befindet, zum Theil ſelbſt verſchuldet hat, weil er ſich vor Ein⸗ 
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bringung der Bill nicht mit den Fübrern der Oppoſition Aber fie verſländigte. 
Palmerſton, Ruſſell und Gladſtone verſäumten es nie, bei Zeiten eine Ber: 
N ſtändigung mit dem Oppofitionsführer (das hieß im ihrer Zeit: mit Disraeli) 
ä anzubahnen, wenn immer fie Anträge ftellen wollten, die ihrer Natur nach 
nicht als Parteifragen behandelt werden ſollten. Da der vorliegende zu 
dieſer Gattung gehört, hätte Disraeli ihrem Beiſpiel folgen und ſich mit 
Lord Hartington oder Glapſtone, oder beiden in Einvernehmen ſetzen ſollen 
Dies bat er, wie eine Londoner Correſpondenz der „K. Z.“ beſtimmt ver⸗ 
ſichert, unterlaſſen, und nun trägt er die Beſcheerung davon heim. Bei vor⸗ 
ſichtigerer Behandlung hätte er ſich viel Verdruß, dem Hauſe viel Zeit und 
der Königin den vielgehörten, wenn auch ſchwer nachweisbaren Vorwurf 
ſparen können, daß der Wunſch nach dem Kaiſertitel von ihr ſelber aus⸗ 
gegangen ſei. Indeſſen bat auch in dieſer Titelfrage Disraeli den Sieg 
davon getragen. (S. d. telegr. Dep. am Schluſſe d. Ztg.) 

Mit Bezugnahme auf die bevorſtehende Reiſe der Königin nach Deutſch⸗ 
1 land weiſt das „Echo“ darauf bin, daß zum erſten Male in der neueren 
| Geſchichte Englands ſämmtliche männliche Mitglieder der königl. Familie ab⸗ 
. 
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weſend find. Der Herzog von Edinburgh iſt in St. Petersburg, der Herzog 
von Connaugbt dient in Gibraltar, Prinz Leopold weilt in Nizza und der 
Prinz von Wales kehrt erſt in 4 oder 5 Wochen aus Indien zurück. In 
früheren Zeiten, meint das „Echo“, würde eine Regentſchaft für nothwendig 
80 erachtet worden fein. Selbſt auf dem Feſtlande würden heutzutage autoriſirte 
| Körperſchaften einberufen und Schritte für die Regierung eines Königreiches 
0 gethan, deſſen Souverän ſich auf Reiſen begebe. Es ſpräche ſehr zu Gunſten 
15 des leichten Betriebs der monarchiſchen Republik Großbritanniens, daß ein 
8 ſolches Verfahren weder nothwendig ſei noch empfohlen werde. 


1 Deutſchland. 
N — Berlin, 16. März. [Die Debatten über die Muſeen. 
N — Hochſchule für Theater. — Das Competenzgeſetz.] Die 
Debatten über die Verwaltung der königl. Muſeen, welche heute im 
1 Abgeordnetenhauſe ſtattfanden und in der bedeutungsvollen Rede des 
Abg. Dr. Mommſen gipfelten, werden nicht unwirkſam an der Re⸗ 
N gierung vorübergehen. Es hat ſich das Bedürfniß einer Reform der 
I} jetzigen Verhaͤltniſſe auch in Regierungskrelſen längſt fühlbar gemacht 
N und es ift eine ſolche und zwar in weiterem Umfange in Ausſicht ge 
5 nommen. Die Ausführung, welche gleichzeitig mit der bereits in Kraft 
ö getretenen Durchführung der Reform der Kunſtakademie in das Leben 
treten follte, iſt nur durch äußere Verhältniſſe verzögert worden. In 
anzuerkennender Weiſe iſt man übrigens bei der heutigen Discuſſion 
in der Kritik der Muſeums verwaltung vorgegangen. Es ſtanden der 
Budgetcommiſſion mehrere Einzelfälle von Verwaltungsacten, nament⸗ 
lich bezüglich der Art und Weiſe, in welcher bei Reſtaurirung und 
Reinigung von Kunſtwerken verfahren wird, zu Gebote, welche eine 
greifbare Illustration zu der Rede des Abg. Mommſen bildeten. Es 
ſind die betreffenden Fälle zur Kenntniß der Regierung gebracht und 
es kann nicht fehlen, daß die Vorgänge die beſchloſſene Reform för: 
dern werden. — Weniger günftigere Ausſichten eröffnet ſich den Wün⸗ 
ſchen auf Errichtung einer Hochſchule für Theater auf Staatskoſten. 
Wir erfahren, daß die, auch von dem Reglerungs⸗Commiſſar heute er: 
wähnten, bezüglichen Verhandlungen zwiſchen den einzelnen Reſſort⸗ 
miniſtern bisher nur die großen Schwierigkeiten klargeſtellt hätten, 
' welche der Ausführung eines ſolchen Unternehmens entgegentreten und 
|} daß dieſelbe trotz unverkennbarer Bereitwilligkeit von einzelnen Seiten 
an maßgebender Stelle daher ſchwerlich erfolgen wird. — Die Be⸗ 
% rathungen der Commiſſion für das Competenzgeſetz geſtalten ſich ur: 
0 gemein complieirt und haben bereits die Niederſetzung einer Redactions⸗ 
Commiſſton nöthig gemacht. Die wichtigſte Frage, welche bisher die 


0 

ö 
N Commiſſion beſchäftigte, ging dahin, ob die erſte Inſtanz über den 
Il  sretdaudfchuß der Bezirksrath oder der Provinztalrath fein fol. Die 
l lletzte Alternative hat die Commiſſion abgelehnt, dagegen aber beſchloſſen, 
daß in jedem einzelnen Fall befunden werden ſoll, ob an den Bezirks⸗ 
| rath oder den Provinzialrath zu recurriren iſt. Die Regierung hat 
viele Punkte auf die Landgemeinde⸗Ordnung in den öftliden Provinzen 
f gezogen; die Majorität iſt aber der Anſicht, daß es wünſchenswerth 
0 ſei, alle dieſe Punkte dem in Ausſicht geſtellten Erſcheinen der Land⸗ 
gemeinde⸗Ordnung vorzubehalten und hat deshalb beiſpielsweiſe die 
Beſtimmungen über Beanſtandung von Gemeindebeſchlüſſen aus der 
Vorlage entfernt. Eine beſondere Subcommiſſton iR für die gewerbe ⸗ 
polizeilichen Angelegenheiten niedergeſetzt worden; fie beſteht aus den 
Abgeordneten: Knebel, Perſtus, Thilo und Weber. Umfangreiche 
} Debatten entſtanden darüber, ob man künftig jedem Unbetheiligten 
N 1 ein Beſchwerderecht einräumen wolle, wie dies bisher Praxis war. Im 


Theater Plaudereien. 
Von Carl Haffner. 
V. Ein Rendezvous. 

Wer, wie dle geſchätzten Leſer dieſer Plaudereien, nun ſchon ſo tief 
in die Mappe meiner Erfahrungen geguckt hat, weiß, daß ich in mei⸗ 
nen Jünglings jahren ein ganz artiges Stückchen Vagabundenleben ab: 
geſpielt, und daß es vorzugsweiſe die Städtchen und Marktflecken 
Ungarns waren, die ich als Amoroſo einer deutſchen Komddianten: 
truppe unſicher machen half; denn die Bühne allein war damals viel 
zu beſchränkt für mein ſiedendes Blut; es durchbrach, wo es anging, 
die Couliſſenwelt, um in fo manche blau: und ſchwarzblütige Familien: 

Eteiſe zu ſprudeln. 

Gar ſo ſchwierig war das nicht, denn erſtens war ich ein ganz 
ſauberer Burſche, und zweitens gab es ſchon damals Närrinnen genug, 
für welche ein Mime das Idol der Anbetung war, obgleich es damals 
noch weniger Narren gab, die den welken Reizen einer geſchminkten 
Theaterprinzeſſin Ehre und Vermögen opferten, wie heut zu Tage. 

Allerdings floh man den Komödianten bel Sonnenlicht, deſto eifriger 
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aber ſuchte man ihn bei Laternenſchein. > 
Der Paria des Tages war der Held des Abends und der Cäſar 
der Nacht. 


Und jetzt zu meinem Abenteuer. 

Einige vierzig Jahre mag der gefräßige Saturn wohl ſchon ver⸗ 
ſchlungen haben, als eine kleine deutſche Schauſpielertruppe in dem 
ungariſchen Städichen Itzl6 oder Neudorf gaukelte. 

Wolf hieß der Hauptmann und ich war Mitglied feiner Bande. 
Eines Abends, wenn ich nicht irre, nach der Vorſtellung des „Fri: 
dolin“, den ich, nebenbei gejagt, unmenſchlich ſchön fpielte, fand ich 
in der Garderobe eine an mich adreſſirte kleine Schachtel und in der⸗ 


Kremnitzer Dukaten. 
Der erſten Schachtel folgte bald eine zweite, eine Beſcheerung der 


Tollettentiſch fielen und die ich folglich nicht zurückweiſen konnte, auch 
wenn ich ſo keuſch wie der Mond geweſen wäre. 

Ohne Zweifel erfreute ich mich einer Errungenſchaft auf dem Felde 
der Liebe, — war es eine kelzende Fee, eine jugendliche Zauberin, 
oder eine verblühte Alte, die ich erobert halte, das war jetzt die Frage, 


c 
175 VERF n 


| Berlin-Görliger Elſenbahngeſellſchaft über die gemeinſame Ver⸗ 


ſelben eine niedlich geſtickte Perlenbörſe mit zehn funkelnagelneuen Nr. 19 


7 e 10 25 n 
Princip It man dagegen, beftimmte Beſchlüſſe 
noch nicht gefaßt worden. 

Berlin, 16. März. [Abkürzung der Debatten. — 
Hilfskaſſengeſetz. — Halle⸗-Sorau⸗Gubener Bahn. — 
Das Centrum zur Synodal⸗Ordnung. — Städteordnung 
und Competenzgeſetz.] Der Wunſch nach Abkürzung der unge 
bührlich langen Debatten im Abgeordnetenhauſe wird von mehr als 
einer Seite betont. Man weiſt auf die langwierigen Etatsberathungen 
hin, die einen ſo großen Ueberfluß an Redeübungen geboten, daß bei 
einer gleichmaͤßigen Behandlung der Vorlagen kaum die Hälfte der⸗ 
ſelben erledigt werden könnte. In der geſtrigen Geſchäftsordnungs⸗ 
Commiſſion kam außerhalb der Tagesordnung dieſe Angelegenheit zur 
Sprache. Man knüpfte an die langathmige Budgetdebatte an und es 
fand ein Ideenaustauſch über die Aenderung der Geſchäftsordnung 
ſtatt. Die Vorſchläge waren weder neu noch praktiſch genug, um ihre 


* 88 


Mee ao 


r i es 
y } 


äbet And bisher baräber bestaunen Relhe von Jahren in feinen Beſitz übergehen kann. Diele 


Erwägungen üben auf einen guten Theil der liberalen Partelen einen 
nicht geringen Einfluß aus und es wird deshalb angenommen, daß 
die Vorlage die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes erhält. — Die 
Centrumsfraction wird gegen die Synodalordnung ſtimmen. Die ent: 
gegengeſetzten Mittheilungen beruhen, gutem Vernehmen nach, auf dem 
Wunſche einiger Leifetreter in der Partei, die mit Opportunktätsgedan⸗ 
ken umherzingen und auf die Stimmungen am eigentlich leitenden 
Orte Rücksicht nehmen wollten. Die Strammen innerhalb der cleri⸗ 
calen Fraction meinen jedoch, daß die Kluft zwiſchen der alleinſellig⸗ 
machenden Kirche und dem Culturſtaale vorläufig nicht überbrückt wer⸗ 
den kann. Somit wird bei der Generalabſtimmung einer der Führer 
den oppofitionellen Standpunkt feiner Partei klar legen und fie werden 
thun, was fie im Hinblick auf den vereltelten modus-vivendi nicht 
laſſen können. — Die Vorlage über die Städteordnung wird vor der 


Einbringung wünſchenswerth erſcheinen zu laſſen. Im Abgeordneten: !2. Leſung im Plenum zur Feſtſtellung der Competenzen ebenſo wie 
hauſe verbeblt man ſich nicht, daß in der letzten Seſſton der Legislatur⸗ die übrigen Sebſtoerwaltungsgeſetze der Commiſſion für das Competenz⸗ 


periode die Mitglieder des Hauſes an einer erklärlichen Blaſirtheit 


gegenüber den langen Reden leiden. Aber die bevorſtehenden Wahlen 
gebieten, daß die Redner der Parteien zu den Fenſtern des Hauſes 
hinaus ſprechen und wenn dabei ein Mißbrauch mit unterläuft, ſo läge 
dies in der Natur der Sache. Es wird ſomtt die Beſprechung in der 
Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion kaum einen Nlederſchlag erhalten, weil 


keine Partei ſich in der Lage befindet, ihren Rednern Schweigen zu 


gebieten. — Wider alles Erwarten gewinnen die Gerüchte, daß das 
Hilfskaſſengeſetz ernſtlich gefährdet ſei, an Boden, und zwar foll es jetzt 
nicht das ſächſiſche, ſondern das preußiſche Miniſterium fein, von dem 
der Widerſtand ausgeht. Um ſo weniger glaubt man in Abgeordneten⸗ 
kreiſen, daß die Sache auf die Spitze getrieben wird. Hatten die 
Staatsmänner Preußens wirklich ſchwere Bedenken gegen das Geſetz 
in der vom Reichstage angenommenen Faſſung, ſo wäre jedenfalls bei 
der dritten Berathung die Unannehmbarkeit erklärt worden. Aber 
jetzt, nachdem die verbündeten Regierungen in ihren Motiven die end⸗ 
liche Regelung des Hilfskaſſenweſens für eine dringende Nothwendigkeit 
erklärt, nachdem fie ſich an den Commiſſions⸗ und Plenarberathungen 
bis zur letzten Stunde eingehend betheiligt, nachdem die Majorität des 
Reichstages ihre beſtimmt ausgeſprochenen Forderungen, unter Preis⸗ 
gebung weſentlicher Commiſſtonsbeſchlüſſe, acceptirt und auf Grund 
alles deſſen die öffentliche Meinung fett ſechs Wochen das Geſetz als 
vollkommen geſichert betrachtet hat — jetzt würde das Fallen⸗ 
laſſen des Hilfskaſſengeſetzes allen Traditionen widerſprechen und den 
Eindruck einer argen Ungeſchicklichkeit machen. Noch weit ſchlimmer 
aber wäre die Wirkung auf die arbeitenden Klaſſen. Wenn offenbar 
die Oppoſition gegen das Geſetz in der Beſorgniß begründet iſt, durch 
Genehmigung deſſelben der Sockaldemokratie zu nützen, fo liegt hierin 
die größte Verkennung der Thatſachen; Jedermann, der die Arbeiter⸗ 
bewegung aufmerkſam verfolgt, hat erfahren, daß die Socialiſten durch⸗ 
aus nicht erbaut von dem Geſetze ſind, vielmehr nur die Anhänger 
der gemäßigten Gewerkvereine daſſelbe aufrichtig begrüßt haben. Die 
Letzteren würden durch das Scheitern aller ihrer Anſtrengungen tief 
entmuthigt, die Socialdemokraten aber in gleichem Maße geſtärkt wer: 
den, ſie hätten in dem abgelehnten Hilfskaſſengeſetze ihre wirkſamſte 
Agitationswaffe gefunden. Dleſer Einſicht wird auch die preußiiche 
Regterung ſich unmöglich verſchließen können. — In Folge des zwiſchen 
der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahngeſellſchaft mit der Staatsregierung 
geſchloſſenen Vertrages, wodurch der Betrieb und die Verwaltung der 
Bahn vom 1. Januar 1877 auf den preußiſchen Staat übergehen 
ſoll, wird in den nächſten Tagen die Kündigung des Vertrages m 


waltung zum 1. Januar 1877 erfolgen. Fraglich iſt es allerdings, 
ob das Abgeordnetenhaus ſeine Zuſtimmung zum Kauf der Halle⸗ 
Sorau⸗Gubener Eiſenbahn reſp. zur Zinsgarantie für die von der 
Geſellſchaft zu emittirenden Prioritäten⸗Anleihe geben wird. Es wird 
darauf ankommen, ob der Finanzminiſter Camphauſen für die Vorlage 
mit dem Eifer eintritt, wie man in intereſſirten Kreiſen vermuthet. 
Von diefer Selte wird nämlich angenommen, daß die Regierung durch 
die Belegung der Provinzialfonds mit einem Theile Halle⸗Sorau⸗ 
Gubener Prioritäten für die Geſetzvorlage engagirt iſt. Man zweifelt, 
daß der Regierung die Liquidation der Geſellſchaft erwünſcht ſein kann, 
weil ſonſt die Prioritäten, welche ſich im Beſitze derſelben befinden, 
vollſtändig unverkäuflich, wenn nicht werthlos würden. Der Vergleich 
mit der Nordbahn und der Pommerſchen Centralbahn iſt deshalb un⸗ 
zuläſſig, weil es ſich hler um eine Bahn handelt, welche der Staat in 
Verwaltung und Betrieb übernimmt und die contractmäßig nach einer 


die mich bei der nächtlichen Heerſchau faſt die Augen aus dem Kopf 
lugen ließ. 

Aber wenn die Liebe uns Räthſel aufgiebt, ſpielt fie uns auch bald 
den Schlüſſel in die Hände. 

Es war in der Vorſtellung „Wilhelm Tell“, als ich in der erſten 
Reihe der Parterre-Sige, an der Seite eines derben, ungariſchen 
Coloſſes eine junge Dame erblickte, die mit einem Roſenbouquet 
ſpielte und mich einer ganz beſonderen Aufmerkſamkeit zu würdigen 
ſchien. 

„Wer iſt das Fräulein mit dem Roſenbouquet?“ fragte ich einen 
meiner Collegen. 

„Fräulein Ilonna, die Tochter des Stuhlrichters von Igl6“, lau: 
tete die Antwort. 

„Alſo fehlgeſchoſſen!“ dachte ich mir, „die Tochter des gewaltigen 
Stadtdespoten läßt ſich vom kleinen Liebesgott in keinen ambulanten 
Thesplskarren ſchieben. Es iſt auch beſſer jo, — denn wenn mich 
dieſer Herkules von Papa bei feiner Tochter erwiſchte, er würde mich 
platt wie eine Schildkröte drücken, ohne feine Haiducken zu incom⸗ 
modiren. Sein kleiner Finger allein würde mit mir fertig werden, 
— er brauchte nicht einmal Daumen und Zeigefinger dazu.“ 

Dergleichen heroiſche Gedanken vor mich hinmurmelnd, trat ich in 
die Garderobe zu meinem Tiſche und mein erſter Blick fiel auf ein 
Roſenbouquet. 5 

Das konnte, trotz meiner Reflexlonen, nur fie geſendet haben, denn 
ich hatte im Laufe der Vorſtellung keine andere Dame mit einem 
Blumenſträußchen geſehen. 

Haſtig ergriff ich es, oder vielmehr ein Billet, das ſeine Naſe aus 
dem Blumenbande ſteckte. 

„Dieſes Bouquet wurde heute im Theater verloren“, ſchrieb man 
mir, „der redliche Finder wird erjucht, es heute noch Leutſchauerſtraße 
gefälligſt abzuliefern. Er wird am Hausthore erwartet wer⸗ 
Dei 
Leutſchauerſtraße Nr. 19, — das war das Haus des Stuhlrichters, 


andern, meiſtens Arbeiten einer geſchickten Frauenhand, — es waren — kein Zweifel mehr, es war feine Tochter, die mit mir „Romeo und 
alſo offenbar Liebesgaben, die mir wie aus den Wolken auf meinen] Julie“ ſpielen wollte. 


Mein Herz klopfte gewaltig, — wahrſcheinlich, weil ich an den 
Stuhlrichter dachte, der noch gewaltiger klopfen konnte. 

Trotzdem wollte ich redlicher Finder ſein, und fand mich pünktlich 
mit meinem Bouquet zur feſtgeſetzten Stunde an dem bezeichneten 
Hausthore ein. 


geſetz überwieſen. Selbſtverſtaͤndlich wird eine neu zu wählende Sub: 

commiſſion für das Competenzgeſetz, welche aus 7 Mitgliedern beſtehen 
ſoll, die Specialberathung der Städteordnung übernehmen. Die Be⸗ 

rathung des Competenzgeſetzes ſelbſt iſt in der heutigen Sitzung der 
Commiſſton bis § 7 gediehen. 

Berlin, 16. März. [Die weltliche Schulinſpectlon. 

— Der botaniſche Garten. — Die Muſeen. — Der 
Roman „Simplieciſſimus“.] Die letzten zwei Tage haben dem 
Abgeordnetenhauſe vlelſtündige Verhandlungen gebracht, aber keine er⸗ 
beblichen Beſchlüſſe zum Etat, deſſen Fertigſtellung binnen kürzeſter 

Friſt nothwendig iſt. Aus den Verhandlungen über die Volksſchule 
erſchien es manchem Abgeordneten als das Erfteulichſte, daß fie die 

Zuverſicht gewonnen haben, es werde mit der Einführung der welt⸗ 

lichen Schulinſpection jetzt allmälig ſchneller und ernſter vorgegangen, 

als bisher zu erſehen war. Beſonders erfteulich war in dieſer Be⸗ 

ziehung die Rede des Abg. Seyffart von Krefeld, des bekannten eifrigen 

Förderers aller Volksbildungsbeſtrebungen, welcher bezeugte, daß in 

ſeiner Gegend die katholiſchen Volksſchullehrer — ſelbſt diejenigen, 

welche bei Wahlen noch jetzt mit dem Centrum ſtimmen — faſt ein ⸗ 

ſtimmig eintreten für die weltliche und gegen die geiſtliche Schulin⸗ 

ſpection, und daß ſich auch an den aus der Volksſchule entlaſſenen 
jungen Arbeitern am Niederrhein die Früchte der neuen Schulinſpec⸗ 

tion bereits erkennen laſſen. Seyffart hat in letzterer Beziehung als 

Mitglied der Krefelder Schuldeputatlon und als ein mehrere hundert 

Arbeiter beſchäftigender Fabrikant die beſte Gelegenheit, wirklich Er⸗ 

fahrungen zu machen, Möge fein Wunſch, daß alle geiſtlichen Schul⸗ 

inſpectoren in katholiſchen und in proteſtantiſchen Schulen ſchleunigſt 

beſeltigt werden, ſich bald erfüllen. — Botaniſcher Garten, Muſeen, 

Kunſtſchulen, Theaterſchulen, — über alles wurde verhandelt, — ſo⸗ 

gar ohne Klagen ſpecifiſch clericalen Urſprungs. Der troſtloſe Zuſtand 

unſers botaniſchen Gartens, der trotz ſeines prachtvollen Palmenhauſes 

9 Zehnteln der Berliner vollſtändig unbekannt it, — die Mißverwal⸗ 

tung beim Muſeum, das ſind bekannte Dinge im Kreiſe Derer, welche 

ſich darum bekümmert haben. Nachdem es gelungen iſt, das ver⸗ 

fallene Inſtitut unſerer Malerakademle durch Werner's Direction ſchnell 

wieder emporzuheben, braucht man ja die Hoffnung nicht aufzugeben 

daß auch der botaniſche Garten und unſere Muſeen dermaleinſt aus 

einem an Raumer und Müßhler erinnernden Zuſtande erlöſt werden 

und zu einer der Reichshauptſtadt würdigen Blüthe gelangen. — Eine 

wunderliche Discuffion fand heute ſtatt — über „Simplicivs Simpli⸗ 

plieiſſimus“, jenen weltberühmten Schelmen⸗ Roman des elſäſſiſchen 

Stadtſchultheiß Grimmelshauſen. Es giebt kein Buch, welches ſo treff⸗ 

lich anſchaulich die Zeit gegen Ende des 30 jährigen Krieges, jene ent⸗ 

ſetzlichſte Periode in der Geſchichte der deutſchen Nation ſchildert. „Wie 

in einem epiſchen Gedichte“, ſagt Geroinus, „geht das ganze äußere 

Leben und Weben der Zeit in dieſem Buche vor uns auf, das aus 

einer reichen Anſchauung entworfen iſt und in ſeiner gedrängten Fülle 

einen großen Gegenſatz gegen die breiten und leeren Romane der Zeit 

bildet; — — das Ganze macht vortrefflich anſchaulich, wie von Roh⸗ 

heit gleich weit iſt zu wahrer Einfalt und wahrer Schelmerei; wie 

Zeitverhältniſſe Beides wechſelnd in dem Menſchen entwickeln und wie 

ein guter Kern von Natur ſich dennoch durchſchlägt.“ — Ich halte es 

für ſehr verdienſtvoll von dem in Bremen von Lammers und andern 
wackern Männern geleiteten nordweſtdeutſchen Volksſchriftenverlag, wenn 
er es unternahm, den alten „Simplielſſimus in einem Auszuge dergeſtalt 
herzuſtellen, daß man ihn der heranwachſenden Jugend, ebenſo wie 
unſere Claſſiker in deutſcher und fremder Sprache anvertrauen kann. 


Leiſe öffnete ſich daſſelbe, eine kleine Hand ergriff die meine und 
eine Stimme flüſterte mir zu: „Auf dem Corridor erwartet 
man Sie!“ 

Es war die Schlange, in der Geſtalt eines niedlichen Stuben ⸗ 
mädchens, die mich in das Paradies führte. 

Für künftige Zuſammenkünfte verabredeten wir eine Art Freimaurer⸗ 
zeichen. Drei leiſe, kurze Schläge an's Fenſter des Stubenmädchens 
waren Frage von Außen und Antwort von Innen, daß die Luft 
rein ſei. 

Aber die Uhr ſchlägt keinem⸗ Glücklichen, das ſollte auch ich nach 
der Vorſtellung „Kabale und Liebe“ erfahren. 

Es war eine dunkle, ſtürmiſche, fo recht ſataniſche Nacht, als ich 
wie gewöhnlich am Fenſter des Stubenmädchens das Fragezeichen gab, 
und wie gewöhnlich erhielt ich die beruhigende Antwort. 

Wie gewöhnlich öffnete ſich leiſe die Thür, wie gewöhnlich wurde 
ich auch ergriffen — aber nicht wie gewohnlich an der Hand, fondern 
— am Kragen und gleichzeitig trat ein halbes Dutzend zigeuner⸗ 
braune, bärtige Halducken mit Laternen aus dem Hintergrunde. 

Wie die gefangene Maus unter den Krallen des Katers, ächzte 
und zappelte ich unter der Eiſenfauſt des Stuhlrichters, denn dieſer 
war es, der mich am Kragen hielt. 

Da hatten wir alſo ein allerliebſtes Nachſpiel zu „Kabale und 
elebe“, das das Stubenmädchen in Scene ſetzte, aus Rache, weil fie 
vor ein paar Stunden von ihrer Gebieterin ausgeſcholten wurde. 

Ohne mich nur einen Ton feiner ſüßen Stimme bören zu laſſen, 
übergab mich der Gewaltige ſeinen Schergen, und ich batte die Ehre, 
gleich einem Staatsverräther, von ſechs Haiducken in den Kerker des 
Comitatshauſes transportirt zu werden. 

fand dort keine Geſellſchaft — ich war der einzige Spitzbube 
in dem Loche, obgleich der Kerkermeiſter, ein Kerl wie ein Bacchus, 
„Schon wieder Einer!“ brummte. 

„Schon wieder Einer!“ 

Nur drei kurze Worte, aber ſie liefen mir eiskalt über den Rücken 
und ſchnürten mir völlig den Hals zuſammen, denn es waren in 
jüngfter Zeit, kurz nach einander, drei Betyaren gehenkt worden — 
und jetzt ſchon wieder Einer — das wollte doch der Kerkermelſter 
offenbar ſagen mit feinem omindien Gruß. 

Man konnte mir derzleichen ſchwarze Gedanken nicht verargen, 
denn damals war ein ungarlſcher Stuhlrichter und Edelmann eine 
gar gewaltige Autorität, dem Plebs und noch dazu dem deutschen 
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unmöglich erachteten und deshalb Herrn von Schorlemer's Beſchwerde, 
— ohne die Bearbeitung zu kennen — für begründet erklärten, 
war jedenfalls vorellig. Auf liberaler Seite hatte anſcheinend kein 
einziger Abgeordneter das Buch geleſen. 

Ratzeburg, 15. März. [Zur Einverleibung.] Die „H. N.“ 
melden: Hierſelbſt eingetroffener Nachricht zufolge wird der Geſetzent⸗ 
wurf, die Einverleibung Lauenburgs betreffend, wohl in allernächſter 
Zeit an die preußiſchen Kammern gelangen. Mit der Staatsregierung 
iſt dieſſeitig vollſtändiges Einverſtändniß erzielt, und der Erbland⸗ 
marſchall von Bülow, behufs Unterzeichnung des Staatsvertrags über 
die gegenfeitigen Vermoͤzensverhältniſſe, auf telegraphiſche Berufung 
nach Berlin abgereiſt. 

Oldenburg, 15. März. [Das Staatsminiſterium] hat 
foeben eine längere Erklärung veröffentlicht, in der es die geſchehene 
Auflöſung des Landtags mit der „Rechthaberel“ des letzteren zu 
vertheidigen ſucht. 

Paderborn, 15. März. [Beſchlagnahme.] Der „Lib.⸗Bote“ 
meldet: „Geſtern wurde in der Bonifactusdruckeret, vermuthlich auf 
Anordnung der Staatsanwaltſchaft, die Broſchüre: „Nicht Judenhetz 
— aber Chriſtenſchutz“ vorläufig beſchlagnahmt. Es fanden ſich von 
dem Separatabdrucke (4. Aufl.) 700 Exemplare, von dem Heftchen 
etwa 500 Exemplare vor. Eine Hausſuchung bei dem Verleger, 
Domolcar Schröder, wegen des Manuſeripts zu der genannten Bro: 
ſchüre, war reſultatlos.“ 

Kaſſel, 15. März. [Reichseiſenbahnen.] In der „Heſſiſchen 
Morgen: Ztg.“ wird es als ganz wahrſcheinlich hingeſtellt, daß der 
preußiſche Staat die vor einigen Jahren in den Beſitz und die Ver⸗ 
waltung der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft übergegangene 
Heſſiſche Nordbahn erwerben werde. 

Gotha, 15. März. [Socialdemokratiſcher Congreß.] Die 
ſoclaldemoktatiſchen Blätter machen bekannt, der Congreß der ſocia⸗ 
liſtiſchen Arbeiter Partei Deutſchlands werde in Folge des Verbotes 
durch den Gothaer Stadtrath erſt zu Pfingſten d. J. abgehalten wer⸗ 
den. Als Ort ſei jedoch, wie bisher, Gotha in Ausſicht genommen, 
da beim Miniſterium von Coburg⸗Gotha „in der Erwägung Beſchwerde 
geführt worden ſei, daß für ein Verbot der Theilnahme Auswärtiger 
am Congreß kein geſetzlicher Grund vorliege“. 

Bamberg, 15. März. [Verurtheilung.] Der Caplan Karl 
Mayer von Scheßlitz wurde geſtern in öffentlicher Sitzung des k. Be⸗ 
zirksgerichts dahier wegen zwei Vergehen wider die öffentliche Ordnung 
durch Behauptung erdichteter und eniftellter Thatſachen zur Verächt⸗ 
lichmachung des Reichs⸗Civilehe⸗Geſetzes, verübt in zwei Predigten zu 
Peulendorf und Scheßlitz, zu einer Geſammtgeſängnißſtrafe von zwei 
Monaten und in die Koſten des Verfahrens verurtheilt, welche aber 
wegen Mittelloſigkeit des Angeklagten der Staatskaſſe überbürdet 


werden mußten. * 
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# Zürich, 14. März. [Aus dem Bundesrathe. — Zum 
Militärſteuergeſetze. — Zur Gotthardbahn. — Verſchie⸗ 
denes.] Wir thellen aus der erſten Woche der Verhandlungen der 
Bundesverſammlung das Wichtigſte mit. Das vom Bundesrath vor⸗ 
gelegte Geſetz über Cultusſteuern iſt bei Seite geſchoben. Der Natlonal⸗ 
rath beſchloß mit großer Mehrheit Nichteintreten, weil daſſelbe nicht 
dringlich fet und überhaupt das Volk die übertriebene Geſetzmacherei 
nicht liebe. Werde ein Bürger wegen Cultusſteuern benachtheiligt, ſo 
könne er den Recursweg ergreifen. Auch im Ständerath herrſchte die 
gleiche Stimmung, er beſchloß, zur Zeit nicht einzutreten, obgleich eine 
Minderheit mahnte, das von der Bundesverfaſſung geforderte Geſetz 
ſchon jetzt zu erlaſſen und damit die verwickelten Beſteuerungsverhält⸗ 
niſſe der Rellglonsgenoſſenſchaften zu ordnen. — Das Verlangen des 
Arbeiterbundes in Baſel, dem Canton Baſelſtadt drei ſtatt zwei Na⸗ 
tionalräthe zu geben, wurde von beiden Räthen abgelehnt, weil noch 
die Volkszählung des J. 1870 maßgebend iſt. — Der Nationalrath 
ertheilte den abgekürzten drei Infanterie⸗Exercler⸗Reglements, wie die 
neuere Kampfweiſe fie erheiſcht (Soldaten⸗, Compagnie⸗ und Batalllons⸗ 
Schule), feine Genehmigung, ebenſo dem Auslieferungsvertrag mit der 
Großmacht Luxemburg, und erklärte einen Geſetzentwurf über Anlage 
eidg. Staatsgelder für ziemlich überfläſſig, weil man ja doch nichts 
anzulegen habe. — Der Ständerath brauchte mehrere Sitzungen, um 
das eidg. Forſtgeſetz mit ſeinen zahlreichen Artlkeln auszubrüten. Art. 
1 deſſelben ſagt: „Der Bund hat das Oberaufſichtsrecht über die 


Plebs gegenüber. Wenn fo ein Edelmann einen armen Teufel nieder: 
ſchoß, der ihm nicht zu Geſicht ſtand, zahlte er ſeine fünf Gulden 
Schußgeld und lud ſeine Büchſe zu einem neuen Vergnügen. 
„Haben Sie Durſt und Geld?“ fragte mich der Kerkermeiſter, nad: 
dem ich auf der Pritſche Platz genommen hatte. 
Ich antwortete mit einer Banknote, die ich ihm reichte. 


Er eilte fort — kehrte jedoch gleich darauf mit vollen Flaſchen 
zurück — und bald ſaßen wir neben einander und tranken um die 
Wette, er, um zu trinken, und ich, um mich zu betäuben. Der Wein 
löſte meine Zunge und ich wagte endlich beklommen zu fragen: was 
die Worte „Schon wieder Einer!“ zu bedeuten hätten, mit denen er 
mich begrüßte, als ich in den Kerker trat. g 

„Schon wieder ein Liebhaber von Fräulein Ilonna, meinte ich“, 
antwortete lachend der Kerkermeiſter. „Mehr als ein Dutzend ihrer 
Liebhaber habe ich ſchon als Arreſtanten gehabt — lauter Comödianten 
— ungarlſche und deutſche.“ 

„Schon!“ rief ich, indem das Werthpapier meiner Liebesbriefe tief 
unter Part ſank, „Und was if aus den Arreſtanten geworden?“ fügte 
ich ſtammelnd hinzu. 

„Ich weiß nichts, als daß ſie mir in der Nacht gebracht wurden, 
und vor Tagesanbruch wieder verſchwanden.“ 

„Verſchwanden?“ hauchte ich, denn das Wort war auch nicht zum 
Troſte der bedrängten Menſchheit erfunden. 

Der Kerkermelſter hatte übrigens nicht gelogen, denn kaum graute 
der Morgen, verſchwand auch ich, — d. h. ich wurde von zwei Hai⸗ 
ducken aus dem Kerker geholt und in den Gerichtsſaal geführt. 

Des Richtercollegium beſtand aus einer Perſon und dieſe war — 
der Stuhlrichter. 

„Weiß Schwob, was ich könn thun mit Schwob?“ begann er, 
nachdem er mich einige Minuten mit den durchbohrenden Blicken eines 
Großinquiſitors fixirte, „Einſperren könnt ich Schwob zeitlebens bei 
Waſſer und Brot und ihm zum Fruhſtuck geben laſſen alle Tag fünf: 
undzwanzig! Ratzenpulver könnt' ich ſchlucken laſſen Schwob und nicht 
Hund noch Hahn würd' krähen um Schwob. Aber ich muß ſchonen 
meine Tochter, weil fie iſt braves, ſittſames, unſchuldiges Kind, das ich 
nicht bringen laſſen will in böſen Ruf durch Scandalproceg mit ſchwo⸗ 
biihe Como dias.“ 

„Aha — darum dieſe vertrauliche Sitzung bei Mondenſchein“, 
dachte ich mir, aufathmend. 

„Drauß im Hof ſteht Wagel und drauß auf dem Gange fleht 
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brechens; es wurde den Cantonen überlaſſen, auf dieſelben die Vor⸗ 
ſchriften über Schutzwaldungen auszudehnen. Auf ein Packet Vorlagen 
des Bundesraths über theilweiſe Aenderungen in der Poſt⸗ und Tele: 
graphenverwaltung wollte der Ständerath ſich nicht einlaſſen; es be⸗ 
dürfe einer vollſtändigen Reviſton dieſes Gebietes und er wolle ſich 
für jetzt auf Abänderung der Poſttaxen beſchränken. Ein Antrag von 
Freuler, daß der „Eidgenöſſiſchen Bank“ das Recht entzogen werde, 
ſich „eidgenöſſiſch“ zu nennen, weil dies Beiwort nur dem Staate 
nach Jahrhunderte alter Uebung gebühre und nicht zu Privatipecula: 
tionen dienen dürfe, wurde an den Bundesrath zur Berichterſtattung 
verwieſen. Die bereits früher vom Nationalrath als gerecht erklärte 
Petition von Modarfint und Genoſſen um Beſeitigung der curioſen 
Wahlordnung in Teſſin, nach welcher jeder der 38 Krelſe trotz ſebr 
ungleicher Bevölkerung (lediglich zum Vortheil der Ultramontanen) 3 
Großräthe wählt, alſo mit Fauſtſchlag in's Antlitz der alle Vorrechte 
beſeltigenden Bundesverfaſſung, wurde auch vom Ständerath in ver⸗ 
ſchärſter Faſſung gutgeheißen; der Bundesrath ſoll beförderlich für Ab: 
ſtellung dieſes Mißbrauches ſorgen. Ueber das ſchon hier Jahrelang 
hängende Geſuch des Cultusvereins der Siraeliten in der Schweiz, es 
möchten endlich die aargauiſchen Israeliten nach Maßgabe des Hei⸗ 
mathloſen⸗Geſetzes durch förmliche Acte in den Genuß des Gemeinde⸗ 
und Cantons⸗ Bürgerrechts geſetzt werden, ſtattete der Bundes: 
rath Bericht ab. Er hat das Geſuch bei der aargauiſchen 
Regierung befürwortet und dieſe die beſten Zuſagen gemacht; es 
bedürfe nur noch der Verfaſſungs⸗Reviſton und einiger Geſetze. 
Dabei hat ſich der Bundesrath beruhigt, der Ständerath aber keines⸗ 
wegs. Die Commiſſion meinte, die Israeliten könnten auf die Weile 
noch lange hinter ihrem bundesverfaſſungsmäßigen Recht herlaufen, 
um fo mehr, als die Verfaſſungsrebiſion ſoeben erſt vom Volke ab: 
gelehnt ſei. Ste ſtellte daher den Antrag: „es ſei der Bundesrath 
eingeladen, bei der Regierung des Cantons Aargau auf endliche Er⸗ 
ledigung der Angelegenheit der Israeliten, betreffend die Einbürgerung 
und die volle bürgerliche Gleichſtellung derſelben mit den Cantons⸗ 
und Schweizerbürgern zu dringen und derſelben hiefür einen ange: 
meſſenen Termin zu ſetzen.“ Der aargauiſche Regierungsrath Keller 
ſtimmte dieſem Antrage zu, wollte jedoch von einem feſten Termin 
nichts wiſſen; man müſſe doch den geſetzlich vorgeſchriebenen Weg 
einhalten; die Israeliten befänden ſich ſchon jetzt in vollem Beſitz 
aller bürgerlichen Rechte. Der Berichterftatter Real dagegen erklärte, 
die Sache ſel überreif zur Erledigung; wo die Bundesverfaſſung 
ſpreche, ſeien Geſetze und Volksabſtimmungen überflüſſig. Wirklich 
erhob der Ständerath den vollen Commiſſionsantrag mit 22 gegen 
8 Stimmen zum Beſchluß. — Kürzlich veranſtaltete der Bundesrath 
die große politiſche Jahreswäſche, in Form eines Diners für das 
diplomatiſche Corps. — Behufs eines Geſetzes über Giltigkeit der 
Fähigkeitszeugniſſe wiſſenſchaftlicher Berufe in der ganzen Eid⸗ 
genoſſenſchaft (wieder ein Schritt, um die Schweizer zu einer wirk⸗ 
lichen Nation zu machen), holt der Bundesrath die Berichte und An⸗ 
ſichten der Cantone ein. — Die Berner Regierung hat ſich entſchteden 
für den Militärdlenſt der Lehrer ausgeſprochen. — Gegen das 
Militärſteuergeſetz werden in Lauſanne und der Waadt fleißig 
Unterſchriſten geſammelt, ebenſo in Zürich auf Veranſtaltung des ſehr 
uneidgenöſſiſchen „Eidgenöſſiſchen Vereins“, (richtiger Centönliverein 
zu benamſen.) Der liberale Stadtoerein in Zürich hat ſich dagegen 
mit dem Geſetz ganz einverſtanden erklart. — Um der Gotthard: 
bahn auf die Beine zu helfen, winkt ein Correſpondent aus der 
Bundesſtadt im „Bund“ mit dem Zaunpfahl: das alte Actien⸗ und 
Obligattonencapital muß in zweite Linie zurücktreten, dann wird man 
wohl neue Obligationen finden! — Die Aargautſchen Großraths⸗ 
wahlen find meiſtens Beſtätigungen der Alten; und doch hatte das 
Volk ſo viele Arbeiten derſelben in die Ecke geworfen. — Das Volk 
von Solothurn hat den Namen: „Canton der claſſiſchen Ruhe“, 
vollauf bewährt; unter 114 ſoeben gewählten Cantonsräthen befinden 
ſich nicht mehr als 9 Ultramontane. — Laut einer amtlichen Zu⸗ 
ſammenſtellung giebt es in der Schweiz 54 Kirchgemeinden und 26 
Vereine, welche die Verfaſſung der chriſtkatholiſchen Kirche der 
Schweiz angenommen haben und ſomit zur Vertretung in der Na⸗ 
tionalſynode berechtigt find; die Seelenzahl dieſer Gemeinden und 
Vereine beträgt 72,880. In vielen Cantonen giebt es volkreiche 
kathollſche Gemeinden, welche der freiſinnigen Richtung angehören, 
ohne jedoch ſich neu geſtaltet zu haben. — Der vielen Einheimiſchen 


Bankel“, fuhr der Großinquiſitor fort, „Schwob hat Wahl zwiſchen 
Wagel und Bankel. Will Schwob fahren furt, gleich auf der Stell, 
gut, oder will Schwob lieber fünfundzwanzig, auch gut!“ 

„Das ſcheint mir nicht fo gut zu fein’, antwortete ich ſchnell, 
„lieber auf's Wagel als auf's Bankel!“ 

„No gut iſt! Aber wann Schwob wieder kommt nach Iglo — 
nachher freu Dich!“ 

Einige Minuten ſpäter ſaß ich im Wagen, wo ich bereits alle 
meine Effecten, ein paar Ritterſtiefel, ein Baret mit Federn, ein paar 
wattirte Tricots und meine Brenneiſen fand. 

Nach einer halben Tagreiſe wurde ich abgeladen, und betrat ein 
anderes Städtchen, um dort die Künſte der Muſe zu produeiren. 


— d. Ueber den Stammbaum des Menſchengeſchlechts. 


Vortrag, gehalten im Humboldt⸗Verein für Volksbildun 
Brenn von Herrn Dr. Schiewek. ’ 

Ueber das aufgeftellte Thema find ſeit 1 rare ſehr viele und gediegene 
Schriften erſchienen. Wir erwähnen: Lyell, Huxley, Schleiden, Vogt, 
Häkel und Agaſſiz. Redner will und kann zu der Frage über den Stamm⸗ 
baum der Menſchheit nichts Neues ſagen, ſondern es iſt feine Abſicht, in 
rein objectiver Weiſe eine Ueberſicht zu geben, zu welchen Reſultaten die 
Wiſſenſchaſt bezüglich dieſer Frage gelangt it, und beizutragen und zu ver⸗ 
anlaſſen, daß dieses Thema, welches gegenwärtig zu einem Geſprächsſtoff ge⸗ 
worden, ohne Leidenſchaft für oder gegen behandelt werde. 

Die Frage, ob die organiſchen Gebilde in einem 1 dn Zuſammenhange 
ſteben, hat zuerſt Darwin angeregt, ohne jedoch den Menſchen im die Be⸗ 
trachtung zu ziehen. Es kam ihm zunachſt nur auf das Princip an, ob eine 

rm des einen Organismus in den anderen hineinpaſſen könne. Er hat 
ſchlagend nachgewieſen, daß eine Pflanze, ein Thier, unter andere Lebens⸗ 
bedingungen geſtellt, ſich verändern oder untergehen muß, er hat nachge⸗ 
wieſen, daß im dem organiſchen Reich ein Zuſammenhang, ein Uebergang 
von einer Klaſſe zur andern ſtattfindet. Warum aber bat Darwin nicht 
den Menſchen mit in dieſe ſeine Betrachtung gezogen? Der Menſch iſt ein⸗ 
mal gewöhnt ſich als Herrn der Schöpfung zu betrachten, er dat ſich deshalb 
einen eigenen Schöpfungsact geſchaffen; es würde feinen Stolz beleidigen, 
wenn ihm nachgewieſen würde, daß er kein Recht auf eine eigene Klaſſe bat, 
ſondern daß er in die Thierwelt gehört. Andererfeits hat es noch Nieman⸗ 
dem bei Lebzeiten Ehre und Annehmlichkeiten gebracht, der gegen herrſchende 
Vorurtheile angekämpft hat. Was haben z. B. Galiläi und Kopernitug 
von der Aufſtellung ihres neuen Weltenſyſtems gehabt? Der Eine verfiel der 
Inquſſtion, der Andere ſtarb zeuig genug, um dem gleichen Schickſal zu 
enigeben. Heute freilich giebt es leine Tortur mehr, aber immer i Scheu 
genug erzeugt ſich der, der gegen Boruriheile ankämpft. Allzu große Schroff⸗ 
heit ſchadet außerdem oft der Verbreitung eines Geſetzes. Namentlich Lehr 
liebe bat Darwin obgehalten, die letzten Conſeguenzen feines Geſetzes zu 
ziehen. 


5 Frankreich. 
O Paris, 15. März. [Die Erklärung des Miniſteriums] 
it geſtern von Dufaure im Senat und vom Duc Decazes in der 


Deputirtenkammer verleſen worden. Sie hat im Senat eine ſehr 
günſtige Aufnahme gefunden, während ſie in der Kammer mit größerer 
Zurückhaltung aufgenommen wurde. Dieſer Unterſchied erklärt ſich 
nicht nur daraus, daß die Verfaſſungs partei im Senat einer etwas 
conſervativeren Richtung angehört als diejenige der Kammer, ſondern 
auch dadurch, daß im Senat die Monardiften und Bonapartiſten ihr 
Mißfallen deutlicher zu erkennen gaben. Je weniger man die Gegner 
der Republik befriedigt ſah, um ſo lebhafter äußerten natürlich die 
Republikaner ihre Zufriedenheit. Im Uebrigen haben die Hauptpunkte 
der Botschaft, die Stellen, wo von dem legitimen Urſprung der Re⸗ 
publik, ſowie ihrem friedlichen Charakter die Rede iſt, desgleichen die 
Anſpielung auf die Krlegsabenteuer des Kaiſerreichs auch in der De: 
putirtenkammer lebhaften Beifall gefunden. Man bemerkte, daß Gam⸗ 
betta perſoͤnlich der etwas zögernden äußerſten Linken das Zeichen zum 
Applaus gab. Die anderen Theile der Botſchaft fand man zur Linken 
zuſammenhanglos und überflüſſig, während man gerade über diejenigen 
Punkte, welche das Minifterium nur obenhin erwähnt oder ganz mit Schwei- 
gen übergeht, eingehendere Erklärungen gewollt hätte, ſo über den Belage⸗ 
rungszuſtand, der gar nicht erwähnt worden. Der Eindruck des Do⸗ 
cuments iſt alſo vorerſt ein gemiſchter. Die gemäßigten republikani⸗ 
ſchen Blätter laſſen es nicht an Lob fehlen, die radicalen, wie 
„Ebenement“ und „Rappel“, verhalten ſich tadelnd, und der Sinn 
des langen Artikels, welchen heute die „Republique francaiſe“ der 
minifteriellen Erklärung widmet, iſt auch nicht günſtig. Wenn gleich 
die „Republique“ den allgemeinen Inhalt und die Tendenz 
des Actenſtückes billigt und hinzufügt, daß die Republikaner 
die Miniſter erſt nach ihren Leiſtungen beurtheilen wollen, 
ſo ſchließt ſie doch ihre Betrachtungen mit dieſen Worten: 
Die Wahrheit und Aufrichtigkeit nöthigen uns zu ſagen, daß die 
geſtern verleſene Erklärung, ohne dem Minifterium Recht zu geben, 
vielmehr der republikaniſchen Demokratie nur Gründe giebt, ſich ab⸗ 
wartend zu verhalten.“ 

[Der Senat! hat geſtern ſein Bureau durch die Wahl Colom⸗ 
bet's zum 6. Secretär vervollſtändigt. Colombet erhielt 131 Stim⸗ 
men und Foubert, der Candidat der Linken, nur 126 Stimmen. 
d'Audiffret⸗Pasquter nahm mit einer kurzen Dankrede von dem Prä⸗ 
ſidentenſeſſel Beſitz. Die Wahl de Broglie's zum Senator, obgleich 
lebhaft beanſtandet, wurde genehmigt; endlich beſchloß man, heute 
Mittwoch die Wahl eines lebenslänglichen Senators vorzunehmen. 
Diesmal verſuchte die Rechte vergebens, den Beſchluß zu hintertreiben. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 15. März. [In der geſtrigen Sitzung des 
Unterbaujes] begannen die Verhandlungen wieder mit Anträgen und 
e in Betreff der nunmehr alle anderen parlamentariſchen Ge⸗ 
chäfte in den Hintergrund drängenden königlichen Titel⸗Bill. Sir W. 
Harcourt verlangte zunächſt zu wiſſen, ob die Regierung über die projec⸗ 
tirte Veränderung des Titels der Königin zu einer Verſtändigung mit dem 
Generalgouverneur von Indien oder dem Jadiſchen Rathe gelangt ſei. Der 
Ptemierminiſter erwiderte, es werde keine Veränderung des Titels Ihrer 
Majeſtät, ſondern nur ein Zuſatz zu demſelben beabſichtigt, und da dieſer 
Zuſatz weder den Status der Unterthanen Ihrer Majeſtät in Indien, noch 
die den eingeborenen Fürſten Indiens durch die Proclamation vom 1. Nov. 
1858 garantirten Rechte und Würden afficire, ſei es nicht für nothwendig 
erachtet worden, den Generalgouverneur von Indien oder den Indiſchen 
Rath dieſerhalb zu Rathe zu ziehen. Sir W. Harcourt erklärte hierauf, 
er werde in nächſter Sitzung den Erlaß einer Adreſſe an die Königen bean⸗ 
tragen, worin Ibre Maſeſtat erfucht wird, dem Hauſe eine Lifte der indiſchen 
gehen, mit welchen nunmehr Verträge in Kraft ſeien, zu unterbreiten. 

ord Elcho kündigte einen Antrag an, der es für zweckmäßig erklärt, den 
Gebrauch des projectirten kaiſerlichen Titels der Königin auf die indiſchen 
Beſitzungen derſelben zu beſchränken. Sir George Campbell zeigte 
ſchließlich an, er werde in Kurzem eine Reſolution über die Beziehungen der 
Kron⸗Colonien zur britiſchen Regierung beantragen. Sir Cbarles Dilke 
richtete ſodann an den Unterſtaatsſecretair für auswärtige Angelegenheiten 
die Anfrage, ob es wahr ſei, daß Japan dem tributpflichtigen Königreiche 
Ko erden Krieg erk ärt habe, und ob das Auswärtige Amt irgend welche Tele: 
gramme erhalten hade, nach denen die Haltung Cdima's gegen Japan beur⸗ 
theilt werden könnte. Bourke erwiderte, er hätte in der, Times“ ein Tele⸗ 
gramm geleſen, des Inhalts, daß am 8. d. M. zwiſchen Japan und Corea 
ein Krieg ausgebrochen ſei. Neu ſei aber im Auswärtigen Amt ein vom 
8. d. datirtes Telegramm aus Japan eingegangen, wonach Unterhandlungen 
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Zu alledem kommt, daß jeder Fortſchritt auf dem Gebiete der Natur⸗ 
wiſſenſchaften als Sieg gegen eine andere Wiſſenſchaft, die Theologie, gilt. 
Dieſe Anſicht iſt aber durchaus falſch, denn beide Wiſſenſchaften ſchließen ſich 
aus, da beiden ihr ureigenſtes Gebiet der Forſchung zugewieſen iſt. Die 
Religion hat ihren Urſprung in einer Zeit, aus der wir die erſten Nachrichten 
von der Exiſtenz des Menſchen haben. Die einzelnen Völker haben ſich, wie 
es in der Natur des Menſchen überhaupt liegt, ſich in der Geſchichte zu be⸗ 
zeugen, Kosmogonien gebildet, welche die einzelnen Religionen angenommen 
haben. Das Chriſtenthum als ſolches hat keine Kosmogonie, ſondern hat 
dieſelbe aus dem Judenthum berübergenommen. Es giebt im ganzen neuen 
Teſtament keine Stelle, welche die Schöpfungsgeſchichte des Moſes beſtatigte. 
Redner findet desdalb auch feinen zwingenden Grund, daß der Chriſt an die 
bibliſche Schöpfungsgeſchichte glaube. Geſetzt aber, der Menſch ſei geſchaffen, 
fo gehört zum Schöpfungsact ein Schöpfer und ein Geſchaffenes (die Materie). 
Nach dem Princip der Arbeitstheilung werden ſich die Naturſorſcher mit der 
Materie zu beſchäfligen haben und als ſolche baben ſie kein Recht, darüber 
dinauszugehen. Die Theologie hat für ſich das transcendentale Gebiet und 
bat als ſolche kein Recht, in das Gebiet der Naturwiſſenſchaft hineinzugreifen. 
Jede der beiden Wiſſenſchaften bat alſo ihr eigenes Gebiet und es iſt die 
Anſicht falſch, daß, wenn dſe Naturwiſſenſchaft fortſchreitet, die Theologie eine 
Niederlage erleide. * 

Die Naturwiſſenſchaſt hat ſich bei ihren Unterſuchungen zweier Methoden 
zu bedienen: 1) der inducliven Methode, d. b fie macht fim mit dem thar⸗ 
ſächlichen Zuſtande der Dinge bekannt und zieht daraus Schlüſſe, 2) der des 
ductiven Methode, d. b. fie ſtellt von vornherein ein Geſetz auf, macht Fol⸗ 

erungen und zieht Schlüſſe, vergleicht dann die Schlüſſe mit dem aufge⸗ 
tellten Geſetz und ſieht, od der Schluß das Geſetz deckt. 

Zur inductiven Methode gebört das Feld der Paläontologie, d. b. die 
Lehre von den verſchiedenen Gebilden, welche ſich in unſerer Erdkruſte mehr 
oder weniger versteinert vorfinden, dann das Feld der Anatomie, welche das 
Pi des Menſchen zum Thiere bezüglich feiner körperlichen Form 
eſtſtellt. 

Es war im Jabre 1838, als die erſten Ueberreſte von Menſchen im Di⸗ 
luvium gefunden wurden. Dieſer Entdeckung wurde zuerſt Smeifel dann 
Widerſpruch entgegengeſetzt, und erſt feit 20 Jahren bat ſich die Ueberzeu⸗ 
gung durchgerungen, daß der Menſch mit dem Mammuth, dem Rhinoceros 
Aichorhinos, dem Maſtodon ꝛc. zuſammengelebt hat. Es it nunmehr feſt⸗ 
geſtellt, daß die älteſte Spur des Menſchen bis in den Anfang der Tertiär⸗ 
zeit reicht, etwa 200 bis 300 Jahrtauſende oder noch mehr Jahre von heute 
ab zurückgerechnet. 1 

An der Hand von Huxley und Linne giebt Redner nun eine ande 
führliche anatomiſche Vergleichung zwiſchen Menſch und Affe, nachdem er 
dargethan, daß der Menſch unter die Wirbelibiere und zwar zu denjenigen 
Säugethieren gebört, deren Junge während der Tragezeit durch eine Pla⸗ 
centa ernährt werden und daß nur in der Gattung der Affen ſich eine 1 
der Vergleichung mit dem Menſchen findet. Dieſe Vergleichung bezog ſich zu⸗ 
nächſt auf Arm und Fuß, auf die Unterſchiede und gleichen Eigenſch 
derſelben beim Menſchen und Aſien, ſodann auf das Gehirn und den Scha⸗ 

del. Die ältefte Methode bei Vergleichung der Schädel beftchı darin, den 

Geſichtswinkel zu vergleichen. Letzterer belrägt bei dem Schädel der kauka⸗ 
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zwiſchen Corea und Japan zum Abſchluß gelaugt ſeien. 
darüber äußern, — der Beiden Nachrichten die rich 
Auswärtige Amt babe gleichzeitig eine Depeſche erhalten. derzufolge China 
nicht beabſichtige, ſich in den Streit zwiſchen und Cornea zu miſchen. 
Demnaͤchſt erkundigte ſich Sir Henry Wolff beim Schatzkanzlet, ob die 
zwiſchen Oberſt Stokes und Herrn de Leſſeps betreſſs der künftigen Verwal⸗ 
tung des Suezcanals geführten Unterbandlungen das Stadium erreicht hätten, 
in welchem fie dem Parlament eröffnet werden könnten, und ob vor dem 
endgiltigen Korb einer Uebereinkunft das Parlament Gelegenheit haben 
werde, eine Meinung darüber auszudrücken. Sir Stafford Rortbcote 
erwiderte: Die Details der Unterhandlungen zwiſchen Oberſt Stokes und 
Herrn de Leſſeps würden dem Parlament erſt vorgelegt werden, nachdem ſie 
von den Actionären der Suezcanal⸗Geſellſchaft in Erwägung gezogen worden 
ſeien. Im weiteren Fortgange der Sizung lenkte Errington die Auf⸗ 
merkſamkeit des Hauſes auf gewiſſe Mißbrauche in der Behandlung der 
Kulis auf der Inſel St. Vincent, Weſtindien, und beantragte die Vor⸗ 
legung der dieſen Gegenſtand behandelden Schriftſtücke. Lowther, der 
Unterſtaatsſecretär für die Colonien, bezeichnete die angebliche Mitzhandlung 
der Kulis als übertrieben, erklärte ſich aber zur Vorlegung der ge⸗ 
wünſchten Schrifüde bereit. Nachdem noch Lord F. Cavendish dem 
Colonialamt ans Herz gelegt, das Kuli⸗Syſtem ſtets ſorgfältig zu Überwachen, 
wurde dem Antrage ſtattgegeben. g 

ya der geſtrigen Sitzung des DOberbaufes] wurde die Batent- 
Bill in zweiter Leſung, und die Appellate Jurisdiction » Bill, 
welche dem Hauſe der Lords ſeine Function als Appellhof letzter Inſtanz be⸗ 
läßt, in dritter Leſung angenommen. Lord Halifax lenkte alsdann die 
Aufmerkſamkeit der Pairs auf die vom Miniſter für Indien vorgelegten 
Schriftſtücke über den indiſchen Zolltarif, und im Laufe ſeiner längeren 
Rede warf er dem erwähnten Miniſter vor, das Princip, daß Indien für 
indiſche Intereſſen regiert werden ſolle, preisgegeben und gegen den General⸗ 
gouverneur von Indien einen Ton angenommen zu haben, der kaum gezie⸗ 
mend ſei. An der Hand von Statiſtiken wies der Redner nach, daß der 
Werth der nach Indien En Baumwollſtoff⸗ ſich auf 11,000,000 Pfd. 
Sterling in 1869, auf 19,000,000 Pfo. Strl. im vorigen Jahre vermehrt 
hätte, und er behauptete, daß der Importzoll, dem gleiche Stoffe in Indien 
unterworfen ſeien, weder eine Schußtaxe, noch drüdend für das indiſche Volk 
ſei. Er bedauerte, daß zu einer Zeit, wo der Silberwerth eine folhe Ver⸗ 
minderung erfahren, daß dadurch die Revenuen Indiens beträchtlich afficirt 
werden dürften, die Regierung unter dem Einfluß der Handelskammer von 
Mancheſter die baldige Aufhebung dieſer Steuer angeordnet habe. Ueber⸗ 
dies, fuhr Lord Halifax fort, ſeien die diesbezüglichen Depeſchen des Mini⸗ 
ſters für Indien an Lord Northbrooke in einem Tone abgefaßt, der darauf 
berechnet ei, das Vertrauen der Indier in die engliſche Herrſchaft in einem 
Augenblicke zu ſchwächen, wo es die Politik der Regierung ſein ſollte, das 
Anſehen und den Einfluß des Vicekönigs eher zu ſtarken als zu mindern. 
Der Marquis von Salisbury vertheidigt ſich gegen dieſe Angriffe. Er 
erinnerte zuvörderſt den Vorredner daran, daß unter den Maßregeln, welche 
der Generalgouverneur von Indien kürzlich paſſirt habe, ſich eine befinde, 
welche ausländiſche Rohbaumwolle mit einem Sproc. Zolle belege, um Mans 
cheſter gegen die mögliche Concurrenz indiſcher Baumwollfabriken zu ſchützen. 
Was den Vorſchlag der Regierung betreffs eventueller Aufhebung der 5proc. 
Steuer auf importirte Fabrikate betreffe, fo ſei der indiſchen Regierung ans 
Herz gelegt worden, jedes Deficit zu vermeiden, aber gleichzeitig keine neue 
Steuer zu decretiren. Seit einer Reibe von Jahren wüchſen die Einkünfte 
Indiens jährlich um etwa eine halbe Million, und feine Depeſchen bätten 
nur angedeutet, zu welchem Zwecke irgend ein Ueberſchuß verwendet werden 
ſollte Dieſe Steuer ſei einigermaßen eine Schutztaxe, und er wundere ſich, 
daß ſie die Unterſtützung der liberalen Partei finde. Was die Sprache ſei⸗ 
ner Depeſchen anbelange, ſo ſei dieſelbe durch die Weiſe, in welcher der Tarif 
paſſirt wurde, gänzlich gerechtfertigt. Der Herzog von Argyll, Lord 
Lawrence, Carl Granville und andere Pairs der liberalen Partei 
tadelten ebenfalls ſehr ſtreng die indiſche Politik der Regierung, während 
der Lordkanzler und der Herzog von Richmond und Gordon die⸗ 
ſelbe zu vertheidigen ſuchten. Letzterer erklärte das vom Miniſter für Indien 
eingeſchlagene Verfahren als völlig conſtitutionell und beftritt, daß es deipo- 
tiſch und willkürlich ſei, wie Lord Halifax es ſchilderte. Damit erreichte 
die Debatte ihre Endſchaft. Fi l € N 
(Reſolution gegen die königliche Titel⸗Bill.] Nachdem die 
Maßregel, durch welche die Königin ermächtigt wird, ihren bisherigen Titeln 
einen neuen als Beherrſcherin von Indien hinzuzufügen, trotzdem daß ſie 
das Stadium der zweiten Leſung paſſirt, von Mitgliedern der liberalen 
Partei und ſogar von Regierungsfreunden mehr oder weniger heftig bean⸗ 
ſtandet worden, hat dem Vernehmen nach nunmehr die Oppoſition im Unter⸗ 
hauſe en masse beſchloſſen, einen formellen Angriff gegen die 
königliche Titel⸗Bill zu wagen. Zu dieſem Behufe hat der Marquis 
v. Hartington in feiner Eigenſchaft als Führer der Oppoſition als Amende⸗ 
ment zu dieſer Vorlage folgende Reſolution angemeldet: „daß, während 
dieſes Haus bereit iſt, einen ſolchen Zuſatz zu den königl. Titeln Ihrer 
Majeſtät zu genehmigen, welcher deren Beſitzungen, die Ihrer Majeſtät als 
dazu geeignet erſcheinen mögen, umfaßt, es der Meinung iſt, daß es nicht 
weckmäßig ſei, die Würde ihres gegenwärtigen königlichen Titels durch die 
Annahme eines ſo anſtößigen, wie der einer „Kaiſerin“, zu beeinträchtigen.“ 


N Rußland. 

St. Petersburg, 12. März. [Rußland und die eng⸗ 
liſchen Inſinuationen.] In letzter Zeit hat ſich zwiſchen den 
ruſſiſchen und engliſchen Blättern wieder einmal eine lebhaftere Polemik 
entſponnen. Auch der böswilligſte Tadler Rußlands würde nicht im 
Stande ſein, unſerer Preſſe die Schuld davon zuzuſchreiben. Denn 
daß Rufen und Engländer für ihre beiderſeitigen Intereſſen am 
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beften forgen würden, wenn fie in Bezug auf die aflatifcen Ange: 
legenheiten ſich verfländigen, das ſteht bei uns feſt. Nun iſt von den 
Engländern vielerlei ausgegangen, was ihrem eigenen Intereſſe nach⸗ 
theilig iſt, ohne daß Rußland dabei irgend welche Schuld hat. Wir 
baben z. B. bei den Verhandlungen behufs Herſtellung einer Demar⸗ 
cationslinie mit Vergnügen eingewilligt, daß Afghaniſtan durch 
Staaten vergrößert wurde, welche die Engländer reelamirten, und wo 
der Emir von Afghanistan ſchwerlich zur Anerkennung gelangt. Aber 
wenn die Engländer den Emir ſelbſt verſtimmen und mißtrauiſch 
machen — ſo iſt das eben ihre Politik. Es verriethe die größte 
Unkenntniß aſtatiſcher Verhältniſſe, wollte man einem aſltatlſchen 
Deſpoten zutrauen, er hinge einer europälſchen Großmacht aus beſon⸗ 
derem Wohlwollen an. Wir waren von jeher überzeugt, daß der Emir 
von Afghaniſtan Rußland und England die gleiche Abneigung zu⸗ 
wendet, daß er jedech mit England zuſammengehen wird, ſo lange 
ihm das vortheilhaft erſcheint. Die Vortheile eines Einverſtändniſſes 
mit England kann der Emir von Afghaniſtan aber nur darin ſehen, 
daß ihm von den Engländern der Beſitz des den Perſern gewaltſam 
entriffenen Herat garantirt wird, und daß die Engländer ihm jähr⸗ 
lich erkleckliche Subſidien zahlen. Nun ſchreibt Rawlinſon, die Eng⸗ 
länder müßten Herat beſetzen, wenn Rußand (wovon nichts bekannt 
if) gegen Merw vordringen würde. Der Emir von Afghaniſtan fällt 
erklarlicherweiſe aus allen Himmeln, und zeigt ſich den Engländern 
nun von einer unangenehmen Seite — was keinem andern Umſtande 
zu zuſchrelben iſt, als den Debatten über Herat. Es wäre ſonderbar, 
wollten die Briten von dem Emir Schir Ali verlangen, er ſoll mit 
ihnen durch Dick und Dünn gehen, ſich noͤthigenfalls in aller Freund⸗ 
ſchaft Herat nehmen laſſen, weil ihm Subſidien gezahlt wärden. Die 
Zahlung der Subſidien nimmt Schir Ali nur als einen Beweis, daß 
man ihn braucht, und hinter ſeinen Bergen fühlt er ſich gegen 
jeden auswärtigen Angriff ziemlich ſicher. — Dieſe Verhältniſſe wer⸗ 
den von den ruſſiſchen Blättern ſtets ſehr ruhig beurtheilt, fo wie fie 
ſich das Vorgehen Englands gegen Beludſchiſtan und Birma, ſo wie 
auch den Kauf des Suez⸗Canals ſehr gut erklären. Auch iſt es nie 
einem ruſſiſchen Blatte eingefallen, das engliſche Vorgehen in Aſien 
einer Kritik zu unterwerfen, oder die Engländer zu interpelliren, 
während das uns in jedem Augenblicke zu Theil wird. Aber die 
Engländer haben feit einiger Zeit noch eine ſchlimmere Taktik ange: 
nommen, die ſie Napoleon III. abgeſehen: ſie wollen durch ſchwer 
qualificirbare Machinationen unſern Credit untergraben. Napoleon III 
ließ während des Krimkriegs in der Krim eine Unmaſſe gefälſchten 
ruſſiſchen Papiergeldes in Umlauf ſetzen, — die Engländer fälſchen 
jetzt die ruſſiſchen Bilancen. Die „Times“ ſtellt z. B. den Budget⸗ 
anſchlag von 1876 mit dem Controle-Abſchluß von 1873 zu: 
ſammen und argumentirt ſo, als wenn zwiſchen beiden Documenten 
gar nichts Heterogenes vorhanden wäre. In den ruſſiſchen Budget⸗ 
berechnungen werden aber ſeit 1862 (wo ſie zum erſten Male 
veröffentlicht wurden) die Capitel fo gruppirt, wie fie vorher aufge 
ſtellt waren — nach den Miniſterien, die fie zu beſorgen hatten. Von 
Jahr zu Jahr findet es ſich aber, daß dieſes oder jenes Capitel in ein 
anderes Reſſort befier paßt, und wird dann hineingeſtellt. In ſolchem 
Falle begnügt ſich die „Times“ das Vorhandenſein des betreffenden 
Capitels für das neue Jahr einfach zu ignoriren. Um ein Beifpiel 
anzuführen: man erinnert ſich gewiß, daß eine ländliche Steuer, die 
ſogen. Landespräſtandenſteuer (Gossudarstwenny semsky sbor) im 
Betrage von 24 Millionen Rubel, die ſonſt ſeparat verzeichnet war, 
im vorigen Jahre den directen Steuern (zu denen fie auch in der 
That gehoͤrt) beigezählt wurde. Die „Times“ thut, als wüßte ſie 
davon nichts, und berichtet Langes und Breites darüber, wie die länd⸗ 
liche Steuer um 3 Millionen Pfund ſeit 1873 abgenommen, und wie 
die directen Steuern gewaltig erhöht worden find — wahrend weder 
das Eine noch das Andere eingetreten iſt. Ebenſo ſprechen die engli⸗ 
ſchen Blätter von den Anleihen, welche Rußland zur Deckung feiner 
Ausgaben immer machen ſoll, während Rußland ſeit 1867 zu ſolchem 
Zwecke keine Anleihe mehr gemacht hat. Die Anleihen zu Eiſenbahn⸗ 
Zwecken find leicht zu controltren, und die ungeheuren Strecken, die 
in jedem Jahre in Betrieb geſetzt werden, ſowie auch die programm⸗ 
mäßige Amortiſtrung der Eiſenbahnſchulden beweiſen auf's Beſte, wie 
gewiſſenhaft Alles der Beſtimmung entſprechend verwaltet wird. Man 
braucht blos die Nachrichten zuſammenzurechnen, die ſeit dem Auftre⸗ 
ten der Herzegowinaſache von den engliſchen Blättern über Rußland 
telegraphirt und geſchrieben wurden, und damit zu vergleichen, was 
Rußland wirklich gethan, wie Rußland weder Groberungspläne ver⸗ 
folgt, noch Rüſtungen veranſtaltet, noch Anleihen beabſichtigt hat — um 


ſiſchen Rage 85— 90 Grad, beim Auſtral⸗Neger 65 Grad, beim Seidenaffen] Grundlage möglichft phonetiſcher Schreibweiſe aufgebaut iſt, in ſchwungsvolle 


65 Grad und beim Mandrillaffen nur 42 Grad. 


Alle anderen Vergleichs-] Hexameter zu faſſen. Der amerikaniſche Orthographie⸗Poet fingt feine „Re: 


methoden zeigen, daß der Menſch in feiner Schädelbildung nur gradweiſe] geln der neuen Orthografi“ alſo: 


verſchieden iſt vom Affen und zwar ift der Unterſchied zwiſchen dem höchſt⸗ 
ſtehenden Menſchen und dem höchſtſtehenden Affen kleiner als der Unter: 
ſchied zwiſchen dem böchſtſtehenden Affen und dem niedrigſtſtehenden Affen. 
Der Menſch hat alſo augenſcheinlich keine Berechtigung, eine eigene Gattung 
in Anſpruch zu nehmen. Das Gehirn aller Affen hat unter allen Gattun⸗ 
gen von Thieren gemeinſchaftliche Kriterien. Ein principieller Unterſchied 
zwiſchen dem Gehirn des Menſchen und dem des Affen iſt nicht da, wohl 
aber ein quantitativer. Indeß nicht die Quantität des Gehirns bedingt die 


Las mich den plan, o leser, in wenigen worten entwerfen, 
Den, uns zum heile, beraten im kor die gelerten der heimat, 
Weil er den inigen wunsh dir erfült und den inen fertraut wird: 
Shriftliche zeichen des tons mit der sprache beständig im einklang, 
Jedes dem einzelnen laute bestimmt und möglichst fereinfacht! 
Shlige dem gegner dein or und steu're getrost in den hafen, 
Leicht ist der risige Shrit nach aler fernünftigen urteil. 
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den Sinn ſolchen ſſentlichen Alarmirens vollſtändig zu begrelfen. 
Auch darf nicht übergangen werden, wie der engliſche „Globe“ hin⸗ 
ſichtlich der Sprachenfrage in einer preußiſchen Provinz ſelbſt Preußen 
mit einer auf Rußland bezüglichen Inſinuatlon nicht verſchont. Mit 
Energie tritt da die „Moskauer Zeitung“ entgegen, indem fie 
hervorhebt, wie gerade Preußen niemals ſich in die inneren 
Angelegenheiten Rußlands gemiſcht hat. — Früher mag es 
Zeiten gegeben haben, wo Ruſſen, um vorurtbeilsfrei zu erſcheinen, 
über Angelegenheiten ihrer Heimath und deren Credit ſich ironiſch aus⸗ 
ließen. Das iſt jetzt vorüber und nur Männer, denen (wie z. B. dem 
bekannten Koſchelew) durch Aufhebung des Branntweinpachts die Ge⸗ 
legenheit zu noch raſcherer Vermehrung ihres Vermögens entzogen iſt, 
mögen grundfägli Alles herunterreißen, was Rußland angeht. Wir 
wiſſen, daß Rußland, wie jeder Staat, feine Schatten: und feine Licht⸗ 
ſeiten hat — aber die gefliſſentliche Entſtellung unſerer Finanzverhält⸗ 
niſſe glauben wir mit Recht nicht ſo hinnehmen zu dürfen. Für uns 
Ruſſen iſt es eine hohe Befriedigung, daß Rußland nach den Wunden, 
die der Krimkrieg geſchlagen, durch eine Politik des Friedens 
und der Mäßigung zu ſeiner im Concerte der Mächte angeſehenen 
und ſeinen Bundesgenoſſen nützlichen Stellung gelangt iſt. Darum 
glauben wir aber auch nachdrücklich gegen Verdunkelung des Sachverhalts 
und gegen ſolche Inſinnationen proteſtiren zu müſſen, welche doch nur 
zwiſchen den drei Kaiſermächten Mißtrauen ausſäen wollen. 
Amerika. 

New-York, 25. Februar. Die Hauptbedeutung des Bab⸗ 
cock'ſchen Prozeſſes!] liegt, fo ſchreibt die „Newy. Handelsztg.“, 
darin, daß deſſen Verfolgung bis in die nächſte perſönliche Umgebung 
des Präſidenten dieſes Capitel aus der Corruptionsgeſchichte unſerer 
Republik aus den Grenzen einer Verwaltungs angelegenheit herausge⸗ 
hoben und zu einer nationalen Frage von der hoͤchſten Bedeutung 
gemacht hat. Es handelt ſich hier nicht mehr um Verfolgung von 
Thatſachen, welche eine Partei als eine fiegreiche Waffe zur Bekäm⸗ 
pfung ihrer Gegner benutzen könnte, ſondern um ſolche, deren voll⸗ 
ſtändige Aufdeckung und Feſtſtellung eine Lebensfrage für die politiſche 
und ſittliche Exiſtenz der Nation ſelbſt enthält. Herr Grant ſelbſt hat 
in feiner im Babcock-Verhoͤr benutzten „Depoſition“ zur Vertbeidigung 
feines Privat⸗Secretärs durch feine Ablehnung beſtimmteren Zeugniſſes 
die dringendſte Herausforderung zu weiterer Verfolgung der Sache an 
den Congreß geſtellt. Man erinnert ſich, daß einer der auffallendſten 
Schritte vor Beginn der Uuterfuhung in St. Louis der Widerruf der 
Verſetzung der dortigen Steuer⸗Superreviſoren durch Herrn Grant 
war, nachdem dieſe Verſetzung vorher auf den Antrag des Finanz⸗ 
Miniſters Briſtow von ihm gutgeheißen worden war. Bei ſeiner Ab⸗ 
hoͤrung in Washington nach den Beweggründen dieſes Widerrufes be- 
fragt, gab Herr Grant zu vernehmen, daß derſelbe „in Folge des auf 
ihn ausgeübten Druckes hervorragender Öffentlicher Männer“ erfolgt 
ſei. Um die Angabe der Namen dieſer „Hervorragenden“ erſucht, 
antwortete Deponent: „Es waren viele Perſonen, und ich glaube, ich 
koͤnnte die Namen verſchiedener Senatoren und wahrſcheinlich Mit⸗ 
glieder des Congreſſes nennen; doch wahrſcheinlich würde ich auf Pa⸗ 
piere, welche zu den Acten gekommen ſind, Bezug nehmen müſſen. 
Ich weiß nicht, ob das weſentlich if. Weiter aufgefordert, einige 
Namen aus dem Geſdächtniſſe anzugeben, antwortete Herr Grant: 
„Ich kann zwei oder drei nennen, glaube aber nicht, daß es noth⸗ 
wendig iſt.“ Mit dieſer Ablehnung hatte es, da dem Verhöͤrenden 
keine weiteren Mittel zu Gebote ſtanden, natürlich ſein Bewenden. Es 
liegt aber, wie gedacht, auf der Hand, daß der Congreß gerade in 
dieſer Ablehnung des Präſidenten, welche, wie er ſelbſt ſagt, auf das 
wahre Intereſſe „einer großen Anzahl hervorragender Perſonen“ — 
darunter Mitglieder beider Häufer des Congreſſes — hinweiſt, eine 
dringende Aufforderung finden wird und muß, nach dem Schluſſe der 
gerichtlichen Steuer⸗Defraudatlons⸗Prozeſſe die weitere Verfolgung dieſer 
Angelegenheit als ihn ſelbſt und die ganze Nation angehend in ſeine 
eigenen Hände zu nehmen und eine von allen adminiſtrativen Ein⸗ 
flüſſen — legalen wie illegalen — unabhängigen Unterſuchung von 
Mißſtänden zu veranlaſſen, bei denen es ſich nicht mehr lediglich um 
coloſſale Uebervortheilungen des ſteuerzahlenden Volkes, ſondern um 
den Credit ſeiner geſammten Regierung ſeibſt handelt. Eine derartige, 
vom Repräſentantenhauſe geführte Unterſuchung erſcheint nach der 
geſtern erfolgten allgemein überraſchenden Freiſprechung des Privat⸗ 
Secretärs des Präfidenten, General Babcock, durch die St. Louiſer 
Geſchworenen um ſo nothwendiger, falls nicht die Enthüllung der 


vollen Wahrheit und Bloßſtellung aller Schuldigen verhindert werden 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Kwäl dich ums „a“ nicht, obshon du des „1“ dich bebinett mit forteil, 
Weil es in fonografi der berechtigung wirklich entberet. 

Weiter ferbant uns ein einfaches „t“ das geprege des th“, 
Sbeuchet das „d“, nach gesbeiterem rat, aus dem bündnis im „dt“, 
Wärend in „kampf“, nach zm, nun „p“ for dem „f“ noch berausfällt; 
Etimologisb hilft es dem Aug’ nur, nimer dem ore. 

Aderseiz ferdinet das „3“ die genauste beachtung, 
Weil das dadurch umshribene „e“ in den wörtern des auslanz 

mer daselbst fon natur aus geshärſte wokale begleitet, 

nd es bekantlich allbir, wi das „x“, ein ferdoppelter laut üt. 


r 


One das „1, wird es künftig besten, sich ein gröseres anden 
Sbafend, Sobald man folenz, zur ferähmelzung geeignete silben, 

Wi es zum nuzen dereinst, mit geshmak, auch die Grichen gepflogen, 
Einfach mit „3“ stat „ds“ und „is“ zu §hreiben erlaubet. 

Träfe das aber —so jeder bedenkt nach langem wokal ein; 

Flur dan bezeichnest du beide mit einem si zirenden punkte. 

Billig gebrauche noch „w“ stat „o“, wen es imer so lautet; 
Anders gewis nur ein „“ an der stele des „o“ und des „ph“: 
Sprechen doch ale „friwol“ mit „w“ und „der frefel“ mit „ nur. 

Rund „s“ hershet alein und gerecht nur im gewönlichen „sauslaut“, 
Welcher nach langem wokal auch das härtere „sz“ ersezet. 

Dis ist der Sin und das leuchtende zil der fersuche zur einheit 
Unserer Ortografi, nach jedes gebürendem einflus. 

Möge zum neuen der geist der gewonheit ahnel ich bekeren, 

Eifriger jeden zur pflicht das gefül der jerbeserung Spornen, 

Meiner ermanung di huld des gestrengen Apolo nicht fremd sein, 
ene zum guten sofort di erhabenen Stärken! Besonders 

di ferweſer des Sbönen gebeimnises unserer sprache, 

eiget auch jezt, im dedenklichen streit der feralteten zwitracht, 
Bideren mut, das auch wir, auf gesegnetem Boden der freibeit 
Endlich fereint und mit ere „di hundert jare“ beshlisen!! 

— 


bigkeiten des menſchlichen Geiſtes, ſondern die Zahl und Feinheit der 
Windungen im Gehirn. Das Gehirn eines hochſtehenden Affen iſt von dem 
des Menſchen faſt gar nicht zu unterſcheiden. a \ 
Die früheren Philoſophen und Theologen haben für die Verſtandesthätig⸗ 
keit der Thiere ein falſch gebrauchtes Wort erfunden, nämlich „Inſtinct“. 
Die Thiere ſind gerade ſo gut geeignet, Begriffe zu bilden, wenn auch nicht 
ſo tiefe, wie der Menſch. Aus den Begriffen bilden die Thiere Urtheile und 
Schlüſſe. Das Thier hat ſogar fein Begehrungspermögen nach einem Werk⸗ 
zeug, um feinen beſtimmten Zweck zu erreichen. ft das Inſtinct? Wenn 
das Inſtict nach der gewöhnlichen Vorſtellung iſt, dann hat der Menſch, der 
es ebenſo macht, gleichfalls nur Inſtinct. e i 
Der Auftral:Meger betrachtet die hochſtehenden Affen wie feines Gleichen. 
Und es kommt ja auch nicht ſelten vor, daß ein hochſtehender Affe ſich ein 
Weibchen von den Auſtral⸗Negern hält und mit ihm den Waldmenſchen zeugt. 
Redner kommt zu dem Schluß, daß Menſch und Affe in zoologiſcher, 
phyſiologiſcher und anatomiſcher Beziehung ſehr nahe ſtehen, verwahrt ſich 
aber gegen den Schluß, daß der Menſch dom Affen abſtamme. Nach der 
Darwın’ihen Transmutationslehre ändert ein Organismus, wie ſchon im 
Eingange geſagt wunde, fein Weſen oder muß zu Grunde gehen; wenn er 
unter andere Lebensbedingungen geſtellt wird. Wenn ſich nachweiſen läßt, 
daß durch dieſe Aenderungen eine organiſche Stufenreihe, Uebergänge ge⸗ 
bildet werden, fo iſt es ganz gleichgiltig, der Menſch ſtammt von der Schnecke, 
oder vom Wurme oder ſonſt einem Weſen ab. Thatſache iſt, daß der Menſch 


Shreibe den ni mer ein wort, das keinen besonderen namen, 
Oder beginet den Saz, mit dem früeren anfanxbuchstab'. > 
Ueberall one das „e“ und das „h“ tönt lang der wokal hir; 
Aber nur kurz, wen ein sharfer akzent in bezeichnet als solchen, 
— Welcher zugleich und natürlich den punkt auf dem „i“ dan ferdränget, 
Ueber dem „u“ dir ein strich“ und die hälfte noch sparet des umlauz, — 
Oder auch da wo fereinigt mit anderen folget der umlaut. 
Einzelne weichen zunächst ſon der regel doch ab, wi gewönlich 
Hüte dich aber das „x“ mit dem einfachen laut zu ferwereln 
Und di zusamengezogene form mit der foleren, oder 
Meist sbwach tönende Silben der bildung und bigung zu shärfen, 
Während die kurze partikel zumal ser deutlich herfortritt. 
Ferner ist „ai“ in „hein“, dem geweiten, durch „ei“ ersezet; 
Solte wol „e“ und „eu“ nicht „4“ und „an“ fertreten, 
Seit filologen darob sich ferirten im nebel der urzeit? 
Disem zufolge ferseumt' ich des ausdrux süseste töne, 
Jet um an „a“ mich zu rächen, weil „echt“ mir go fälsblich fon „acht“ stamt. 
einer fers honte nachher uns ein „ö“ und keiner das „ü“ mer, 
Auf den bericht, das für imer den weg man ſerspere dem irtum. 


Zihen wir also genau und sogleich die fernünftige grenze: 
Klinget di wurzel noch rein, so beware si einfach im worte, 
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; ; ; Obiger regel gemäß, zum gerechten jerständnis der sprache. Königin Luiſe in Schleſien.] Bei Gelegenheit des hundertjährigen 
82 ea ee rend ar Gene Suche nicht mer uns darin zu beweisen, wi folgendes beispil — der Han Luiſe erinnerte der „Vote aus dem 1 | 
it gleichzeitig die Convergenz nach rüdwärts gegeben und der Schluß berech- Deutlich erklart, das durch machlich fon machen“ aumelich“ berforget, daran, daß bei dem Beſuche des Kochelfalls im Jahre 1806 König Friedrich 
tigt, daß Mensch und Affe bei ihrer großen Perwandtſchaſt, melde gener] ber fon „malen“ das mal auf dem leibe de „mäligen“ brotes, Wilhelm IM. und Königin Luife in zwei nabe deim Kochelfall am Wege 
108. 0 Und im „gemälde“ di art sich lasen ins „mälichte“ falen, ſtebende Baume ihrer Namen Anfangebuchſtaben einge ſchnitten haben. Im 


durch Vorzeigung verſchiedener Schädel von Menſchen und Affen erläutert, 
einen gemeinſchaftlichen Urſprung haben. 

Reicher Beifall belohnte den Redner für ſeinen Vortrag, welcher ¼ 
Stunden in Anſpruch nahm. Der Muſikſaal der Univerſität war dis auf 
den letzten Platz gefüllt. 


Zur Neform der deutſchen Orthographie.] Bekanntlich tagten zu 
Beginn des laufenden Jahres in Berlin die beſten deutſchen Sprachkenner 
behufs Feſtſtellung einer rectificirten deutſchen Orthographie. Ehe noch das 
Reſultat ihrer gewiſſenbaften Arbeit von der Commiſſion publicirt wurde, 
machte ſich ein amerikaniſcher Schalk den gelungenen Scherz in der neueſten 
„Weſtlichen Poſt“ die Regeln ver vereinfachten Orthographie, welche auf 


Zolen wir sin und ferstand. A lein wer ein grichishes dacru 
Stez, durch di gotisbe dagr und di säxishe taeher, (di zere), 

Ueber gebrauch und fersezung hinaus, auf di heutige „treue“ 
Libend ferfolgt, der koste si selbst, di geadelte, süser! 

Wafne zum shuz dich gewant mit dem grichishen trenpunft; 
Wi fom lateiner zum besten, mit recht, du di shärfung dir borgtest ; 
Aber demselben di shrift zu ferdanken, das rate mir nimand, 
Wen du, getreuer, mit stolz je dachtest an unsere runen. 

Heimish, fon nun an, im texte skizire di fremdlinge würd'g, 
Dulde kein „c“, das eng nicht ferknüpft im „ch“ gehaucht wird; 
Las nur ein „sh“ noch zishen, und nirgenz ein „y“ weise; 


Laufe der Zeit find dieſe Spuren des Königlichen Beſuches unſcheindar ge. 
— de die Um Ba der beiden noch wohlerbaltenen Baume 
erinnert noch heute die Beſucher des Kochelthals an den Beſuch des Königs⸗ | 
paars in jenen für fie noch glücklichen Tagen. Eine neben dem Kochelfall 
0 ſteinerne Tafel bezeichnet die Zeit jenes Beſuches. Ferner trägt 

noch eine auf der Höhe zwiſchen Ullersdorf und Klemröbrsvorf bei Lieben⸗ 

thal im Löwenberger Kreiſe an der Chauflee ſtehende alte Fichte, unter der 

die Königin Luiſe 1800 die berrliche Ausſicht auf das Rieſengebirge genoß, 

den Namen „Luiſenfichte.“ 


Mit zwei Beilagen. 
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(FJortſetzung.) f 

ſoll. Was die Freiſprechung ſelbſt beteiſt, fo iſt dadurch feſtzeſtellt, 
daß es General Babceock gelungen iſt, die Anklage der wiſſentlichen 
Betheiligung an den Whiskey⸗Betrügereien von ſich abzuwälzen. Ueber 
ſeine intimen Beziehungen zu den Hauptmitgliedern des Ringes und 
ſeine Bemühungen, das über ihnen ſich zuſammenziehende Ungewitter 
abzuwenden, iſt er nach wie vor dem Lande deutlichere Aufklärungen 
ſchuldig, als er ſolche der St. Louiſer Jury geltefert hat. Die Zury 
hat die Ausſagen der Belaſtungszeugen nicht für ſo überzeugend ge⸗ 
halten, um jeden Zweifel über die Unſchuld des Privat-Secretärd des 
Präfidenten zu erſticken; fie hat die Zweifel in die Glaubwürdigkeit 
der Zeugen, die Moglichkeit einer doppelſinnigen Auslegung der De: 
peſchen und übrigen Beweismittel, dem Angeklagten zu Gute kommen 
laſſen; die öffentliche Meinung aber, ſoweit ſolche durch die Preſſe 
ohne Unterſchied der Partei zum Ausdruck gelangt, hält die Ange⸗ 
legenbeit durch das freiſprechende Verdiet der Geſchworenen keineswegs 
für abgethan. (Es iſt bereits telegraphiſch gemeldet worden, daß das 
Repräſentantenhaus eine Unterſuchung darüber angeordnet hat, in 
wie weit beim Babeock-Prozeß ſich geſetzwidrige Einflüſſe geltend ge: 
macht haben. Red.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. März. [Tagesbericht.] 

„ [Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers] wird Mittwoch Mittag 12 Uhr eine große Parade der 
hieſigen Garniſon auf dem Platze vor dem Palais ſtattfinden. Seitens 
des Stadtverordneten ⸗Collegiums find zu dieſer Feſtlichkeit die Herren 

Stadtverordneten Beck, Flatau, Fromberg, Neugebauer, 
Pohl und Schmook deputirt worden. Sollte ſehr ungünſtiges 
Wetter eintreten, ſo findet eine Parade nicht ſtatt und iſt hierüber 
von Mitiwoch Morgens 9 Uhr ab in der Königl. Commandantur das 
Nähere zu erfahren. Uebrigens wird noch für die anderen Mitglieder 
der königlichen und ſtädtiſchen Behörden der Platz an der Rampe des 
Königl. Palais freigehalten werden. 

+ Seitens der Oberbeamten des hieſigen Appellations⸗Gerichts wird das 
G burtstagsfeſt Sr. Majeſtät des Kaiſers durch ein Diner im Saale der 
Loge Friedrich zum goldnen Scepter, auf der Antonienſtraße, gefeiert, wäh: 
rend die hieſigen Logen gemeinſchaftlich das Wiegenfeſt ihres hohen Protec⸗ 
tors in den Räumen der Vereinigten Logen auf der Sternſtraße bei Feſt⸗ 
und Tafelloge begeben werden. — Die conſtitutionelle Mittwoch ⸗Reſſource 
wird den 22. März im Springer'ſchen Locale durch Concert, Feſtrede, Bor: 
führung lebender Bilder und Ball feiern. 

+ [Jubiläum.] Wie bereits mitgetheilt, feierte heute der Ober⸗ 
Staatsanwalt Herr Auguſt Wilhelm Greiff fein 50jähriges Amts⸗ 
jubiläum. Im Laufe des Vormittags erſchien zuerſt in der Wohnung 
des Jubilars eine Deputation des hieſigen Appellationsgerichts, beſtehend 
aus dem Herrn Chef-Präſidenten Holzapfel, dem Herrn Vice⸗Präſi⸗ 
denten Dr. Belitz, den Appellationsgerichts⸗Räthen Herren Dames 
und Hoppe, welche Namens des Herrn Juſtizminlſters und ihrer Be: 
hörde dem Gefeierten die Glückwünſche überbrachten. Der Herr Praͤſi⸗ 
dent Holzapfel überreichte im Auftrage Sr. Majeftät des Königs 
dem Herrn Jubilar den Kronen-Orden 2. Klaſſe mit der Jahreszahl 50 
für feine dem Staate und dem Vaterlande geleiſteten treuen Dlenſte. 
Bald darauf begrüßte der Oberpräſident Herr Graf Arnim⸗Boitzen⸗ 
burg den Jubilar, welcher in Begleitung der Herren Ober⸗Regierungs⸗ 
Käthe und Abtheilungs⸗Dirigenten Sack und von Willich erſchienen 
war, um die Gratulationen der königlichen Regierung darzubringen.“ 
Der Herr Dber-Präfident übergab dabei nachſtehende e 

„Ew. Hochwohlgeboren begeben am beutigen Tage die Feier einer 
50jäbrigen, dem Dienſte des Königs und des Vaterlandes in Liebe und 
Treue gewidmete Dienſtzeit. Es iſt dem unterzeichneten Collegium eine 
angenehme Pflicht, auch ſeinerſeits ſich den Glückwünſchen anzuſchließen, 
welche Ew. Hochwohlgeboren dei Begehung dieſes fo ſeltenen und ehren: 
vollen Feſtes entgegengebracht werden. Möge es Ew. Hochwohlgeboren 
noch recht lange vergönnt ſein, Sich des Rückblickes auf Ihre ſegensreiche 
Wirkſamkeit zu erfreuen, und möge der Allmächtige Ihnen Kraft verleihen, 
das Wohl des Vaterlandes noch fernerhin mit dem gleichen Erfolge zu 

ern. 
brd det Oberpräſident und die Mitglieder der königlichen Regierung.“ 

Der Ehrenrath der hieſigen Rechtsanwälte und Notare, vertreten 
durch die Herren Juſtizrätbe Friedensburg, Leonhard und Krug 
händigte dem Gefeierten nachſtehende Adreſſe ein: 

„Während der Fünfzig Jahre, welche heute hinter Ihnen liegen, haben 
Sie in gewiſſenbafter Treue die Ihnen anvertrauten Aemter verwaltet. 
Sie haben als Richter firenge Unparteilichkeit geübt, als Anwalt des 
Staates treue Pflichterfüllung mit wahrer Humanität vereinigt, und wenn 
Ibnen heute von allen Seiten der fo wahrhaft verdiente Dank ausge: 
ſprochen wird, kann der Anwaltſtand nicht ſchweigen, welcher vor der Barre 
jo unzählige Male Gelegenheit batte, zu erkennen, mit welchem ſtrengen 
Pflichtgefüble Sie die Rechte des Staates wahrten. Für uns, den Ehren⸗ 
rath, tritt um fo mehr die Pflicht des Dankes hervor, als Sie uns ſo ge: 
wiſſenhaft und doch ſo milde beiſtanden, über die Ehre unſeres Standes 
zu wachen. Wir befolgen daher nicht nur blos eine Sitte, ſondern esz iſt 
uns ein wahres Bedürfniß, Ibnen im Namen des Anwaltſtandes und in 
unſerem eigenen Namen unſern Dank auszuſprechen. Mögen Sie in Ge⸗ 
ſundheit und ungeſchwächter Kraft noch lange Ihrem Berufe und Ihrer 
Familie erhalten bleiben.“ 

Hierauf erſchien eine Deputation des hieſſgen Oberbergamts, be 
ſtehend aus dem Herrn Oberberghauptmann Dr. Serlo, Herrn Ge: 
heimen Bergrath Dr. Schwarze und Herrn Oberbergrath Gedike; 
ferner eine Deputation des bieſigen Magiſtrats, beſtehend aus dem 
Herrn Oberbürgermeifler v. Forckenbeck, Herrn Bürgermeiſter Ge⸗ 
beimen Regierungsrath Dr. Bartſch und Herrn Syndieus Stadt: 
rath Dickhuth, welche Namens der genannten Behörden ihre Gra⸗ 
tulationen ausſprachen. Herr Conſiſtorial⸗Präſident Wunderlich, der 
königliche Baurath und Vorfigende der Directlon der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn Herr Grapow, der Dberpofi-Director und Geheime 
Poſtrath Herr Albinus, der Herr Polizei-Präfident Freiherr von 
ÜUslar⸗Gleichen, der Herr Kreisphyſikus und Profeſſor Dr. Fried⸗ 
berg, und eine Deputation des Provinzial⸗Steuer⸗Directoriums, be⸗ 
ſtehend aus dem Herrn Geheimen Ober⸗Finanzj⸗Rath und Provinzial: 
Steuer⸗Director Auguſtin, dem Herrn Ober⸗Regierungzrath Stein⸗ 
kopff und Herrn Regierungsrath Runde, brachten ſowohl ihre eige⸗ 
nen Glückwünſche, als auch Namens ihrer vertretenen Behörden ent⸗ 
gegen. Im Laufe des Vormittags erſchienen ſämmtliche Staats: 
Anwälte aus dem Departement Breslau unter Führung des konig⸗ 
lichen Staatzanwalts Herrn v. Roſenberg, um ihrem hochverehrten 
Vorgeſetzten die herzlichſten Segenswünſche auszuſprechen. Unter einer 
bezüglichen Anſprache überreichte Herr Staatsanwalt v. Roſenberg 
dem Jubilar einen werthvollen filbernen Tafelaufſatz und ein höͤchſt 
geſchmackooll gearbeitetes Album, in welchem ſich die Photographien 
ſämmtlicher Staatsanwälte und Beamten befinden, die während der 
ganzen Zeitdauer ſeines Amtes als Oberſtaatsanwalt unter feiner Lei: 
tung gearbeitet haben. Der Deputation hatten ſich mehrere Beamte 
angeſchloſſen, die früher der Staatsanwaltſchaft angehört hatten, jetzt 
aber ein anderes Amt bekleiden, ſo unter Andern der Herr Kreis⸗ 
gerichtsdirector v. Bergen aus Reichenbach, der hieſige Dioiſions⸗ 
Auditeur Herr Hecker früher als Hilfsarbeiter bei der Staatsanwaltſchaft 
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n ſtädtiſchen Polizeigefängniß inhaftirr 88 Männer, 30 Weiber, zuſammen 
116 Far m Februar kamen hinzu 89. Männer, 312 Weiber. Dagegen 
wurden entlaſſen 917 Männer, 322 Weiber, ſo daß Ende deſſelben Monats 
noch 66 Männer, 20 Weiber, zuſammen 86 Kevfe inhaftirt waren. In der 
„Verwahrungs⸗Anſtalt für Obvachloſe“ wurden aufgenommen 844 Männer, 
85 Weiber, zuſammen 929 Perfonen. — Jieht man in Betracht, daß außer⸗ 
dem im Aſyl für Obdachloſe (Höihener Weg) im Fel cuar 396 Frauen und 
80 Kinder Aufnahme fanden oder durchſchnittlich täglich 16 Perſonen, fo 
wären in dieſent Monat überhaupt obdachlos 1405 oder durchſchnittlich 
täglich 48 Perſonen. 

= |Berfudter Einbruch. 


der Breslauer Zeitung. 


in Glatz, Herr IJnſtizrath Kaiſer aus Leobſchſp, Herr Gehelme Juſtiz⸗ 
rath Schröter ꝛc. ꝛc. — Auch die Polizel-Anmwälte und Forſpolizei⸗ 
Anwälte des Appellailonsgerichts⸗Departements Breslau hatten eine 
Deputation, beſtehend aus dem Herrn Polizeiraih Friedmann, 
Herrn Bürgermeiſter Bräuer aus Ohlau, Herrn Bürgermeiſter 
Schaffer aus Trebnitz und dem Königlichen Oberforſter Herrn 
Blankenburg zu Kottwitz abgeſandt, welche den Jubilar zu feinem 
Ehrentage beglückwünſchten. Unter Ueberreichung ſeines wohlgetroffe⸗ 
nen in Oel gemalten und in einem koſtbaren Goldrahmen befindlichen 
Bruſtbildes und einer werthoollen Reiſeuhr wurde ihm unter bezüg⸗ 
licher Anſprache noch nachſtehende Adreſſe in geſchmackvollem Buntdruck 
überreicht: 

Hochverehrter Herr Ober⸗Staats⸗Anwalt. Fünfzig Jabre eines ſegens⸗ 
reichen Dienſtlebens liegen hinter Ihnen, — eine große Spanne Zeit, die 
im Berufe zu durchmeſſen nur Wenigen vergönnt iſt. Wir preiſen Gott, 
den Allmächtigen, deſſen Gnade Ihnen dieſen Tag hat erſcheinen laſſen. 
Sie, hochverehrter Herr Ober⸗Staats⸗Anwalt, waren ſtels eine kräftige 
Stütze für die Handhabung des Geſetzes; in ernſten Zeiten der Prüfungen 
und Stürme ein ſtarker Hort; der Wahrheit und dem Rechte haben Sie 
die ſchönſten Siege errungen. — Laſſen Sie die lange Zeit Ihres ſegens⸗ 
reichen Wirkens an Ihrem Geiſte vorüberzieben, jo muß gexechter Stolz 
auf das, was Sie errungen, Ibre Bruft erfüllen; wir aber blicken freudig 
bewegt auf Sie, unſeren hochverehrten hohen Vorgeſetzten, der uns durch 
das, was er war und wie er es war, ein leuchtendes Vorbild geweſen iſt 
und bleiben wird, und deſſen Wohlwollen unſere Amtsfreudigkeit ſtets 
belebte. Mit dieſen Gefühlen treten wir mit unferem Glücdwunſch an 
Sie beran und erflehen von dem Allmächtigen, daß er Sie noch lange in 
ungeſchwächter Kraft dem Staate zum Heile, den Ihrigen zur Freude und 
uns zum Horte erhalten wolle.“ 

Eine Deputation des hieſigen Stadtgerichts, vertreten durch den 
Herrn Präſidenten Dechend, Herrn Stadtgerichts⸗Director Roſen⸗ 
berg, die Stadtgerichts⸗Rälhe Herren Güttler und Hoyer; ferner 
eine aus dem Königlichen Muſikdirector Herrn Schäffer und dem 
Herrn Stadtrath Becker beſtehende Deputation der Breslauer Sing⸗ 
akademie, deren langjähriges Mitglied der Jubilar iſt, und eine Depu: 
tation der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, beſtehend 
aus dem Präſidenten derſelben Herrn Geheimen Rath Profeſſor Dr. 
Göppert und dem Seerctair der hygieniſchen Section, Director des 
ſtatiſtiſchen Bureaus, Herrn Dr. Bruch, brachten ihre Gratulationen 
dar. Der Präjident der genannten Geſellſchaft überreichte dem Jubilar 
nachſtehende Adreſſe: 

„Das ſeltene Zeit, welches Ew. Hochwohlgeboren zu begehen im Be: 
griff ſind, iſt auch für unſere Geſellſchaft ein Feſttag, welche ſeit einer 
Reihe von Jahren das Glück hat, Ew. Hockwohlgeboren unter die Zahl 
ihrer Mitglieder zu zählen. Und wie unſere Geſellſchaft es ſich zur Auf. 
gabe ſtellt, die Cultur⸗Intereſſen der heimathlichen Provinz zu ſördern, ſo 
fiebt fie mit Stolz auf Sie, den hochverehrten Jubilar, der eine fange 
Reihe von Jabren in hervorragender, einflußreicher Stellung zu Nutzen 
unſeres beimathlichen Schleſiens gewirkt hat. Geſtatten Sie uns daher, 
bochverehrter Herr, den Glückwunſch unſerer Geſellſchaft von ganzem 
Herzen auszuſprechen, und damit den Wunſch zu verbinden, Sie noch 
lange Jahre in ungeſchwächter Kraft Ihres Amtes walten zu ſehen.“ 

Eine Deputation der General⸗Commiſſion für Schleſten, beſtehend 
aus den Herren Regierungsräthen von Zſchock und Eckardt machte 
unter den Gratulanten den Beſchluß. Aus allen Theilen der Provinz 
und ſelbſt aus weiter Ferne gingen Telegramme, Glückwunſchſchreiben 
und Geſchenke in großer Anzahl ein. Freunde und Verehrer des. 
Jubilars erſchienen im Laufe des Vormittags mit ſchriftlichen Gratu⸗ 
lationen und Bouquets, wodurch die Wohnung des Zubilard im 
wahren Sinne des Wortes in einen Blumengarten umgewandelt 
wurde. Der mlt fo vielen Liebes- und Freundſchaftsbeweiſen geehrte 
Jubilar ſprach jedem Einzelnen der Erſchienenen mit tief bewegtem 
Herzen ſeinen Dank aus. Heute Nachmittag findet zu Ehren des 
Tages im Saale der Freimaurerloge „Friedrich zum goldenen Scepter“ 
auf der Antonienſtraße Nr. 33 ein ſolennes Feſteſſen ſtatt, an welchem 
ſich eine große Zahl ſeiner Amtsgenoſſen, Freunde und Verehrer be⸗ 
theiligen wird. 

* * Nach dem Verwaltungsbericht der ſtädtifchen Spartafie 
pro 1875] betrug das Einlage⸗Capital ultimo December 1875: 12,549,496 
Mark 71 Pf. und hat ſich im genannten Jahre um 1,016,957 Mk. 59 Pf. 
vermehrt. Im Jahre 1821, nach halbjährigem Beſteben betrug das Gut⸗ 
baben der Einleger (bei 4% pCt. Verzinſung) 21,890 Mk. 75 Pf., Ende 1834 
bei 3½ pCt.) 960,578 Mt. 53 Pf., Ende 1840 (bei 3 pCt.) 1,481,593 Mt. 

1 Pf.; Ende 1846 (bei 3% pl.) 2,451,450 Mk. 1 Pf.; Ende 1848 (nach 
Einführung der monctlihen Verzinſung an Stelle der bisherigen viertel⸗ 
jährlichen) 2,369,907 Mk. 68 Pf.; Ende 1873 (nach Einführung der halb» 
monatlichen Verzinſung) 10,609,470 Mt. 89 Pf.; Ende 1875, wie oben an⸗ 
gegeben 12,549 496 Mt. 71 Pf. — Ende 1875 waren vorhanden 42,286 
Stück Quiitungsbücher. — Der Reſerbefond hatte ultimo 1875 einen Beſtand 
von 1,807, 81 Mk. 30 Pf. 

u [Ausbändigung von Telegrammen in Abweſenheit des 
Empfängers.] Das Kaiſerl. General⸗Telegraphen⸗Amt hat einen Beſcheid 
ergehen laſſen, dahin lautend, daß unter „Haus: oder Wirtheleuten“ des 
Empfängers, an welche nach $ 117 der Dienſtanweiſung für Telegraphenboten 
Telegramme in Abweſenheit des Empfängers beſtellt werden können, nicht 
beliebige Mitbewohner des betreffenden Hauſes, ſondern nur der Haus wirth, 
Vicewirth, Hausverwalter ꝛc. oder ſolche Hausbewohner, bei welchen der 
Empfänger in Aftermieihe wohnt, zu verſtehen find. 

* . ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zett werden 
für nachſtehend bezeichnete ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 
) Schiedsmänner für den Biſchof⸗, Gabitz⸗, Höſchener⸗, Bernhardin⸗ 
Chriſtophori⸗, Hubener⸗, Hummerei⸗, Matthias, Roſen⸗ (I. und II. Abıb.) 
und Siebenrademüdlen⸗Bezuk (bisher die Herren:; Kaufleute J. Kolbe, 
Galetſchly, Alphons 1 F. Riedel, A. Silberberg, G. Stenzel, E. 


In der vergangenen Nadel Rahmen die 


Mitternacht von ihrem nach dem Hofe gelegenen Schlafiimmer einen Lichr⸗ 
ſchein in der gegenüberlisgenden Stube des Hauptgebäudes wahr, als wenn 
darin eine Gasflamme brenne. Da die betreffenden Räumlichkeiten als Bu⸗ 
reau dienen und alſo in der Nacht nicht bewohnt find, fo lag die Vermuthung 
nahe, daß Diebe dort einen Beſuch abſtatten wollten, wesbalb die Mädchen 
den Hausberrn ſofort weckten und ihm von dem Vorfalle Anzeige machlen. 
Da jener ganz allein mit ſeiner Familie auf dem betreffenden Flur wohnt, 


Strolchen dort gegenüberzuſteben befürchtete, ſondern begab ſich nach dem 
vorn beraus gelegenen Saale und erſuchte einen Vorübergebenden, den 
Wächter zu holen, da anſcheinend Diebe in dem Hauſe einen Einbruch ver⸗ 
ſuchten. Der Wächter erſchien auch bald, wollte aber aus denſelben Gründen, 
wie der Hausherr erſt Succurs holen und pfiff nach einem Collegen, welcher 
indeß erſt nach einiger Zeit ankam. Beide drangen nun in das verdächtige 
Zimmer ein. Die ſauberen Vögel waren aber indeß wieder ausgeflogen, die 
Stube war finſter und von Gewalttbätigkeit nichts zu erkennen. Da beide 
Dienſtmädchen übereinſtimmend bekunden, Licht in den betreffenden Räumen 
1 zu haben, ſo läßt ſich eine Sinnestäuſchung wohl kaum an⸗ 
nehmen. i 

I [Polizeiliches.] Auf Requiſition der bieſigen Polizeibehörde wurde 
in Berlin der Dieb verhaftet, welcher vor ca. 14 Tagen bier in „Höfling’s 
Hotel“ auf der Taſchenſtraße einen frechen Einbruch derübt hatte und dann 
flüchtig geworden war. Obgleich ſich der Thäter hier als Ingenieur Buſſe 
gerirt, und mit dieſem Namen ins Fremdenbuch eingetragen hatte, ſo wurde 
in ihm doch der Schmiedegeſelle Jäger, genannt Stumpe aus Jacobsdorf 
erkannt, der zuletzt unter dem Namen Sandmann bei einem Schmiede⸗ 
meiſter gearbeitet hatte. Seine Begleiterin hat ſich in Diesdorf durch einen 
Taufſchein als Hermine Wedel legitimirt, und dadurch verdächtig gemacht, 
daß ſie bier in einem Leihamte einen goldenen Trauring, gezeichnet „A. S. 
Amſterdam“, einen goldenen Damenring mit blauem Stein, eine goldene 
Herrenbuſennadel und dergleichen Manſchettenknöpfe verſetzt bat. — Das 
Stemmeiſen, welches der Einbrecher bei feiner nächtlichen Thätigkeit auf der 
Riemerzeile bei einem Golsarbeiterlaven in vorgeſtriger Nacht zurückgelaſſen 
bat, iſt mit dem Fabrikſtempel „P. C. Luchhaus“ bezeichnet. — Aus dem 
Wäſchtrockenboden des Hauſes Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30 find einem dort 
wohnhaften Kaufmann eine große Anzahl werthvoller Wäſcheſtücke mittelſt 
gewaltſamen Embruchs geſtohlen worden, welche mit den Buchſtaben R. M., 
S. W. und M. W. bezeichnet find. — An verſchiedenen Thoren unſerer Stadt 
find mehrere Landleute aus dem Oelser und Trebniger Kreiſe, welche ein 
beträchtliches Quantum junger Fichtenſtämmchen zum Verkauf bringen woll⸗ 
ten, geſtern von Steuerbeamten angehalten worden Die Stämmchen ſiad einſt⸗ 
weilen im Nädtiihen Baubofe untergebracht worden. — Einem Spediteur in 
der Altbüſſerſtraße iſt geſtern Abend aus dem Hausflur ein mit F. Full 
gezeichnetes Faß, enthaltend Heringe, im Werthe von 38 Mark geſtohlen 
worden. 


Steinau a. O., 16. März. [Telegraphen. — Zuderfiederei.] 
Seit dem 1. März d. J bemerken wir an den optiſchen Telegraphen des 
bieſigen Bahnhofes, ſowie an den beiden zunächſt am Bahnhof ſtehenden 
Zelegrapben eine Aenderung vorgenommen. An letzteren beiden befindet 
ſich ſeit dem 1. März nur je 1 Arm, mittelſt deſſen das Signal zur Ein⸗ 
fahrt gegeben wird. Dagegen giebt es an dieſen beiden Telegrapden (an 
der Lübener Chauſſee und am Uebergang zur Buſchmühle reſp. nach Kroiſchen 
gelegen) — lein Ausfahrtsſignal mehr. Dieſelbe Aenderung wurde an den 
auf bieſigem Bahnhofsterrain ſtehenden optiſchen Telegraphen vorgenommen 
welche die Fahrt auf dem Geleis nach der Georgendorfer Dampfziegelei 
ſignaliſiren. Der optiſche Telegraph, welcher bisher an der Schafbrüde, in 
der Nähe des Locomotipſchuppeus ſtand, ift ganz kaſſirt worden. Auch auf 
der hieſigen Strecke hat der letzte Sturm an der Telegraphenleitung inſofern 
bedeutenden Schaden angerichtet, als er viele der Stangen fait ganz um: 
gelegt oder ſchief gedrückt hat. — Bereits im Laufe des Vorjahres berichteten 
wir, daß man bald nach Eröffnung bieſiger Bahnlinie ernſtlich beabſichtige, 
bier eine Zuckerſiederei anzulegen. Die Ausführung dieſer Idee ſcheiterte 
damals lediglich in der Befürchtung, daß die in hieſiger Gegend gebauten 
Rüben für den Bedarf einer Siederei nicht ausreichen würden, wenigſtens 
wollten ſich damals einige der größeren Grundbeſitzer nicht verpflichten, ein 
beſtimmtes Quantum Rüben anzubauen. Dieſe Befürchtung zeigte ſich jedoch 
ſchon im Vorjahre als grundlos und können dies nach dem Ergebniß der 
letzten Ernte erſt recht behaupten, zumal die größeren Grundbeſitzer jetzt viel 
mehr und ſelbſt kleinere Beſitzer eine ganz anſtändige Quantität Zucker⸗ 
rüben bauen. 

„ Warmbrunn, 16. März. [Schneeſtürme und Schnee⸗ 
wirbel am Hochgebirge.] Während unſer Thal kürzlich noch von 
einem der furchtbarſten Südweſtſtürme heimgeſucht wurde, iſt es von 
eigentlichen Schneeſtürmen in dieſem Winter faſt ganz verſchont ge⸗ 
blieben. Der Sturm vom 9. Januar d. J. verurſachte nur ein 
Schneetreiben bei ſonſt völlig heiterem Himmel. Dagegen zählen die 
Stürme der letztvergangenen Woche als Schneeſtürme für unſer Hoch⸗ 
gebirge zu den furchtbarſten ſeit vielen Jahren. Da während der 
letzten heftigen Stürme einzelne Theile der obern Kammlinie doch für 
das Auge ſichtbar wurden, ſo ließe ſich vielleicht annähernd beſtimmen, 
mit welcher raſenden Schnelligkeit die Wolken der Schneeſtürme der 
letzten Tage über das Hochgebirge hinflogen. Es haben ſich daher zu 
den noch vorhandenen alten Schneemaſſen abermals neue, und zwar 
von anſehnlicher Tiefe gelagert und ſo manche Knieholzwaldung wieder 
vollſtändig vergraben, die bereits ihre unter der Schneelaſt gekümmten 
Wipfel ſehnſüchtig der Frühlingsſonne entgegenſtreckte. Da die Süd⸗ 
ſtrömung von der Südoſtſeite unſers Hochgebirges her ſich an letzteres 
heranzudrängen pflegt, auch über letzteres häufig hinwegſtürmt, ſo ent⸗ 
ſtehen auf der länger mit Schnee bedecklen unſerm Thal zugewendeten 
Nordſeite, beſonders wenn eine friſche Schneelage bei einigen Kälte⸗ 
graden wieder die hohen Schneefelder an den höchſten Kaͤmmen in 
ibr blendendes Weiß eingehüllt hat, häufig Erſcheinungen, die man im 
Thale ſeltener zu beobachten Gelegenheit hat, deren fürchterliche Wir⸗ 
kungen zu ihrem Glück 7 die meiſt in geſchützter Lage befindlichen 

g l h | A Bauden und ihre Bewohner feltener empfinden. Es find dies die 
Märkiſchen Eiſenbahn wird binnen Kurzem eine Neuerung eingeführt 
1 4575 9 großen Foriſchritt für die Sicherheit des Bo, ſogenannten Schneewabel und Schneehoſen. Während des geſtrigen 
triebes anſeben kann. Da die unieren Beamten durch die bloße Einhändigung heftigen, bereits wieder zum Sturm übergehenden ſcharfen Nordweſt⸗ 
der großen Anzahl gedruckter Inſtructionsbücher die ihnen obliegenden windes waren einzelne ſolcher Erſcheinungen, da die Hochkämme von 
Pflichten nicht genügend kennen lernen, bat man endlich ſich entſchloſſen, den Zeit zu Zeit ganz wolkenfrei waren von unſerm Thale aus ziemlich 


Locomotipheizern durch einen techniſchen Beamten eine Inſtructionslection dend > 5 t \ 

zu ertheilen. Man hofft, daß die Einführung dieſer Maßregel ſich jo be, | genau zu beo achten. Aus der Tiefe der ſogenannten Seifenlehne 
wäbren wird, daß ien binnen küͤrzeſter dei auf die Weichennedler, öftlih von der kleinen Sturmhaube erhob ſich nämlich Nachmittags 
Bahnwärter u. ſ. w. ausgedehnt werden wird. Dem betreffenden Unterricht gegen 4 Uhr eine von dem Wolkenweiß ſich unterſcheidende unterwärts 
wird „die Schule des Loco molidfabrers“ von Brofins und Koch als Lehr trichterförmig ſich verengende Maſſe, die ſich nach dem sogenannten 
mittel zu Grunde gelegt. Dieſe Einrichtung verdient gewiß allıeitige Aner- Silberkamme zu gleich einer großen Staubwolke in Bewegung ſetzte 


kennung, da hierdurch einerſeits den Locomotivheizern reſp. Lehrlingen ein 8 A, 
geeignetes Mittel geboten wird, fi die rforberlühen Jachteunmiſſe anzu: und zuſehends trichterförmig vergrößerte. Die faſt ganz reguläre Ge⸗ 


eignen und andererſes die Eiſenbahnbebörden, reſp. deren damit betraute ſtalt des umgekehrten Kegels, deren oberer Rand immer größere Di⸗ 

412 — 17 50 ee ee zur Beurtheilung der Befähigung menſionen annahm, ließ keinen Zweifel über die Entwickelung eines 

und Sperblamkeit der Alpiranten ! a Schneewirbels oder einer Schneehoſe übrig. Immer höher ſtieg die 
B. [Zu den Gewertvereinen.] Der jetzt veröffentlichte Rechnungs⸗ 5 

Abſcinh der a eke des Verbandes deutſcher Gewerkvereine“ pro Erſcheinung, immer höher, mehr als thurmhoch war fie ſelbſt, aber 

4. Quartal 1875 ergiebt an eingefendeten Beiträgen 9510 Mark. Nach Ab⸗ auch immer beweglicher erſchien ihr oberſter Rand, bis fie angelangt 

zug der Verwaltungskoſten, ſowie der (außer den Beiträgen der betreffenden auf der Kammhöhe, jenſeits deſſelben allmälig verſchwand. Bald 


Orte) remittirten Gelder für ca. 60 Invaliden, konnten wiederum für 5800 darauf entwickelte fi eine ähnliche zweite Erscheinung, deren weitere 


Mark Effecten angekauft werden, wodurch das Geſammwermögen der Kaſſe ; 
nunmehr einen Nominalbetrag von 153,465 Mark erreicht hat. Die Gelder ee, at er a, eg bote ae ien 
find meiſt in 5⸗ und 4% procentigen Eiſenbahn⸗ Prioritäten angelegt. | chneewo en entzog e. m 

= [Vom Polſzeigefängniß ] Ende des Monats Januar waren wor die erſte Erſcheinung von hier aus zu beobachten, deren Enz 


Rückert, Particulier Philipp, ihrer G. Chriſtbaum, Inſtrumentenmacher 
Welk und Spediteur Goldſchmidt). 2) Mitglied der Armen⸗Direction (bisher 
Kaufmann Schätzke). — Vorſchlage aus dem Schooße der Bürgerſchaft ſind 
an die Wahl- und Verfaſſungs Commiſſion der Stadtverordneten zu richten. 

— d. [Einjährig⸗Freiwillligen⸗Examen.] Bei der geſtern abge: 
haltenen Schlußprüfung der Aſpiranten für den einjährigen Mailitardienſt 
kamen von 7 Examinanden alle bis auf einen durch. Das Geſamtreſultat 
iſt, daß von 73 jungen Leuten, die ſich zum Examen gemeldet hauen, 27 
die Prüfung beſtanden, während beim letzten Herbſttermin von 78 Exami⸗ 
nanden 40 durchkamen. h : j * 

* [Unterricht für Locomotipheizer.] Auf der Niederſchleſiſch⸗ 


876. Br 
SORTIERT TEE 


beiden Dienſtmädchen emer auf der Reuſcheſtraße wobnbaſten Herrſchaft um 


fo nabm er Anſtand, in das verdächtige Zimmer zu gehen, da er mehreren 


e 2 „ 
re 5 


. 


ſiehen, schnelles Empotwachſen und Deiſchwinden kaum einen Zell: 
raum von 10 Minuten dauern mochte; wehe jedoch dem lebenden 
Weſen, das von jenem fürchterlichen Schneewirbel erfaßt und fortge⸗ 
führt worden wäre. Die Stellen, wo ſolche Schneewirbel entſtanden 
find und getobt haben, ſollen übrigens nach der Verſicherung der Bauden⸗ 


leute noch lange auf den ſelbſt ſchon im ſtarken Abthau begriffenen 


Schneefeldern der Hochkämme kenntlich ſein und faſt ganz kreisrunde 
Spuren des Wirbels bis zum gänzlichen Schmelzen des Schnees 
zurücklaſſen. 


© Habelſchwerdt, 16. März. [Beſuch. — Gewitter.] Heut Vor. 
mittag traf mit dem erſten Breslauer Zuge der Herr Oberpräſident Graf 
Arnim bierſelbſt ein und wurde am Bahnhof von dem Königl. Landratb 
Herrn von Hochberg und dem Herrn Bürgermeifter Schaffer empfangen 
und von da nach der Stadt geleitet. Der Herr Oberpräſident begab ſich 
bald darauf nach dem Seminar und von da nach dem Rathhauſe, wo dem⸗ 
ſelben die zu ſeiner Begrüßung im Seſſionsſaal anweſenden Mitglieder des 
Magiſtrals, ſowie der Stadtverordneten⸗Vorſteher vorgeſtellt wurden, bei 
welcher Gelegenheit der Herr Oberpräſident den qu. Herren bezüglich des 
Seminars mittheilte, daß es wohl faſt als beſtimmt anzuſehen ſei, daß das⸗ 
ſelbe in Habelſchwerdt bleiben werde und daß wegen des Baues des Seminar- 
gebäudes nur noch der Entſcheid des Herrn Miniſters abzuwarten ſei. Nach⸗ 
dem derſelbe den für den Seminarbau beſtimmten Platz in Augenſchein 
genommen, dinirte er bei dem Herrn Landrath und begab ſich mit dem 
Abendzuge wieder nach Breslau zurück. — Heut Nachmittag, kurz vor 2 Uhr, 
zog ein ziemlich ſtarkes Gewitter über unſere Stadt, welches ſich zu der 
ſo ungewöhnlichen Zeit durch mehrmaligen anhaltenden Donner bemerkbar 
machte. Nachdem ſich bald darauf der Himmel geklärt, folgte gegen 4 Uhr 
ein zweites Gewitter. Die Temperatur hat ſich in Folge deſſen bedeutend 
abgeküblt, fo daß das Thermometer, welches am Mittag + 7° R. zeigte, 
am Abend bis + 3,3 R. geſunken war. Windrichtung zur Zeit des Ger 
And: 882 gegen Abend: Nordweſt, Regen mit Schnee; Barometer⸗ 

and: 2 5 125 


X. Aus der Grafſchaft Glatz, 16. März. [Klaſſenſteuer⸗Ermäßi⸗ 
ung. — Wind⸗ und Schneebrüche. — Gelegenheit zur Arbeit. — 
Wetter! Für den Kreis Glatz bat die Königliche Regierung in Rückſicht 
auf das Ergebniß der Klaſſenſteuer⸗Veranlagung vom 27. December 1875 
den Jahresbetrag der peranlagten Klaſſenſteuer für den Kreis Glatz pro 
1876 auf 71,447 Mark 30 Pf. ermäßigt, reſp. feſtgeſetzt und ſind daher für 
jede 3 Mark der für das Jahr 1876 veranlagten Klaſſenſteuer nur 2 Mark 
90 Pf. zu entrichten. — Die in dem Königlichen Forſtrevier Neſſelgrund bei 
Glatz ſtattgefundenen Wind⸗ und Schneebrüche ſind ſo bedeutend, daß 
u deren Aufarbeitung zahlreiche Holzſchläger dauernde Arbeit bei gutem 
Lobn finden. Ebenſowenig fehlt es bier an anderen Arbeiten für diejenigen, 
welche nur irgend Luſt zur Arbeit haben, die leider aber gar zu häufig feblt. 
— Heute fand bei 8 Gr. Wärme Blitz, Donner, Hagel, ein furchtbares 
Schnee: und Regenwetter ſtatt, nachdem die Nacht zuvor wieder ein heftiger 
Wind gewüthet hatte. 


OTrebnitz, 16. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Im Laufe der vori⸗ 

en Woche wurden im fiscaliſchen Forſte zu Kottwitz biefigen Kreiſes zwei 
Leichen aufgefunden, welche aller Wahrſcheinlichkeit nach durch die Fluſhen 
des Hochwaſſers dorthin geführt worden ſind. Die eine derſelben war bereits 
von den Thieren des Waldes arg benagt und zerfreſſen. Die Ortsange⸗ 
börigkeit hat ſich bis jetzt noch nicht feſtſtellen laſſen. — Vor Kurzem wur⸗ 
den wiederum am Todestage des verſtorbenen Gutsbeſitzers Herrn Böhm 
von bier die Zinſen der von demſelben und feiner ebenfalls verſtorbenen 
5 für arme Kranke angeordneten Stiftung 22 Kranke — ohne Unter⸗ 


chied der Confeſſion — mit einer Geldſpende erfreut; auch wurden die für] G 


die ſtädtiſchen Hoſpitäler beſtimmten Legate vertheilt. — Auch bei uns hat 
der orkanähnliche Sturm vielfachen Schaden verurſacht; insbeſondere hat er 
in den zahlreichen Obſtgärten unſerer Gegend arg gewüthet, indem er die ſtärk⸗ 
ſten und ſchönſten Birn⸗, Acpfel: ꝛc. Bäume in Menge entwurzelte. Dem Buchen: 
bain hat er ebenfalls beträchtlichen Schaden augethan und mehrere Buchen ger 
ſtürzt. In der Stadt ſelbſt wurden Zäune umgeworfen und Dächer in er⸗ 
beblicher Weile beſchädigt. — Sicherem Vernehmen nach findet im Herbſt 
d. J. ein Diviſtons⸗Manöver in unferer Gegend ſtatt. Das letzte derartige 
Manöver war hier im Auguſt des Jahres 1869. 


r. Namslau, 16. März. [Schulangelegenbeiten.] Der Ma: 
giſtrat hat bei der Regierung um Fortgewährung des bisber gezahlten 
Staatszuſchuſſes zur Unterftügung der Sonntagsſchule petitionirt. — Der 
bieſigen evangeliſchen Stadtſchule iſt ſeit einigen Jahren eine ſogenannte 
Land⸗ oder Halbtagsſchule augebängt, in welcher jedesmal der zuletzt an⸗ 
geſtellte Lehrer den Unterricht zu ertheilen hat, und welche nicht nur von 
Kindern der hierher eingeſchulten Gemeinden Böhmwitz und Lankau, ſondern 
auch von ſolchen Kindern aus der Stadt beſucht und benutzt wurde, welche 
am Schulunterrichte unregelmäßig Theil nahmen, oder von denen man bei 
der Armut ihrer Eltern glaubte annehmen zu müſſen, daß die Kinder den 
Eltern beim Broderwerb Hilfe zu leiſten hätten. Da in der latholiſchen 
Stadiſchule eine ähnliche Einrichtung nicht beſtand, wieſen die monatlichen 
Abſentenliſten der katholiſchen Schule weit mehr Feblende auf, als die der 
evangeliſchen Schule, und wenn dann gegen die Säumigen mit Strafen 
vorgegangen wurde, beriefen ſich dieſelben ſtets auf die in der evangeliſchen 
Schule beſtehende Einrichtung der Halhtagsſchule. Um dieſen Verſchieden⸗ 
beiten ein Ende zu machen, hat der Magiftrat bereits im November v. J. 
die Aufhebung der fogenannten Lands oder Halblagsſchule beſchſoſſen, und 
in Berückſichtigung, daß das Beſtehen einer Halbtagsſchule in einer Stadt 
ungeſetzlich und unzuläſſig iſt, daß ferner, wenn Kinder vom Lande am Un: 
terricht der Stadtſchule Theil nehmen ſollen, ſie ſich dann auch den dort 
beſtehenden Einrichtungen zu fügen haben, — hat die Schuldeputation dieſem 
Beſchluß mit der Maßgabe zugeſtimmt, daß vom 1. April d. J ab die Schü⸗ 
ler der bisherigen Halbtagsſchule näch Alter und Bildungsſtufe in die übri⸗ 
gen Klaſſen der evangeliſchen Stadiſchule vertheilt werden. 


= Brieg, 16 März. [Landwirtbſchafts⸗Schule.] Die bieſige 
Landwuthſchafts⸗Schule, welche ſich bekanntlich aus der am 15. October 1872 
bierjelbit begründeten landwirihſchaftlichen Mittelſchule entwickelt und für 
ihre Zöglinge mit der Erlangung einer tüchtigen allgemeinen Bildung und 
Fachbildung auch die Erwerbung der Berechtigung zum Einjährig⸗ 
Freiwilligen⸗Dienſt erſtrebt, nimmt einen erfreulichen Fortgang. Am 
24. April d. J. beginnt ſie ein neues Schuljahr, ihr zweiles, mit Eröffnung 
der zweiten Klaſſe, Die Prüfung derjenigen Schuler, welche ohne Qualifi⸗ 
cations⸗Zeugniß (Zeugniß der Reife für die Tertia eines Gymnaſiums, einer 
Realſchule 1. Ordnung oder die entſprechende Klaſſe einer anderen berech⸗ 
tigten öſſentlichen Schule) Aufnahme ſuchen, findet am 22. April ſtatt und 
zwar vor dem königl. Commiſſar für die Angelegenbeiten der Landwirihſchafts⸗ 
Schule, Herrn Confiftorial: und Schulrath Bellmann aus Breslau. An 
demſelben Tage werden auch Zoͤglinge in die Vorſchule der Landwirth⸗ 
ſchaſts⸗Schule aufgenommen. Bedingung zur Aufnahme iſt bier der Nach⸗ 
weis guter Elementarbildung und zwar ohne Rückſicht auf das Alter, 
ſowie darauf, ob der Zögling dereinſt die Landwirthſchaſts⸗ Schule beſuchen 
ſoll oder nicht. Es können in die Vorſchule vielmehr auch ſolche Schüler ein⸗ 
treten, welche wohl eine höhere Fachbildung, aber nicht die Berechtigung zum 
Einjahrig⸗Fretwilligen⸗Dienſt ſuchen. Dieſe geben aus der Vorſchule in eine 
beſondere Jachklaſſe mit einjährigem Curſus über und machen die Schule 
überhaupt in 2 Jahren durch. Das laufende Semeſter wird am 8. April 
mit öffentlicher Vrüfung in allen Klaſſen und Entlaſſung dreier Abiturienten 
der noch in 2 Klaſſen beſtehenden landwirthſchaſtlichen Mittelſchule ge⸗ 
ſchloſſen. Gleichzeitig wird eine Ausſtellung der Lehrmittel der Schule ſtatt⸗ 
finden, ſich alſo gute Gelegenheit bieten, don dem Geiſt und der Ausſtattung 
der Anſtalt Kenntniß zu nehmen. 


Kattowitz, 15. März. [Symphonie⸗Concert.] Heute gab die 
Kapelle des 2. Schleſiſchen Jägerbataillons Nr. 6 unter Leitung ibres Kapell⸗ 
meiſters Herrn Theubert im Grünfeld'ſchen Etabliſſement zu Zalenze ein 
Symphonie⸗Concert. Von den durchweg exact ausgeführten Piecen müſſen 
wir beſonders eine Solo⸗Introduction und Variationen über „Ich bin der 
kleine Tambour Veit“ (von David), vorgetragen vom Kapellmeiſter, hervor⸗ 
110 der die ſchwierigſten Variationen mit einer überraſchenden Virtuoſität 
ausführte. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Adelnau, 13. März. [Feuersbrunſt.] Seit beute Morgen 6 Uhr 
ſtand unſere Stadt in Flammen, welche der orkanartige Sturm in kaum 
einer Stunde über die weſtliche Hälfte der Stadt verbreitet hat. 25 Wohn⸗ 
bänfer ohne die dazu gehörigen Nebengebäude find eingeäſchert und dadurch 
gegen 40 Familien obdachlos geworden. Die raſende Schnelligkeit, mit 
welcher das Feuer um ſich griff, machte es faſt unmöglich, auch nur einen 
Theil des Mobiliars zu retten. Den berbeieilenden Loſchmannſchaften, na: 
mentlich auch der Feuerwehr von Oſtrowo, iſt es mit größter Anſtrengung 
gelungen, den Brand auf die weſtliche Hälfte der Stadt zu beſchränken und 


eln eller Umſichsrelfen zu verhllten. Das Feuer if, wie behauplel wird, 
durch einen Rußbrand entſtanden. Das ia Gebäude, in welchem der 
Rußbrand entſtand, iſt in keiner Weiſe beſchädigt worden, denn der un⸗ 
gebeure Sturm warf die aus dem Schornſtein emporſteigenden Funken auf 
ein gegen 100 Schritt eulfernt ſtehendes Gebäude, welches ſofort in Flam 


Handel, Induſtrie zc. 
% Breslau, 17. März. [Von der Börſe.] Bei ſehr geringem 
Geſchäft verkehrte die Börfe in matter Haltung. Creditactien ſtellten ſich ca. 


men aufging, worauf ſich der Brand mit unglaublicher Schnelligkeit den in 2 M. niedriger, Lombarden und Franzoſen faſt umſatzlos und wenig ver⸗ 
derſelben Windrichtung belegenen Gebäuden mittheilte. Der größte Theil] ändert. Einheimiſche Bahnen durch Realiſirungen gedrückt; Banken leblos; 


der Betroffenen iſt durch den Brand bettelarm geworden, da Niemand daran 
gedacht hat, ſeine Mobilien oder die Ernte zu verſichern. Das aus Oſtrowo 
requitirte Militär fol darüber wachen, daß aus der glimmenden Aſche kein 
neuer Brand entſteht. Glüdliherweife it kein Menſchenleben zu beklagen, 
nur ein Arbeiter bat mehrere Brandwunden davongetragen. Eine baldige 
Unterſtützung der obdachlos Gewordenen iſt dringend zu wünſchen. (Pos. 3.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 17. März, [Criminaldeputation. — Vor ſätzliche 
Körperverletzung. — Hausfriedensbruch und Mißhandlung.!] 
I. Am 22. Mai 1875 ſaß der 10jäbrige Sobn des Schuhmachers Scholz 
am Zaun des Grundſtückes Nr. 59 der Gabitzſtraße. Der 15 Jahre alte 
Hutmacherlehrling Paul Beyer, welcher ſich in der Nähe befand, nahm ein 
kleines Ziegelſtück vom Erdboden auf und warf daſſelbe obne jede Veran⸗ 
laſſung mit dem Ausruf: „Wart, die Kröte will ich wegſtechen“ nach dem 
nichts ahnenden Knaben. Der Wurf traf das rechte Auge; das Schmerzens⸗ 
geſchrei des Kindes rief die Eltern herbei, dieſelben brachten den Knaben 
baldigſt zu Herrn Dr. Jany, welcher jedoch nur conſtatiren konnte, daß die 
Sebkraft des rechten Auges unwiderbringlich verloren ſei. 
Der Stein hatte die Pupille zerſchlagen und ſo ein Auslaufen des Auges 
veranlaßt. Der Lehrling Paul Beyer ſtand wegen dieſer Frevelthat vor 
der Criminaldeputation des Königlichen Kreisgerichts. Er konnte den Wurf 
nicht läugnen, daß er dagegen, wie er verſichert, dieſen ſchlimmen Ausgang 
feiner vom jugendlichen Uebermuth dictirten Tbat nicht erwartet babe, 
erſcheint wohl glaubwürdig. Gegen den Angeklagten mußte, wenn er das 
volle zurechnungsfäbige Alter ſchon beſaß, der § 224 des Strafgeſetzes An: 
wendung finden, nach welchem eine Körperverletzung, wenn dadurch das 
Sebvermögen auf einem oder beiden 2 verloren gebt, mit Zuchthaus 
bis zu fünf Jahren beſtraft wird. Das Gericht erkannte jedoch wegen 
der Jugend des Beyer mit Rückſicht auf § 57 des Strafgeſetzes nur auf 
2 Monate Gefängniß. f 

II. Der § 123 des Strafgeſetzbuches (Hausfriedensbruch) veranlaßt ſo viele 
Anklagen, daß faſt täglich ein oder mehrere Fälle dieſer Art zur Verhand⸗ 
lung kommen. Selten wird aber eine ſo große gahl Perſonen gleichzeitig 
unter Anklage geſtellt, als dies beut vor der J. Criminal⸗Deputation des 
Königlichen Stadt Gerichts geſchah. „Neun Korkſchneider“ waren am 
Abende des 26. November v. J. in einer öfter von ihnen frequentirten Reſtau⸗ 
ration in der Gartenſtraße eingekehrt. Nachdem ſie wacker getrunken und 
gegeſſen, ſtellte ſich heraus, daß all ihr Geld nicht zur Bezahlung ausreichte. 
Jedoch der Wirth war gern bereit, ihnen das Fehlende zu credittren 
und hätten fie ſomit ohne Groll ſcheiden können, wenn nicht unglücklicher 
Weiſe der eine der Collegen mit einem anderen im Locale anweſenden Gaſt 
aus geringfügiger Urſache in Streit geralhen wäre. In dem bald entſtehen⸗ 
den Handgemenge nahm der Wirth und deſſen Ehefrau für den Angegriffe⸗ 
nen — einen Haushälter — Partei, was zur Folge hat e, daß fie auch einige 
Schläge erbielten. Der mehrfachen Aufforderung, das Local zu verlaſſen, 
kamen die Korkſchneider nicht nach; erſt als einige von ihnen mit Hilfe der 
übrigen Gäſte hinausgeworfen waren, entfernten ſich auch die übrigen. Alle 
neun Kameraden find wegen Hausfriedensbruch, zwei von ihnen außerdem 
wegen Mißbandlung angeklagt. Ihre Verſicherung, fie hätten eine Auffor⸗ 
derung zum Verlaſſen des Locals nicht gehört, ſchenkte der Gerichtshof auf 
rund der beeldeten Ausſagen der Zeugen, wonach dieſe Aufforderung mehr⸗ 
fach erfolgt ſein ſollte, keinen Glauben und verurtheilte die Korkſchneider F. 
und H. wegen Hausfriedensbruch und Mißhandlung zu je 3 Wochen Ge⸗ 
fänguiß, außerdem erhalten 6 Angeklagte wegen Hausfriedensbruch je vier 
Tage Gefängniß, der „neunte“ aber wird freigeſprochen. 


* [[Perſonalien.] Beſtätigt: Die Wahl des Apothekers und früheren 
Beigeordneten in Glatz, Drenkmann, zum beſoldeten Stadtrath und 
Kämmerer der Stadt Brieg. 

n Dem Bürgermeilter Menzel zu Wünſchelburg, Kreis 
1 das Reviſsrat über die dortige katholiſche Schule. — Beſtätigt: 

ie 
Klaſſe einer ſtädtiſchen evangeliſchen Elementaxrſchule in Breslau. — Wider 
ruflich beſtätigt die Vocationen für den Lehrer ⸗Subſtituten Kaftner }. 
um fatholiihen Lehrer in Seitendorf, Kreis Habelſchwerdt, für den Hilfs⸗ 
cher Rother zum katholiſchen Lehrer in Martinsberg, Kreis Habelſchwerdt. 

Allerhöchſt ertheilt: Dem Appellationsgerichts⸗Vice⸗Präſidenten 
Dr. Belitz zu Breslau die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte 
mit Penſion, unter Verleihung des Sterns zum Rotben Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub. Dem Stadtgerichtscath Goßler zu Breslau die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte mit Penſion, unter Verleihung 
des Rothen Adlerordens vierter Klaſſe. — Allerhöchſt genehmigt: Die 
Verſetzung des Appellationsgerichts⸗Vice⸗Präſidenten Donalies zu Reader 
in gleicher Amtseigenſchäft an das Appellationsgericht zu Breslau. 

Ernannt: Die Referendarien Richard Maiſan und Oscar Gräfe zu 
Breslau zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. Die Rechtscandidaten Feiedrich Müller zu 
Reichenbach und Heinrich Lorentz zu Brieg, zu Referendarien. Der Kreis⸗ 
gerichts⸗Secretär, Gerichtskaſſen⸗Controleur und Sportelreviſor Jäſche zu 
Waldenburg zum Depofitale und Gerichtskaſſen-Rendanten bei dem Kreis: 

erichte zu Striegau. Der Sergeant und Haulboiſt Auguſt Weberling zu 
ofen zum Bureaugebilfen bei dem Kreisgerichte zu Breslau. Der Sergeant 
Friedrich Poddig zu Friedland O.⸗Pr. zum Bureaugehilfen bei dem Kreis⸗ 
gerichte zu Glatz. Der Stadtgerichts⸗Kanzlei⸗Diätarius Julius Heintzel zu 
Breslau zum Kanzliſten bei dem Stadtgerichte zu Breslau. Der invalide 
Hilfshauibolſt, Appellationsgerichts⸗Kanzleigehilfe Hugo Seidel zu Breslau 
zum Kanzlei⸗Diätarius bei dem Stadtgerichte zu Breslau. Der Hilfsexecutor 
Albert Bader zu Landeshut zum Boten und Executor bei dem Kreisgerichte 
zu Oels. Der Kreisgerichts⸗Hilfsexecutor Heinrich Müller zu Breslau zum 
Boten und Executor bei dem Kreisgerichte zu Münſterberg. Der Hilfsexecutor 
Wilhelm Hillmann zu Reinerz zum Boten und Executor bei dem Kieis⸗ 
gerichte zu Glatz, mit der Junction bei der Gerichtgcommiſſion zu Reinerz. 
Der Stadtgerichis⸗Hilfsexeculor Ernſt Biemelt zu Breslau zum Boten und 
Executor bei dem Stadtgerichte zu Breslau. Der invalide Ober⸗Lazaretb⸗ 
gebilfe Carl Schwenzner zu Wige zum Hilfsboten und Hilfsexecutor bei 
dem Kreisgerichte zu Breslau. Der invalide Füſilier Carl Scholz zu 
Schlanowitz, Kreis Wohlau, zum Hilfsboten und Hilfsexecutor bei dem Kreis: 
gerichte m Landeshut. Der Ober:Lazaretbgebilfe Emil Kohlmann zu Oels 
um Hilfsboten und Hilfsexecutor bei dem Kreisgerichte zu Glatz. — Ber: 
! etzt: Der Kreisgerichtsraih Heß zu Waldenburg an das Kreisgericht zu 
Hirſchberg. Der Kreisgerichts⸗Rath Theremin zu Landeshut an das Kreis⸗ 
gericht zu Schweidnitz. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Eugen Schuabel aus Breslau 
als Kreisrichter an die Gerichts⸗Commiſſion zu Ujeſt. Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Richard Maiſan aus Breslau als Kreisrichter an die Gerichts⸗Deputation 
zu Gouyn. Der Referendarius Carl Klapper zu Leobſchütz in das Departe⸗ 
ment des Appellatiousgerichts zu Breslau. Der Bureau⸗Aſſiſtent Robert 
Schmidt zu Poln.⸗Wartenberg als Gerichts⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent an das Stadt- 
gericht zu Breslau. — Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Der 
Kreisgerichts⸗-Rath Trautwein zu Breslau. — Peuſtonirt: Der Bureau: 
Aſſiſtent Ernſt Donath zu Habelſchwerdt vom 1. April 1876 ab, unter 
Beilegung des Titels als Kanzlei⸗Seeretär. 

Ernannt: Die Bureau⸗Aſſiſtenten Hatſchke, Wilde, Carl Müller, 
Dur, Jander, Bürger, Schneller, Werner, Kiunka, Zeuner, 
Fuſſek, Thiel, Hoffmann, Schütz, Grundmann, Tinzmann, 
Kerger, Wilhelm Müller, Mälich, Brühl, Schubert, Hippe, Bauch, 
Langner, Klink, Metzner, Pietſch, Ocklitz, Bloch, Jantzen, 
Schwarzbach, Beniſch, Smolny, Riedel, Becker, Wurde, Thiele 
in Breslau, Naumann in Strehlen, ſämmtlich zu Betriebs⸗Secretären. Der 
Gastechniter Nendel in Breslau zum Materiaften⸗Verwalter zweiter Klaſſe. 
Die examinirten Heizer Krauſe, Weynert und Soliga in Breslau zu 
Locomotivfübrern. — Verſetzt: Die Betriebs⸗Secretäre Ballani von 
Breslau nach Neiſſe, Junger von Breslau nach Oppeln und Meffert 
von Liſſa nach Breslau. Der Malerialien⸗Verwalter Hauenſchild von 
Ratibor nach Breslau. Die Bahnmeiſter Flötbe von Glatz nach Habel⸗ 
ſchwerdt, Bergel pon Camenz nach Oblau und Oeſtreich von Oblau nach 
Strehlen. — Penſionirt: Der Stations⸗Vorſteber zweiter Klaſſe Löbe in 
Münſterberg. Der Güterkaſſen⸗Kaſſirer Silveſter in Breslau. 

[Schwurgerichts⸗Sitzung.] Der Schwurgerichtsbof zu Breslau 
wird ſeine dritte Sitzung im Jahre 1876 in der Zeit vom 27. März bis 
etwa zum 10. April a. c. im Schwurgerichts⸗Saale des Stadtgerichts⸗Ge⸗ 
baudes zu Breslau abhalten. 


Vocation für den Lehrer⸗Stellbertreter Hennig zum Lehrer einer dritlen] S 


Laurahütte etwas beſſer. Von Valuten war ruſſiſche 40 Pf. höher. 


Breslau, 17. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Rleeſaat, rothe feſt, ordinäre 48—51 Mark, mittle 54—57 Mark, feine 
59 —62 Mark, hochfeine 64—66 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
wenig angeboten, ordinäre 63—69 Mark, mittle 73-79 Mast, feine 83 - 88 
Mark, dochfeine 90—95 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unveränder, gel. — Ctr., pr. März 145 Mark 
Br., März⸗April 145 Mark Br., April⸗Mai 146 Mart bezahlt, Br. und Gd., 


Mai⸗Juni 148,50 Mark Pr., Juni⸗Juli 151 Mark Gd., Juli⸗Auguſt — —, 
Seplember⸗October 155 Mark Ve, 154 Mark Go. 8 2 

Weizen (pr. 1000 — a. — — Ctr., vr. lauf. Monat 185 Mark 
Br., April⸗Mai 187 Mart Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 


Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Cir., vr. lauf. Monat 166 Mark Br., 
April⸗Mai 166,59 Mark Br., Mai⸗Juni 167,50 Mark Br. 

Naps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 300 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ruhig, get. — — Ctr., loco 63 Mark Br., pr. 
März 59 Mart Br., März⸗April 58,50 Mart Br., April⸗Mai 58,50 Mark r., 
58 Mark Gd. Mai⸗Juni 59,50 Mark Br., September⸗October 60 Mark Br., 
59,50 Mark Gd. 1 

Spiritus geſchäftslos, gel. — — Liter, loce pr. 100 Liter à 100 & 
43 Mark Br., 42 Mark Gd., pr. März 44 Mart Gd., MärzApril 44 Mark 
Gd, April⸗Mai 44,50 Mark Br., Mai⸗Juni 45 Mark Gp, Juni⸗Juli 46 Mark 
Gd., Juli⸗Auguſt 47 Mark Gd., Auguſt⸗September 48 Mark Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 K) 39,40 Mart Br., 38,40 Gd. 

Zink ohne Umſatz. le Börſen ⸗-Commiſfon. 


ge en e a dee 
rieg, 17. rz, Morgens 6 Uhr. aſſe . erpegel 16 F 
10 Zoll 8.28 Meier am pegel 11 Fuß — Zoll (3,44 Meter) das 


[Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 13. und 
16. März. Der Auftrieb betrug: 1) 371 Stück Rindvieh, darunter 181 
Ochſen, 190 Kühe. Man zahlte für 50 Kilogramm Fleiſchgewicht excl. 
Steuer Prima⸗Waare 52 bis 54 Mark, II. Qualität 43-45 Mark, ge⸗ 
tingere 25—27 Mark. 2) 771 Stück Schweine. Man zahlte für 50 


Kilogr. Fleiſchgewicht beſte feinſte Waare 55—57 Mark, mittlere Waare 
44—46 Mark. 3) 1782 St. Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. 


. excl. Steuer Prima⸗Waare 19-20 Mark, henna Qualitat 
—9 Maik pro Stück. 4) 636 Stück Kälber erzielten gute Mittelpreiſe. 


Poſen, 16. März. [Börſendericht von Lewin Berwin Sea 
Getier: Regneriſch. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) feſt. Getündet 20 
Centner. Kundigungspreis 146, März 145 bez. u. G., Frübjahr 145 bez. u. 
G., April⸗Mai 147 bez. u. G., Mai⸗Juni 149 bez., Juni⸗Juli 150 bez. u. 
G., Juli⸗Auguſt 152 bez. — Spiritus (pr. 10,000 Luer &) etwas feſter. 
Gekündet — etz. Kündigungsoreis —, März 42,40—50 bez., April 43,30 
bez. u. G., April⸗Mai 43,70 —43,80 bez. u. G., Mai 44,30 bez., Juni 
45,10 bez., B. u. G., Juli 46 bez., Auguſt 46,80 bez., September 47,40 
bez., B. u. G. — Loco Spiritus ohne Faß 41,20 G. 


n Zur Beurtheilung der Frage, ob die Werke der „Reden⸗ 
bütte“ gänzlich außer Betrieb zu ſetzen ſeien, hatten ſich, wie der „B. B. C.“ 
mittheilt, Delegirte des Aufſichtsrathes nach Oberſchleſten begeben, um die 
Lage des Unternehmens zu rrufen und in Erwägung zu ziehen, ob jene 
radicale Maßregel als unumgängliche Nothwendigkeit erſcheine, oder ob fie 
ſich noch vermeiden laſſe. Dieſelben haben nunmehr ihre Arbeit beendet und 
ſind zu dem Beſchluſſe gekommen, daß es nach Lage der Dinge am Räth: 
lichſten wäre, den Betrieb unter rigoroſeſten Erſparungen wenerzuführen, fo 
lange die Mittel der Geſellſchaft dies geſtatten. Hinreichende Aufträge find 
einſtweilen vorhanden, um die Werke genügend zu beſchäftigen. Maßgebend 
bei dem Beſchluſſe waren vor Allem auch die bedeutenden Koſten, die ein 
fpätered Wiederanblaſen der Hoböfen verurſachen würde. 


[Der Ausſchuß des Centralvereins zur Hebung der deutſchen Fluß ⸗ 
und Canalſchifffahrt] verſammelte ſich am Mitiwoch Abend zur erſten 


itzung im neuen Gef 120 fie in welcher Herr v. d. Sand über den Ham⸗ 
burg⸗Lübecker Canal referirte, für den er die Unterſtützung des Vereins erbat. 
Die Anlage ſei von größter Bedeutung, wenn ſie auch die kleinſte Canalſtrecke 
in Deutſchland von nur 7—8 Meilen Länge ift, da fie nicht nur die directeſte 
und kürzeſte Verbindung ie der Oſt⸗ und Nordſee herſtellt, ſondern auch 
den großen Elbkähnen geſtattet, von Berlin aus über Lauenburg direct nach 
Hamburg oder Lübeck zu fahren, während jetzt die Schiffe auf der kurzen 
Strecke von Hamburg nach Lübeck oft drei Wochen lang im alten Kienitzcanal 
zubringen. Nachdem der Hamburg⸗Lübecker Canal in letzter Zeit wieder in 
in den Vordergrund getreten iſt als Schlußglied des großen Rhein⸗Weſer⸗ 
Elbe⸗Canals, hat Lübeck ſich der Sache mehr angenommen und von dem Bau⸗ 
meiſter Marx ein Project ausarbeiten laſſen, das mit einem Koſtenanſchlage 
von einer Million Thaler abschließt. — Das Project fand im Ausſchuß die 
alljeitiafte Zuſtimmung, um fo mehr, als die Koſten mit Leichtigkeit von den 
Intereſſenten aufzubringen find, eventuell empfahl Herr Dr, Wiß die Auf⸗ 
nahme von Communalanleihen zum Zwecke des Canalbaues. 


[Breslauer Wechslerbank.] Bilanz und Gewinn- und Verluſt⸗Conto 
pro 1875 befinden ſich im Inſeratentheile. 


— ͤ— 
Nechtsgrundſätze des Neichs-Oberhandels⸗Gerichts. 
(Nachdruck verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.) 
* Leipzig, 16. März. Neue Rechtsgrundſäße des Reichs ⸗Oberhandels⸗ 
Gerichts ſind folgende: , 85 
Eine Gewerkſchaft nach dem preußiſchen Geſete dom 24. Juni 1865 iſt 
in demſelben Sinne wie die Actiengeſellſchaft als juriſtiſche Perſon zu bes 
trachten. Durch die Veräußerung und Auflaſſung ihres Bergwerks hört fie 
auf zu beſtehen und ſie muß im Hypothelenbuche gelöſcht werden. Zur 
Sicherung der Gläubiger für ſolchen Fall enthält das Geſetz keine Beſüͤm⸗ 
mungen. Allein es bleibt die Perſonenmehrbeit, welche vie gelöſchte Gewerk 
ſchaft bildete, in Anſehung desjenigen Vermögens, welches fie außer dem 
Bergwerke 1 beſeſſen und nicht mit veräußert bat, ſowie in 1 des 
durch die Veräußerung erworbenen Vermögens (namentlich alſo des Kauf ⸗ 
geldes) ein rechts⸗ und proceßfähiges Subject. Deshalb kann fie, und zwar 
u Händen ihres bisherigen Vertreters, von den Gewerkſchafts⸗Gläubigern 
elangt werden, und es iſt ihre Sache, einzuwenden und zu beweiſen, daß 
fie ihr Vermögen in einer fie von den Anſprüchen befreienden Art 
unter die bisherigen Gewerken vollſtändig vertheilt, alſo ſowohl rechtlich wie 
auch tbatſächlich zu exiſtiren aufgehört habe. (Erkenntniß vom 18. Jan. 1876.) 
Wer eine dispoſinve Urkunde als Ausſteller vollzieht, bekennt ſich durch 
feine Unterſchrift zu ihrem Inhalte, alſo zu der in ihr erklärten Dispoſttion. 
Dieſer Folge entgeht er weder duch den Einwand, daß er den Inbalt der 
Urkunde nicht gekannt oder dieſe nicht geleſen habe, noch durch den Einwurf, 
daß ihm die Bedeutung des einen oder andern Ausdrucks unbekannt ge⸗ 
weſen. Es deckt die Unterſchrift nicht die einfeitige Auslegung unverſtänd⸗ 
licher, zweifelhafter, doppelſinniger Ausdrücke, aber recht eigentlich äußert ſich 
ibre berpflichtende Kraft für den Sinn von eigenthümlichen Worten und 
Wendungen, welche bei aueh den der beurkundeten Art techniſch oder 
gebräuchlich find. Wer ſich auf ein derarliges Geſchäft einläßt, muß ſich ge⸗ 
fallen laſſen, als ein Solcher behandelt zu werden, der ſich auf die dabei ges 
bräuchlichen oder techniſchen { Ausdrücke verſteht. Deshalb iſt Derjenige, 
welcher feinen Eintriit in ein beſtimmtes Speculationsgeſchaft unter Aus⸗ 
drücken vollzieht, mit denen die berufsmäßig Handelnden einen ſpeciellen 
Sinn verbinden, ſo anzuſehen, als babe er unter jenen Ausdrücken das 
dandelsgebräuchlich Verſtandene gewollt. An dieſen Grundsätzen muß auch 
für den Wechſelvepdehr feſigehalten werden. Ausdrücke und Vermerke, 
welche ſich auf einem Wechſel befinden, müſſen in dem Sinne verſtanden 
werden, welcher im Wechſelverkehr gebräuchlich it. Es kann nicht darauf 
ankommen, ob Derjenige, welcher einen ſolchen Vermerk vollzieht, in Wechſel⸗ 
geſchäften bewandert und mit der Wechſelſprache vertraut ift. Hierber gehört 
die für den Proteſterlaß (Art. 42 der Wechſelordnung) gebräuchliche Abbre⸗ 
viatur „5. rkenntniß vom 21. Januar 1876 ) 2 
Zur Begründung eines Anſpruches auf Schadenerſaß aus der arglifligen 
Handlung eines Anderen gehort es nicht weſentlich, daß die Perſon, welcher 
gegenüber die argliſtige Handlung begangen worden, mit der Perſon, welche 
Schaden erlitten hat, identiſch ſei. Die argliſtige Handlung (dolus) des 
Vertreters eines Andern — z. B. des Mandatars, Vormundes. Gemeinde⸗ 
Vorſtandes, Procuriſten, Handlungs bevollmächtigten, Vorſtandes einer Handels⸗ 
e oder Genoſſenſchaft — begründet aber im Gebiet des Gemeinen 
eckts außerhalb eines Verttagsperbäliniſſes einen Anſpruch auf Schaden⸗ 
erfaß (die actio doli) gegenüber dem Vertretenen nur inſoweit, als dieſet 


— 2 


Handlung im Intereſſe des Vertretenen und inner 
des Vertreters vorgenommen worden. (Erkenniniß vom 28. Januar 1876.) 


Berlin, 16. März. Verſich -Geſell 
(Der Cours verſteht "ia in en Franc» Binfen) 


2 
55 „ 
Name der Geſellſchaft. 8 2g 2 Cours. 
2 8 8 
2 2 2 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 56 | — 1000 * 20 7800 & 
Aachener Rüdverfih.-Gef. - - - . 42%| — 400 „ 1 1550 G 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 527 = 500 „ | „ | 710 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt - » 22 30 1000 „ „1450 G 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Ge. 164 1000 ” ” 550 B 
Berl. Lebens Verfih.:&ef. --.,;- 44 1000 , „2175 0 
Colonia, Senad G. zu Köln 55 | — 1000 „ „ 6000 8 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln] 16 | — 1000 „ | „ | 1960 G 
Deutſche Fan V.⸗G. zu Berlin 5 8 1000 „ | „ 720 G 
Deuce ransport⸗Verſich.⸗Geſ. 5 12½ 1000 „„ 775 G 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 35 | 50 1000 „ 10 1050 B. 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 14 1000 „ „890 G. 
Elberfelder 5 9 0 ——. 1874] — 1000 „ 20K 3355 B. 
0 allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin, 6 — 1000 „ | „ | 875 G 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 12 | — 500 „ „ I 450 B. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. 10 — | 1000, „1350 G 
Kölnif e Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. —— 4151 — 500 „ ” 2758 
Kölniſ e Rückverſich.⸗Ge Ne 10 — 500 ” ” 450 B 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . . 96 | — 1000, „ 6700 G 
agdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ.. 4 — | 100 „ poll, — — 
Magdeburger Feuer⸗Verſich.⸗ 8 31 30% 1000 „ 20 2360 8 
agdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ.. 0 — 500 „ „ 185 5 
lagdeburger Lebens⸗Verſich⸗Geſ. 6, — | 500 „ | „ 300 8 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ. 11% 11% 100 „ voll 494 B 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 1 x 
zu Berlin (6% Dblig.) -- - +: a 6 200 „ 5 99,75 G 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank 7 7 200 „ „ — — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel 50 — 500 „ 16 710 G. 
Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin 7%! 8 1000 „ 20%! 715 B. 
Preuß. Hagel⸗Verſich.⸗ Ge. 13 18 % 80 0.1024 00 B. 
Preuß. rue g. du, 9 8500 „ „ 258 8. 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin] 19 | 18 400 25% 745 B. 
ropidentia, B.⸗G. zu Frankf. a. M.] 12 17% 1000 Fl. 10 550 B. 
Rheini En ältiher Loy). | 16 — 1000 „| 450 G. 
Rhbeiniſch⸗Weſtfäl. Ruückverſich.⸗Geſ. 12 | — | 500, „ 175 G. 
Sächſiſche Rüdverfih.Gef. ...... 40 | 50 | 500 „ 210 B 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. 17 20 1000 u. 50020 630 © 
e ae u 8 01 — „ „ 850 G 
nion, allg. e Hagel⸗ 5 
Gef. in Weimar A 15 6 500 „ „300 B. 
„Victoria zu Berlin“ Allgem. Verſ.⸗ 
Nelien ee: 23 — 1000 „ | „ 1550 bez. 


e 

F Eiſenbahn.] Die Zahlung der am 
1. April fälligen Zinſen der Prioritäts Obligationen Littr. H. und I. erfolgt 
vom genannten Tage ab. (.. Inſ.) 


Aus weiſe. 

London, 16. März. [Bankausweis!] Totalreſerve 12,603,915 Pfd. St. 
Notenumlauf 26,333,550 Pfd. St. Baarvorrath 23,937,465 Pfd. St. Porte⸗ 
ſeuille 21,805,854 Pfd. St. Guthaben der Privaten 19,694,577 Pfd. St. 
Guthaben des Staatsſchatzes 10,012,167 Pfd. St. Notenreſerve 11,613,245 
Pfd. St. Bankauszablung — Pfd. St. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Chemnitz ⸗Aue⸗Adorfer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Wie uns aus 
Dresden geibrieben wird. haben die Vorſtände der Chemnitz⸗Aue⸗Adorſer 
Eiſenbahngeſellſchaft Angeſichts des Ungunſt der Offerte der Staatsregierung 
die bezüglichen Verhandlungen wegen Verkauf vorläufig abgebrochen. Erſt 
wenn ein günſtigeres Gebot erfolgt, ſollen dieſelben wieder aufgenommen 
und weitergeführt werden. ö 

Ruman enbabn-Actiengeſellſchaft.] Eine Anzahl von Ac⸗ 
man der — Eiſenbabn⸗ Kan- Beſeliſcbaft hatte . 1874 e | 
die Geſellſchaft auf Jablung einer Divivenve für das Jahr 1874 geklagt. | 
Der Einzelrichter des Stadtgerſchts batte die Actionäre mit ihren Klagen zur 
Zeit abgewieſen, weil es bekanntlich an präſenten Mitteln zur Dwidenden⸗ 
zablung fehlte, die Verhandlungen mit der Rumaniſchen Regierung aber, 
welche dieſe Mittel ſchaffen ſollte, nicht zu Stande gekommen waren. Die 
Actionäre batten gegen dieſe Erkenntniſſe deim königl. Kammergericht Recurs | 
eingelegt. Das letztere hat diefen Recurs in motivirten Beſcheiden zurück⸗ 
gewieſen. 

Verein deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen.] Die diesjährige Ge⸗ 
neral Verſammlung des deutſchen Eiſenbahnvereins findet am 31. Juli in 
München ſtatt. Vorher, und zwar noch im Laufe dieſes Monats, findet in 
Frankfurt a. M. eine Zuſammenkunft der Commiſſionen für Angelegenheiten 
des Güterverkehrs ſtatt. 


Vorträge und Vereine. 


— d. Breslau, 17. März. [(Schleſiſcher Gentralverein zum 
Schutz der Thiere.] Der königliche Departements⸗Thierarzt Dr. Ulrich 
eröffnete die am 16. d. M. in Beck's Reſtauration (Neue Gaſſe) abgehaltene 
Vorſtandsſitzung durch Mittheilung eines Schreibens der Direction der Nie · 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. Daſſelbe führt aus, daß das auf den 
Hauptſtationen der Hauptbahn Berlin⸗Breslau in Käfigen zur Aufgabe ge: 
langende Geflügel mit den Eilgüterzügen, welche täglich des Abends in Ber⸗ 
lin und Breslau abgehen und gleich den Perſonenzügen ſchon am Morgen 
des nächſtfolgenden Tages in Breslau reſp. Berlin eintreffen, befördert wird. 
Die Käfige werden bereits mit Thieren gefüllt bei der Bahnbofsexpedition 
eingeliefert. Die Direction iſt deshalb nicht in der Lage, in Bejug auf die 
Anzabl der in die Käfige einzuſtellenden Thiere ren welchen Einfluß auf 
die Verſender auszuüben. nlangend die vom Verein namhaft gemachten 
Fälle von Onälerei des Geflügels auf der Station Liegnitz bemerkt das 
Schreiben, daß nach den angeſtellten Ermittelungen allerdings in der letzten 
Zeit an denjenigen Tagen, an welchen in Liegnitz Wochenmarkt ſtatzfindet. 
bon auswäris wohnenden Händlern in der Mittagszeit Geflügel in Käfigen 
bei der dortigen Eilgutexpedition nach Berlin zur Aufgabe gelangt iſt, wel: 
ches bis zu dem um 9 Ubr 30 Minuten Abends abgehenden Eilgüterzuge 
auf Beförderung warten mußte, da es, mit einem früberen Zuge vefücers, 
doch nicht früher nach Berlin gekommen wäre. Es liegt alio lediglich in der 
Hand der Verſender, die unvermeidlichen Strapazen des Transports daducch 
auf ein Minimum zu seduciren, daß das Federvieh zur richtigen Zeit und 
gebörig gefüttert und getränkt zum Transport aufgegeben wird. Das von 
Händlern, welche in Liegnitz ſeldſt wohnen, nach Berlin zur Verſendung 
gelangende Geflügel wird erſt des Avends kurz vor Schluß der Expedition 
aufgeliefert, wodurch eine längere Unterbringung in den Schuppen vermieden 
wird. Es wird beſchloſſen, der Polizeibehörde von Liegnitz Abſchrift von dieſem 
Schreiben zu ſchicken mit dem Erſuchen, nach dleſer Richtung bin ein auf⸗ 
merkſames Auge zu haben. — Bezüglich der Beſchwerde eines Mitgliedes, 
daß das Federvieh noch dielfach an den Beinen von den Märkten nach Hauſe 
getragen werde, wurde darauf bingewieſen, daß eine beſtehende polizeiliche 
Verordnung dieſe Transportweiſe als ſtrafbar durchaus berbietet. — Cs 
wird hierauf mitgetheilt, daß gewiſſe arbeitsloſe Individuen aus der Oder⸗ 
vorſtadt bei ſchönem Wetter, mit Netzen und Käfigen bewaffnet,, ſich gegen 
wärtig bäufig auf den Vogetfang nach Os witz zu begeben. Von anderer 
Seite wird bemerkt, daß die Vogelſtellerei ſich am linken Oderuferdamme 
entlang von Scheitnig bis Pöpelwitz erſtrect. Das Polizeipräsidium und 
das Breslauer Landratbsamt ſollen erſucht werden, in ihren reſp. Spꝛengeln 
die Beamten anzuweiſen, auf dieſe Art industriellen Betrieb zu viglluen. — 
Es gelangt ferner zur Mittheilung, daß auf dieſigen Märkten . 
Tauben zur Veranſtallung von Taubenſchleßen bei Klein⸗Gandau auf⸗ 


> d beſchloſſen. das Breslauer Landrathsumt hiervon 
gekauft werden. Es wir elan BR athsumt b 


in Kenntniß zu ſetzen und um n Die eingegangenen 
Anzeigen von Thierquälereien werden erledigt. — In der am Zu. d. Mts. 
in Beck's Reſtauratirn (Neue Gaſſe) abzubaltenden allgemeinen Mitlieder⸗ 


verſammlung werden die Herren Carlo und Brunzel Vorträge halten. 


bereicher! worden iſt, und aud daun, wenn diefe]_ —d. Breslau, 17. März. [Bezirksverein des 
a el je Herdalb des Gefääfiteeites d hr 2 16. b. Mie a 


er inneren Stadt.] In der am 16. d. Mis. 


ereindge) 


andererjcitd. In Folge deſſen foll auch der 


Menſchen — eine näbere Bezeichnun 
ſtunden auf der 
bar gemacht. 
ſtellung eines Schutzmanns auf der genannten Straße in den Abendſtunden 
zu erſuchen. Sattlerobermeiſter 


platz. Gerade die Regulirung dieſes Stückes Ohle iſt im böchſten Grade 
wünſchenswerth und nothwendig, um einen ſo bequemen Verbindungsweg 
von der ſogenannten Neuſtadt über den Dominikanerplatz nach der inneren 
Stadt herzuſtellen. Es liegt in der Abſicht des Redners, gegen die Jahre 


lange Abſperrung dieſes Stückes Oblepaſſage durch Barrieren die nötbigen 


Schritte zur Aufhebung derſelben einzuleiten. — Dem Vorſtande wurde dem⸗ 
nächſt aufgetragen, eine Beſprechung des Entwurfs der neuen Städteordnung 
in Erwägung zu zieben. — Schließlich wurde die Abſperrung der Promenade 
während der Maſchinen⸗Ausſtellung im Mai, wel 
läſtig werde, beſprochen und der Wunich ausgeſprochen, daß, um dieſem 
Uebelſtande abzuhelfen, der Maſchinenmarkt an einen anderen Platz verlegt 
werden möge. 


[Ein ſchlauer Bühnenprinzipal]! — fo wird uns geſchrieben — bes 
berrichte Jahrzehnte hindurch das Stadttheater einer alten preußiſchen Unis 
verſilätsſtadt. Der Treiflihe (wir wollen ihn Arthur nennen) richtete all' fein 
Dichten und Trachten auf den Geldgewinn, wie das auch manche andere 
Directoren einem on dit 8 nicht verſchmäben ſollen ... nur iſt nicht 

eder in der Anwendung der Mittel zu dieſem Zweck ſo verſchmitzt und um⸗ 
ichtig, wie unſer Arthur. Von ſeinen mancherlei originellen Einfällen hat 
uns immer der folgende am beſten behagt. An Tagen, wo nur ein ſchwacher 
Tbeaterbeſuch erwartet werden konnte, gab Arthur regelmäßig den „Trouba⸗ 
dour “. Man frug ibn eines Tages nach dem Grund dieſer Repertoir⸗Eigen⸗ 
thümlichkeit. — „Der Troubadour iſt an ſolchen Tagen meine liebſte Oper“, 
erwiderte er. — „Aber warum? Aus Liebe für Verdi?“ — „O nein!“ — 
„Um Wagner zu ärgern?“ — „Auch nicht.“ — „Alſo wesbalb?“ — „Ganz 
einfach: Weil zwei Acte im Dunkeln ſpielen . . . da fpar’ ich an Gas!“ 


Telegraphiſche Deyeſchen. 
(Ans Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

London, 16. März, Nachts. Unterhaus. Nach lebhafter ſechs⸗ 
ſtündiger Debatte über den Geſetz⸗Entwurf, welcher die Königin 
ermächtigt, den Titel Kaiſerin von Indien anzunehmen, wurde mit 
305 gegen 200 Stimmen beſchloſſen, zur Discuſſion der Paragraphen 
überzugehen. Somit war das von Hartington Namens der liberalen 
Partei geſtellte Amendement, welches den Titel „Kaiſerin“ mißbilligt, 
verworfen. 

Havanna, 15. März. Das Freibeuterſchiff „Octavia“ iſt in 
den Gewäſſern der Antillen von ſpaniſchen Kriegsſchiffen genommen 
worden. 

(Nach Schlutz der Nedaction eingetroffen.) 

Berlin, 17. März. Das Abgeordnetenhaus erledigte den Reſt 
des Cultusetats und die an die Budgetcommiſſion verwieſenen Titel 
des Etats des Handels miniſteriums, indem alle Poſitionen genehmigt 
wurden. Die Anträge bezüglich Errichtung einer polytechniſchen Hoch⸗ 
ſchule und von Lehrinſtituten für das Berg- und Hüttenweſen wurden 
angenommen. Fortſetzung in der Abendſitzung. ; 

Berlin, 17. März. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Die Vorarbeiten für das Nothſtandsgeſetz find ſeit einiger 
Zeit Seitens der Regierung eingeleitet. 
außerordentlichen Credites iſt durch die neueſten Meldungen aus 
Poſen und der Rheinprovinz immer entſchiedener hervorgetreten. Der 
Zeitpunkt der Vorlage an den Landtag iſt noch nicht beſtimmt, weil 
der Umfang der Beihilfe aus Staatsmitteln erſt feſtzuſtellen iſt, wenn 
ſich der Schaden annähernd vollſtändig überſehen läßt. 

Belgrad, 17. März. In Folge der jüngſten Miniſterialconferenz 
iſt eine Cabinetskriſis eingetreten; ein Cabtnetswechſel ſteht bevor. 

Bukareſt, 17. März. Die Neuwahlen des Senats find auf den 
7., 9. und 11. April angeordnet. 


Iklegraphiſche Courſe und Börſenvachrichten. 
— 125 Wolf Aa, Senda ji. 


Berlin, 17. März, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Actien 292, —. 1860er Loeſe 110, 75. Staatsbahn 495, 50. 
182, —. Italiener —, —. 85er Amerikaner —, — „ 50, 
öprocent. Türken —, —. Disconto-Commandit 125, 75, Laurahütte 58, 60 
Dortmander Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —- Rheiniſche 


—. . Bergiſch⸗Markiſche —, —. Galizier —, —. Befeſtigend. 
Weizen (gelber) April⸗Mai 198,50, Juni⸗Juli 207, —. — gen April 
Mai 152, —, Mai⸗Juni 151, 50. — Rüböl: April⸗Mai 60, 30, September⸗ 


iritus: April-Mai 45, 20, Auguſt⸗September 49, 20. 
[Schluß⸗Courſe.] Still. 
Depeſche, 2 Ubr 15 Minuten. 

16 Cours vom 17. 16. 


October 62, —. p 
Berlin, 17. März. 
Erſte 


Cours vom 17. g 
Doft. Crevit⸗Actien 292, — 294, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 


Oberſchl. Lit. &. 144, —Koritzbüute 
Breslau⸗Freiburg. 81, — 81 25 Waggonfabrit Linte —, — 
50, 107, 75 Oppelner Cement 

„25 110, 25 Ver. Br. Oelfabriken 
116 75Schleſ. Gentralbant 5 
81. 75 82 601 Reichsbank 158 50 158, 75 
Nachbörſe: Ereditactien 292, 50. Franzoſen 495, —. Lomparden 182, —. 

Dortm. 10, 80. Laurabatte 57, 90. Reichs⸗ 
I8äler Looſe —. er —. 


Dait. Staassbahn. 495, — 495, —Laurahüte. 58, 50 58, 75 
Lembarden 182, — 183, 50 Ob⸗S. Gifenöahnt. —, . r — 
Schleſ. Bantverem 82, 50: 82, 75 Wien kurz 175, 25 175, 75 
Brest: Discoodaut 64, - | 64, — Wien 2 Monat... 174, 50 174, 50 
Schleſ. Vereinsbauk 87, 50; 87, 50 Warſchau 8 Tage. 263, 70 263, 40 
Bresl. Wechsterbank 66, 75 67, —Oeſterr. Noten. 176, 25 176, 30 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, — —, —IRuſſ. Noten 264, 20, 263, 90 
do. Maklerbant. —, —] —, —IOeſt. 1860er Looſe 111. 25; 111, 25 
Zweite Depeſche, 3 Ubr 5 Min. 
20 proc. preuß. Anl. 105, 10 105, 10, Köta⸗Mindener 101, 50 102, 40 
3 pre. Staaisſchuld 3 25] 98, 25 Galizien e 85, 50 85,25 
diener Pfandbriefe 94. 90) 84, 90 Oſtdeutſche Ban —.— — 
eſterr. Silberrente 62 40 62. 50 Dieconto⸗Comm. —, — —, — 
Deſterr. Papierrente 59, 10 59 10 Dermſtadter Credit —, 4 
Türk. 5 18651 Anl. 15, 90] 16, 80 Dortmunder Union —, —| —, — 
Italieniſche Anleihe —, — — zzptanilte —.— —.— 
Aan. Lig» Biandbr. 68, 30 68 20 London lang —, — 20 31 A 
Num. Eiſ.⸗Obligat. 24, 10) 24, 25 Paris kurz . 1 


Geſchäftsſtille drückle. Internationale ſchwächer, ausgenommen Franzoſen, 8 


Bahnen, Mealiſtrungen, Banken, Induſtriewerthe meiſt nachgebend, Anlagen 
behauptet. Discont 3 pCt. 8 
17. März, — Uhr — Min. 


Frankfurt a. M., [Anfangs⸗Courſe.] 
Credüactien 146. Staaisbabn 246, 75. Lombarden 89%. Galizier —. 
Silbercente —, — Papierrente—“ 1860er Lvoſe —, —. Reichsbank 


Schwach. 

Frankfurt a. M., 17. März, Nam — Uhr — M. Schluß⸗Courſe.] 
Deſcerr. Credit 145, 75. Franzosen 247, —. Lombarden 89%. — Schwach, 
wenig belebt. 

Paris, 17 März. (Anſangs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 66, 17. 
Det. Neueſte Anleide 1872 104, 22 Jiauiener 70, 80. Staatsbahn 612, 50 
vombarben 232, 50. Türken 17. 15 Spanier —. Türkiſche Coupons 
Certificate —, —: Peru. —. Egypt. —. — Hell. ehe ge 

London, 17. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 04. 07. Italiener 


Fark Lombarden 9%. Ameraner —,—. Turten 17%. — Wetter: 
ali. 


t. —.— 


ſädöſtlichen Theiles 
e e 
wurde ve. ein ern Koe! r des Bezirksvereinsgebietes ge: 
ſtellt. Demnach ſoll das iet umgrenzt werden bon der Schweid⸗ 
nitzerſtraße, dem Ringe und der Schmiedebrücke einerſeits und der Promenade 
Name des Vereins inſofern 
geändert werden, daß an Stelle des „ſüdöſtlichen Theiles“ geſetzt wird „des 
öſtlichen Theiles“ ꝛc. Der Antrag wird nach kurzer Debatte angenommen. 
Die Zahl der Vorſtandsmitglieder wird von 10 auf 15 erhöht. Der Vor: 
ſizende, Kaufmann Woblauer, rügt das Treiben einer gewiſſen Sorte 
{ dürfte unnöthig fein — in den Abend: 
Zwingerſtraße. Dieſe Straße werde dadurch rein unpaſſir⸗ 
Es wird beſchloſſen, den Herren Polizei⸗Präſidenten um Auf⸗ 


- Pracht beſpricht die noch immer nicht aus⸗ 
geführte Regulirung der Ohle zwiſchen Grüne Baumbrücke und Dominikaner: | B 


che dem Publikum ſehr 


Die Nothwendigkeit eines 


— Paris 25. 45. Petersburg 30%. 


Bien, 17. Mär. [Sälus,Gour el € 


Saler Rente En 67, 45 67, 40, Staats · iſenbabn · 
ilber⸗Rente 71, 45 71, 50] Actien⸗Certificate . 280, 50 280 50 
(860er Looſe 111, 30 111, 200 Lomb. Eiſenbahn . . 104 104 — 
1864er Looſe . 32, — 132, —Lendon 34116 35 1151 50 
Credit⸗Actien 165, 80 166 —Galizier 193 25 193. 25 
Nordweſtbahn . 137. — 137, —Unionsbank 66, — 62, 25 
Nordbahn 180 25 181, 30 Kaſſenſcheine . 56, 80 56 875 
Anglo 74 90 73, 901 Napoleonsdor ae 
Frauco 26 —1 26, — 1 Boden- Cxedit — —1 —.— 
Liverpoel, 16. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 


Umſatz — Ballen, davon für Speculation und Export — Ballen. 


3 16. März, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agio 
14. echſel auf London 4, 86%. Bonds de 1885 % 118%. 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 118%. Bonds de 1887 ¼ 121%. Erie 20%. Gentrals 
Pacific —, —. New⸗Dork Centralbahn —, —. Baumwolle in New⸗Poxk 
12%, do. in New. Orleans 12%. Raff. Petroleum in New⸗Nork 1444. Raifis 
nirtes Petroleum in Philadelphia 14%. Mebl 5, 10 Mais (old mixed) 68. 
Rother Frühjahrsweizen 1, 38. Kaffee Rio 16%. Havanna » Zucker 7%. 
Getreidefracht 7%. Schmalz (Marke Wilcox) 14. Speck (ſbort clear) 12%. 

1 [Schlußbericht.] Weizen feſt, April⸗Mai 198 
50, Mai⸗Juni 203, —, Juni⸗Juli 207, —. — Roggen feſt, Ir 
152, —. Mai⸗Juni 151, 50, Juni⸗Juli 151, 50. Rüböl feſt, April-Mai 60, 50, 
Mai⸗Juni 60, 30, September ⸗ October 62, 10. — Spiritus feſter, loco 
44, 30, April⸗Mai 45, 40, Mai⸗Juni 45, 90, Auguſt⸗Septbr. 49, 40. — 
Hafer April⸗Mai 163, —, Mai⸗Juni 163, —. 

Stettin, 17. März, 1 Uhr 6 Minuten. Weizen feſt, Upril⸗Mai 200, 
50, Mai⸗Juni 203, 50. Roggen unverändert, April⸗Mai 145, —, i⸗Juni 
145, 50, Juni⸗Juli 146, 50. Rüböl behauptet, April⸗Mai 60, 50, Herbſt 
61, 50. Spiritus loco 43, —, März —, —, April⸗Mai 44, 30, Mai⸗Juni 
45, 50. Petroleum März 13, 75. 5 

Köln, 11. März. [Getreide⸗Marki.] ee Keen böber, 
März 20, 70, Mar 20, 95. — Roggen —, Man 14, 75, Mai 14, 90. — 
a —, loco 33, —, Mai 31, 60. Hafer —, März 17, 75, Mai 17,70, 

etter: - 

Hamburg, 17. März. [Getreidemarkt.] (Schlußde:ichz.) Weinen 
rubig, per März 203, per Mai⸗Juni 207. Noggen ruhig, per März 
145, pr. Maꝛ⸗Juni 148. Rüböl hoͤber gehalten, loco 62, per Mai 59%. 
Spiritus feſt, per März 34%, per April⸗Mai 34%, per Juli⸗Auguſt 
36%. — Wetter: Shnechürme 

Paris, 17. März, Mittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht) 
Rüböl —, —, per März —, —, per April „ —, per Mai⸗Auguſt —, —, 
per September⸗December —, —. Mehl weichend, pr. Marz 59, 75, per 
April 60, 25, per Mai⸗Juni 61, —, per Mai⸗Auguſt 62, —. eizen 
behauptet, per Mär; 27, 50, per April 27, 75, per Mai⸗Juni 28, 25, 
per Mai⸗Auguſt 28, 75. Spiritus feſt, pr. März 46, 75, per Mai⸗Auguſt 
48, 25. — Wetter: Veränderlich. 

Amſterdam, 17. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
geſchäftslos, ver März —. —, per Mai — —. gen unverändert, 


per März 175, —, per Mai 181, —, per Juli — —. Rüböl loco 36%, 
ze Mai 36%, per Herbſt 36%. Raps per April —, —. per Herbit 385. 
etter: Schnee, ſtürmmiſch. 
London, 17. Mär! [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 


einen höher gebalten. Angekommene Ladungen ſtetiger, anderes feſt, nicht 
lebhaft. Fremde Zufubren: Weizen: 28,090, Gerſte 1110, Hafer 29,480 Qrtis. 
Glasgow, 17. März, Nachmittags. Robeiſen 58, 9 Sh. 


Frankſurt a. M., 17. ai. Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
Original⸗Depeſche der Bresl. Jig.) Credit⸗Actien 145, 87. Oeſterreichiſche 
kfranzöſiſche Staatsbahn 246, 87. Lombarden 90%. 1860er Looſe —, —. 
Neue Schatzbonds —, —. Silberrente —, —. Nordweſtbahn —, —. 
Galizier —, —. Spanier — Naſſauer Lobſe — Meininger Bant 
—, —. Böbmiſche Weſtbahn — . — Bankactien —, —. Reichsbank 
—, —. Ungariſche Loeſe —, —. Nationalb. —, —. Btaunſchw. Voofe 
—, — Raab⸗Grazer —, Bankactien —. Papierrente —. Cliſabelh⸗ 
bahn —, —. Joſephsbahn —, —. Ziemlich feſt, ſtill. 

Hamburg, 17. März Abends 10 Uhr 11 Minuten. [A bendbörſe.] 
Oeſterr. Silberrente 62%. Fundirte Amerikaner —. Lombarden 226, —, 


Credu⸗Actien 146, —. Oeſterrreich. Staatsbahn 617, —. Anglo⸗Deutſche 
Bank —. Rhein. Bahn 116, —. Bergiſch⸗Märk. 81, —. Köln⸗Mindener 
Bahn 101, 1860er Looſe —. Paquet —. Laurabütte 57. 


Nord⸗ 
weſt —. Norddeutſche —, —. t Mir 
a 2 8 a f Faſt umſatzlos 

en, 17. Marz, 5 Ubr 52 M. Abendbörſe.] Creditactien 166, 70. 
Staatsbahn 280, 50. Lombarden 105, —. Galiſer 193, —. Ropoleonzd or 
9, 25. Anglo⸗Auſtria 75, 20. Unionsbank 66, —. Egyptier —, —. 
Still, aber feſt. 

Paris, 17. März, Nchm. 3 Uber — M. n (Orig »Dep. der 
ib2 1872 


Bresl. Zig.) Zproc. Rente 66, 20. Neueſte 5pct. Ani 104, 30. 


Spanier int. —. 


ultimo März —, —. do. 1871 —. Italien. öpet. Rente 70, 95 de. 
Tabalk⸗Actien —, do Tabaksobligationen —, —. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Actien 613, 75. Neue do. —, —. do. Nordweſtbahn — Lomb. 


Eiſenbabn⸗Actien 230, —. do. Prioritäten —. Türken de 1865 17, 35. 
do. de 1889 102. Türkenlooſe 47, 75. Türkiſche Couponcertificate —, —. 
Ruhig, wenig Geſchäft, Schluß feſt. 

Lendon, 17. März. Nachm. Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94,07. Italteniſche öpet. Rente 70%. Lombarden 9. pet. 
Ruſſen de 1871 98. do. de 1872 —. Silber 54. Türkiſche An⸗ 
leiht de 1865 171. Fpct. Türken de 1869 20 Gpci. Verein. Staaten 
pen 1882 105. Silderrente 62. Papierrente 58%. Berlin 20, 68. 
Hamburg 3 Monat 20, 68. Franlfurt a. M. 20, 88. Wien 11, 82. 

Platz⸗Discont — PCt. Bankeinzahlung 


— Pfd. Sterl. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 17. März. 
8235 er Bag 
352 g ü 3 
D er 255 285 Wind. Wetter. E38 mertungen. 
Sur” re"; 
8 Thurfo — — — — 
8 Palencia — — — — 
8 Yarmoush — —. — — 
3 St. Matthieu — N. leicht. bedeckt. 7,0 
8 Paris 250, NW. full. bedeckt. 6,2 
8 Helder 748,8 WSW. ſteif. | 2,8 Seegang leicht 
8 Kopenhagen | 740,9 W. mäß tg. bedeckt. 1,4 geſt. Regen. 
8 Studesnäs — — - 1 — 
8 Chritianfund | 739,5 W. Sturn. Sanee. 10 
8 Haparanda | 731,3 |SD. mäßig |Sıne. 27 
8 Stodholm 738,0 WSW. mäßig. wolkig. 1.8041 
8 Petersburg 741,8 SSW. leicht. bedeckt. 2,1 
8 Moskau =- — = 
8 Wien 756,9 WSW. ſchw. bedeckt. 39 
8 Memel 741,7 WSW ſchw. Schnee. 1,0 Seegang mäß. 
3 Neufahrwaſſer 745, [WSW mäßig. bald bedeckl. 09 Nachis Schnee. 
8 Swinemünde | 744,0 W. ſtark. bedeckt. 1,5 Nchm. Hagelb. 
8 Hamburg 746,7 WSW. friſch. halb bedeckt. 2,1 gel bit. Böen. 
Sylt | 742,5 W. ſteif. balb bedeckt. 0,9 | chnee, Hagelb 
8 Crefeld 752,6 W. mäßig. bedeckt. 3,9 geſt. Schnee. 
8 Kaſſel 749,4 SSW. mäßig. bedeckt. 3,0 Graupenſch. 
8 Carlörube | 7547 SW. iw. bet | 6,4 
Sein | 7920 IS de erde | 28 Senden 
eipzig 752.0] SW. ſchwach bedeckt. 9 Schneeſchauer 
8 Breslau 753,3 SW. mäßig. Dunſt. 2.9 


Ueberſicht der Witterung: Das barometriſche Minimum in Schweden ha 
ſeinen Ort kaum verändert, an Tiefe aber erheblich abgenommen; auch in 
Cenlral⸗Europa iſt das Barometer um mehrere Mm. geſtiegen, jedoch im 
SW, Paris, Trier, etwas gefallen; der geſtern Abend in Hamburg wehende 
NW. und mäßig gewordene Wind weht beute wieder über ganz Deutſchland 
aus W. und SW., im Innern mäßig, an der Nordſee in ſtarken Böen. 
Norwegen iſt mit ſteigendem Barometer Sturm eingetreten, in Skudesnäs 
NNW., Cbriſtianſund W, in Deutſchland mit Ausnahme des Oſtens geſtern 
vielfach Regen, Schnee und Graupelſchauer. Nachrichten von den britiſchen 
Inſeln fehlen, im Canal mäßiger Nord mit bewegter See. 


findet hier 
8. Auguſt, 24. Oetober, 28. No⸗ 


am 0 April, 30. Mai, 


vember 1876 ſtatt. 
Kattowitz, den 14. März 1876. 


Der Magiſtrat. (628) 


Der Wochenmarkt in Frankenſtein 
wird nächſte Woche Donnerstag, den 23. März (ſtatt Mittwoch, 
22. März), abgehalten. [643] 
Frankenſtein, den 16. März 1876, 
Der Magiſtrat. 


Aufruf. 

Am 13. d. M. iſt unſer ohnehin ärmliches Städtchen von großem Un⸗ 
alüd heimgeſucht worden. Es brach Feuer aus und ergriff bei beftigem 
Sturme binnen einer Stunde 23 Mobnbäufer und 51 Neben: und Wirth: 
ſchaftsgebände, die es alle bis auf den Grund einäſcherte. 61 Familien mit 
261 Köpfen ſind obdachlos geworden und bei der Vehemenz des Feuers nicht 
im Stande geweſen, ihre Habſeligkeiten zu retten. a a 

Die Noth iſt groß, größer aber das Vertrauen in die Mildtbätigkeit um: 
ferer Mitmenſchen. Deshalb richten wir an Alle, die ein ſüblendes Herz 
haben, die Bitte, das Unglück durch milde Gaben, ſei es an Geld, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Getreide oder Futter für das Vieb der Abgebrannten, lindern zu 
belfen. Geldunterſtützungen wird der Apotheker Mathies, ſonſtige Gaben 
der Bürger Conſtantin Biniek in Empfang nehmen. [4471] 

Adelnau, den 15. März 1876. A 

Das Comite. 
von Dallwis, Landratb. von Schwenichen, Oberſtlieutenant, Oſtrowo. 
Szerwinskt, Bro, Harbauſen, Paſtor. Berkowski, Vicar. Dr. Seidel, 
Kreis⸗Wundarzt. Gutwirth, Rabbiner. Conſtantin Biniek, Ackerbürger. 
oſep Wrzesinski. Stadtrath. Matthies, Apotheker. Schmidt Diſtricrs⸗ 
ee Seelig Hoffmann, Corporations⸗Vorſteber. Conſtantin 
Matußek, Stadtrath. Jacob Lyezywek, Schulvorſteher. 
Martineck, Bürgermeiſter, 


ur Entgegennahme von Geldbeiträgen ſind wir gern bereit. 
8 ringe Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ueberſchwemmung im Landkreiſe 


peln. 

Nachdem jetzt das Hochwaſſer allmälig in ſein Flußbett 
zurückgetreten iſt, läßt ſich erſt der durch die Oder wie auch 
durch die Malapane in 45 Ortſchaften des Kreiſes ange⸗ 
richtete, zum Theil ſehr große Schaden einigermaßen über ⸗ 
ſehen, und es tritt zu Tage, daß derſelbe von weitgreifenden, 


derſelbe bei der Bezahlung ſofort in Abzug bringen kann 


Norddeutſche Ce 


ieee. 


traurigen Felgen ſein und man 


Norddeutsche Central-Fabrik für Herren-Garderobe. 
Nr. 28. Schmiedebrücke Nr. 28. 


Deviſe: Von dem Neuen das Neueſte, von dem Guten das Beſte! 


Größte Auswahl von Herren⸗, Knaben⸗ u. Conſirmations⸗Anzügen. 


€ Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 2. März ift genehmigt worden, daß jeder Käufer bei 
einem Betrage von 5 Thlr. an aufwärts in obigem Inſtitut einen Exfra⸗Rabatt von 5 pCt. erhält, welch 4, 
5 


ſtellungen werden innerhalb 24 Stunden prompt effeetuirt. 
1 


itralfabrik f. Herren⸗Garderobe. 28 Schmiedebr. 28. 


* 27 


che bis dahin geficherte Eri- 
ſtenz untergraben dürfte, wenn nicht mit a Mitteln 
eholfen werden kann. Das hier für die Stadt gebildete 
ilfscomite, dem auch der Unterzeichnete angehört, konnte 
und wollte ſich nur darauf beſchränken, der zum Theil ſehr 
großen Noth der ärmeren Stadtbewohner abzubelfen; um 
aber nun auch für das flache Land, wo die Noth mit dem 
Schwinden des Waſſers immer mehr hervortritt, Hilfe zu 
ſchaffen und beſonders zu verhindern, daß ein bisher wohl ⸗ 
babender und in ſcheinbar geſicherten Verhältniſſen lebender 
Theil der ländlichen Bevölkerung dem Proletarierthum ver⸗ 
fällt, hat der hieſige Kreisausſchuß ſich als Kreishilfscomite 
conſtituirt und wird alle für die Landbewohner des Kreiſes 
ihm zugehenden Gaben (ſei es an baarem Gelde oder an 
Saatgut) dankbar entgegennehmen. [4189] 

Oppeln, den 10. März 1876. 


Der Vorfigende des Kreisausſchuſſes, 
Königliche Landrath 


Gräf Haugwitz. 


„ Stimmen des Lobes über Dr. Tiedemann's Ten- tsao- Prä-; 
parate gegen Schwächezuſtände“) bören wir von allen Seiten und zwar 
in Uebereinſtimmung des größten Theiles der Preſſe mit unſeren erſten Auto⸗ 
ritäten der Medicin. Wenn ſich die Kritik fo überaus günſtig über ein 
neues Heilmittel ausſpricht, ſo muß darin doch wobl eine Bürgſchaft liegen 
für den wahren inneren Werth dieſer Mittel und gerade aus dieſem Grunde 
verdienen dieſelben auch Seitens der Preſſe eine immer weitere Verbreitung. 
Nachſtehendes, gewiß glaubwürdiges Urtheil eines Fachgelehrten entnehmen 
wir dem redactionellen Theile des „Bresl. Int.⸗Bl.“: „Daß ich Dr. L. Tiede⸗ 
mann's Pen-tsao-Mittel für einen mir ſehr befreundeten jungen Mann in 
Athen, der durch die böſen Folgen geheimer Jugendſünden völlig geſchwächt 
war, mit dem beſten Erfolge gebraucht, beſtätige ich durch dieſe Zeilen. Eden 
falls beſtätige, daß ſowohl das Elixir, wie auch der Balſam in keiner Weiſe 
ſchädlich wirkende Ingredienzien enthalten, ſondern nur ſolche, welche ſtär⸗ 
kend und für den Organismus heilbringend wirken und ſpreche demgemäß 
mein unpasteiiſches Urtheil dahin aus, daß dieſe Mittel als die vorzüg⸗ 
lichſten aller mir bekannten Präparate dieſer Gattung zu empfehlen ſind. 

Dr. Xaver Landerer, 
14472] Profeſſor an der Königl. Univerſität zu Athen, 
Ritter hoher Orden ıc. 


Vergl. Inſeratentheil d. beut. Zettung. Die Expedition. 


Eltern, welche ihren Söhnen nicht die nöthige Fürsorge ausser der 
Schulzeit zugewendet sehen, oder welche sich vom Schulwechsel der- 
selben und vom Aufenthalt in ländlicher Zurückgezogenheit einen Er- 
folg versprechen, werden auf das Paedagogium Ostrau bei Filehne 
aufmerksam gemacht, dessen eigenartige Lehrverfassung während eines 
25jührlgen Bestehens sichtliche Erfolge nachzuweisen hat. Am Zweck- 
mässigsten ist es, der Anstalt junge Zöglinge (schon vom 8. Lebens- 
jahre ab) zu übergeben, die in normalen Lehrklassen von Unterseptima 
bis Prima (Gymn. wie Realsch. I. Ord.) durch gewissenhafte Aufsicht, 
Ueberwachung der Schularbeiten und zweckmässige Nachhilfen sicher 


N 


dr 


7 u 1: 
. L. Drefel, Director. a i 5 


ur ze 2 
8 2 als Vaſta 2 
= — zum sofortigen Anstrich verwendbar Reichsmark 
2 2 2 in Blechbüchsen à 1, 2 und 2½ Kilo . . pr. Kilo 2.50 
S N 2 
ee . als Wachsmaſſe in feſter Form "BE 
von GRIMAULT & Co, Apotheker in Paris De = 2 
5 — —— — — 2 2 = zum Einlassen (Grundiren) sowohl wie auch zum 
Dieſes neue Heilmittel wird von den meiften Aerzten Frankreichs und des Auslandes gegen Affeetation — 2 — Trockenglänzen 
der Attmungswege empfohlen. Es genügt den Rauch der aus Gigaretten cannabis indica — = in Paquets 4 ½ Kilo, zu 2 oder 4 Stück pr. Paquet: 
einzuathmen, um bie beftigſten Anfälle von Alma, nervöfem Huſten, Heiſerkeit, 2 — Geld n p n 
ü Stimmloſigkeit, Geſichtsſchmerz und Schlafloſigkeit verſchwinden zu machen, . @ E = 
e 1 und gegen die Keblkepfſchwindſucht zu wirken. 4 — 
Bekanntmachun F 7 L d > t aus der k. u. k. priv. 
chung. ür Landwirthe. 


Krieger⸗Denkmal 
in Erfurt. 


Mi Allerhöchſter Genehmigung wird 
am 22. d. Mis., Vormittags 11 Uhr, 
das hier errichtete Denkmal für die 
in den Feldzügen von 1866 und 
1870/71 gefallenen Offiziere u. Mann: 
ſchaften aus dem Bezirk der 15. In⸗ 
fanterie⸗Brigade enthüllt und zugleich 
ein Feldgotlesdienſt zur Feier des Ge⸗ 
burtstags Sr. Majeſtät des Kaiſers 
im Hirſchgarten abgehalten werden. 

Alle diejenigen Herren, welche ſeiner 
Zeit der Brigade angehört haben, 
werden zur Theilnahme an dieſer Feier 
a ergebenft eingeladen und erjucht, 

ch vor 11 Uhr im kleinen Saale des 
ee = einzufinden. 


freund. 


1 Holzſchnitt. gr. 8. 4 M 


bis 1. Juli 1871. 2. Aufl. 


ur das Comite _ [4426] — Band II, 
Breslau, Gaillard, Preis 7 M. 50 Pf 
Oberbürgermeiſter. Major u. Bataill.»| Meyer, J. G., Die Gemeindebaumſchu 
Commandeur. Anlage, Pflege und Unterhaltung. 


Mitſchke⸗Collande, F. 


Orchesterverein. 


Dinstag, den 21. März: 
11. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung von 


Johannes Brahms. 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, 18. März 1876: 
Mozart, Olavierquartett Es-dur. 
Haydn, Streichquartett B-dur. 
Mozart, Streichquartett Nr. 6, C!dur, 


Humboldt Verein 
für Volksbildung. [4508] 
iin den 19. März, Bor: 
mittags 11 Uhr, im Muſikſaale der 
Univerſität, Vortrag des Herrn Privat: 
Docenten Dr. Grützner: „Ueber das 


Gebirn“. (Mit Demonſtration.) 
Eintritt frei. 


auf rationelle Bodencultur, 


üfin, 
N ie Alfred, 


gr. 8. 2 


Landwirthſchaftsbetriebes. 8. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Erdt, W. G. A., Die rationelle Hufbeſchlagslehre nach den Grund: 
ſätzen der Wiſſenſchaſt und Kunſt am Leitfaden der Natur theoretiſch 
und praktiſch bearbeitet für jeden denkenden Hufbeſchläger und Pferde⸗ 

Mit erläuternden 00 Pf. den auf 5 lithograph. Tafeln und 

25 . 


Fontaine, W. von, Die Cenſur des Landwirthes durch das richtige 
Soll und Haben der doppelten Buchhaltung, nebſt Betriebs⸗Rechnung 
einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum vom 1. Juli 1870 

gr. 8. 3 M. 75 Pf. 


May, Prof. Dr. G., Das Schaf. Seine Wolle, Racen, Züchtung, Er: 
nährung und Benutzung, ſowie deſſen Krankheiten. 
eingedruckten Holzſchnitten, zwei Tafeln Wollfehler und 16 lithograph. 
Tafeln, Racenabbildungen in Tondruck. 2 Bände. gr. 8. 15 M. 


Inhalt. Band I. Die Wolle, die Racen, die Züchtung und Be 
nutzung des Schafes. Mit in den Text eingedrudten 8 t 

feln Wollfebler und 16 Nacens Abbildungen in Tondruck. Preis 9 M. 
Die inneren und äußeren Krankheiten. Mit Holzſchnitten. 


N von, Die tbierzüchterifchen Controverſen der 
Gegenwart. Eine Beleuchtung der durch H. v. Nathuſius und H. Sette⸗ 
gaſt vertretenen Züchtungstheorien in Rückſicht ihres Gegenſaßes und 
ihrer Bedeutung für die Praxis. gr. 8. 4 M. 50 Pf. 
Roſenberg⸗Lipinsky, Albert v., Der praktiſche Ackerbau in Bezug 
01 neultur, nebſt Vorſtudien aus der organiſchen und 
unerganiſchen Chemie, ein Handbuch für Landwirthe und die es werden 
wollen. Zwei Bände. 5. verbeſſerte Auflage. gr. 8. 13 M. 50 Pf. 
17 I), Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten als Anleitung zur 
rzie ung zeitgemäßer Bodenerträge und die Ergänzung der minerali⸗ 
ſchen Pflanzenſtoffe, insbeſondere des Kali's und der Phosphorſäure, in 
ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, Hack-, Hülſen und Halmfrucht. 8. 75 Pf. 
Sasci, Theodor, Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der land: 
eh en Buchhaltung. Bevorwortet von Director Thaer. 


Sucker, Osw., Die intenſive a die Bedingung des jetzigen 
e 
Landgüter der Provinz Schleſien. gr. 8. 2 M. bei Koſten ſtehen 
Verlag von Eduard Crewendt in Dreslan. 


[rosF] 


Mit 100 in den Text 
olzſchnitten, 2 Ta⸗ 


N 5 * Zweck und Nutzen, ihre 
Möbelſtücken und der 


Montag, den 27. 


zu devoniren hat. 


offerirt il 


rA AM. R e r 
R . 1 N N . Le K 


und schnell gefördert werden und in stärkender Landluft auch körper- 


4 Einlaß © 
VBäarquelken N 55 


Ersien Oesterreich, Garesin-Fabrik NH. Dihely & Ci 


zu haben in allen grösseren Droguen- und Material-Handlungen. 


General-Agentur für das Deutsche Reich: 


MARTIN BRIE IN LEIPZIG 
Schulgasse 8, an der Thomaskirche. 


Bekanntmachung. 


Das zur Mareus Priſter'ſchen Concursmaſſe don Königshütte ae: 
hörige, auf eiwa 15,200 M. geſchatzte, N R 
curenten Schnittwaaren, fertigen Kleidungs⸗ 


ſtücken, Specerei- und Kurzwaaren, nebſt einigen 


beftebende Lager, ſoll zu einem die Taxe überſchreitenden Procentſatze 
tag, März c., Nachmittags 
in dem bisherigen Geſchäftslocale zu Königsbütte plus lieitando gegen Baar⸗ 
zahlung im Ganzen verkauft werden, wozu Kaufluſtige Bi dem Bemerken 
eingeladen werden, daß jeder Bieter eine Caution von 1500 


Beuthen OS., den 16 März 1876. 


Der Maſſen Verwalter. 


— 3ðẽ'3333—ꝗ—¹U—. 


en, 
2jährige, 100 Stuck 2 Rm.; Birnwildlinge, Jährige 100 Stuck 1 8 
141) W. Schwabe in Langenbſelau i. Schl. — 


Auf dem Dominium SDzezodrowo 
junges Maſtvieh zum Verkauf. 


Dec 


lich ausgezeichnet gedeihen, Pension inel. Schulgeld 250 Für. = 750 
Mk. — Ueberaltete und wissenschaftlich zurückgebliebene Zöglinge 
finden in Special-Lehreursen à 12-15 Mitgl. Gelegenheit, Versäumnisse 
früherer Jahre noch auszugleichen und eine schnelle und solide wissen- 
schaftliche Ausbildung sich anzueignen, die sie mindestens berechtige, 
ihrer Militärpflicht als Einjährig Freiwillige zu genügen, wozu das be- 
treffende wiss. Qualifications-Zeugniss die hiesige Anstalt auszustellen 
berechtigt ist. Pension incl. Schulgeld 350 Thlr. = 1050 Mk. Die 
Aufnahme sittlich bereits verwahrloster Zöglinge ist ausgeschlossen. 
Näheres die Prospecte und Rechenschaftsberichte. [3092] 

Clavier-Compositionen 


Johann Kafka’s durch frische, reiz- 


volle Melodik, bequem ausführbaren klangreichen Claviersatz und über- 
ans elegante Herstellung mit Recht als die jetzt beliebtesten „Salon- 
Plegen“ bezeichnet, sind wieder um drei Stücke, op. 170 „Am Biocken- 
stein“, Romanze nach A. Stifter's Hochwald, op. 171 „Hügerl im Walde“, 
melodisches Tonstück, op. 172 „Ich schaue vom Berge“, Idylle (Preis 
à opus 1 Mk. 50 Pf.), vermehrt worden, die sich ihrem Charakter, ihrer 
effectreichen Behandlung und splendiden, stylvollen Ausstattung nach 
würdig den vorangehenden Werken Johann Kafka’s anschliessen, — 
Wir machen alle Musikfreunde auf diese neuen Erscheinungen (Verlag 
von Julius Hainauer in Breslau) besonders aufmerksam. I 


Breslau, 16. März. [An die „Schleſ. Volkszeitung “] geftatten 
Sie uns wohl Raum zu einer nothwendigen perſönlichen Bemerkung, obwohl 
wir, echt ultramontan, ſonſt nur um Principien ſtreiten und deshalb allem 
Perſönlichen „principiell“ abgeneigt find. — Die „Schleſ. Volkszig.“ tbut 
io, als ob fie uns für alt katholiſch bielte, während doch in Schleſien jedes 
katboliſche Kind weiß, daß die Obngepäck's einer ebenfo bekannten als 
angeſehenen, ſchlecht, und ſchlichthin katholiſchen Familie angebören. 
Darüber iſt alſo Niemand in Zweifel. Seit aber nach Vorgang der „Schleſ. 
Volksztg.“ der Katholicismus ſelbſt wieder nach den Rubriken: warm⸗, harm⸗, 
lau-, flau⸗, auch⸗, bauch⸗, rauch⸗, ſchlauch⸗ u. ſ. w. klaſſiſicirt wird, konnte 
allerdings für das Volk und die „Schleſ. Volksztg.“ ſelbſt die ſchwierige 
Frage entfteben, in welche dieſer Rubriken die Ohngepäck's zu zählen fein 
möchten. Für uns exiſtirte dieſe Schwierigkeit nie; wir wußten bei Ein⸗ 
führung dieſes neuen modus classificandi ſofort, wobin wir gehören, 
nämlich zu den Auch⸗Katholiken, ſofern damit jener Theil von Katboliken 
bezeichnet wird, welcher außer der „Schleſ. Volksztg.“ auch noch da if. — 
Wie intereſſirt katholiſch wir übrigens find, möge die „Schleſ. Volksztg.“ 
nach der Verſicherung bemeſſen, daß die Art und Weiſe, wie ſie unſere Re⸗ 
ferate correferirt, als eine meiſterhaft ultramontane uns mit höchſter Genug⸗ 
übuung erfüllt; denn wir meinen daraus zu erſehen, daß fie beſtrebt iſt, 
immer weiter und weiter, wenn auch mühſam, zur Höhe jener Tagesliteratur 
emporzuklimmen, welche ein uns eng verwandter katholiſcher Redacteur neu: 
lich ſo treffend als die „Preſſe gebildeter, anſtändiger Nationen“ bezeichnete. 

Ad rem „Lampenfundation“ bemerkt übrigens die „Schleſ. Volksztg.“, 
es könne uns gleichgiltig ſein, ob ihre Berichtigung von neulich, daß eine 
ſolche Fundation überhaupt nicht beftebe, officiell ſei oder nicht, wenn fie 
nur richtig ſei. Wir unſererſeits ſtellten dieſe Frage nur nebenſächlich, 
wie dies die Parentheſen andeuteten, und würden desbald von Weiterem 
gern abſehen, wenn einige Confratres, welche die Sache mehr intereſſirt, als 
uns, die aber durch die zweite Berichtigung der „Schleſ. Volkeztg.“ wieder 
zweifelbaft geworden ſind, uns nicht drängten, unſerer Frage nunmehr aus⸗ 
drücklich folgende Faſſung zu geben: Iſt die Behauptung der „Schleſ. Volks⸗ 
Zeitung”, daß dieſe Fundation nicht beſtebt, richtig? eventuell: Wie boch 
beläuft ſich das Capital? [4477] Glerieus Dbngeväd- 


Wachs 
d weiche Diele f 


7 n 
MALER 


ockerau bei Wien 


— 


Penſion. 

In einer fein gebildeten jüdiſchen 
Familie in Breslau finden Mädchen, 
welche die bieſigen Lehranſtalten be⸗ 
ſuchen. gute, liebevolle Aufnahme und 
ſorgfältige Nachhilfe in allen Schul⸗ 
arbeiten. Näberes unter M. 184 durch 
das Central⸗Annoncen⸗Bureau in 
Breslau, Carlsſtr. 1. [4506] 


Das iſr. Penſionat 


des ſtädtiſchen Lebrers Boss in Katto⸗ 
witz wird biermit beſtens empfohlen. 


Ein tüchtiger Flügelſtimmer, 
der auch ns — ausführt, 
findet in einer größeren Stadt Ober⸗ 
ſchleſtens ſofort Stellung. Bedingun⸗ 
gen nach näherer Verabredung. Off. 
befördert das Central⸗Annoncen⸗Bu⸗ 
reau in Breslau, Carlsſtraße J. unter 
Ch. A. B. Nr. [4410] 


aus [1161] 


Ladeneinrichtung 
3 Uhr, 


im Termin 


Für Hautkranke 
db n ER * zn) * 
a Unbemzgelte unenfgelstich” 


Dr. Heilborn, 


[1227] Blumenſtr. 4, 2 Tr. 


11 Stück meiſt 


11153 


FOR SC 


Die Verlobung unſerer Tochter 
elene mit dem Kaufmann Herrn 
ichard May bierſelbſt beebren wir 

uns bierdurch ergebenſt anzuzeigen 
Grünberg i. Schl., den 14 März 1876. 

Wilhelm Dehmel und Frau, 
12927] Hotel-Befiger. 


Pauline Salinger, 
Salo Timendorfer, 
Verlobte. [4503] 
Czarnikau. Berlin. 


: Heute früh 1 Uhr wurde & 


meine liebe Frau Olga, geb. 
Kirchner, von einem gesunden 
munteren Knaben glücklich & 
entbunden. [2913] & 
Breslau, den 17. Mürz 1876. % 
Eugen Reimann. % 
a ae 
Heut früh 8 Uhr wurde meine liebe 
Frau Emilie, geb. Steinberg, von 
einem geſunden Jungen glücklich 
entbunden. 2904 
Breslau, den 17. März 1876 
Wilhelm Lillge. 


ele: 


Töchterchens wurden boch erfreut 
Carl Mattauſch, 
Bertha Mattauſch, 
geb. Scherff. 
Maͤrz 1876. 
Sohnes 
14468 


[1156] 
Kattowitz, den 15. 


Durch die Geburt eines 


wurden hoch erfreut 4 
Auſterlitz und Frau. 


Ober⸗Glogau, 16. Marz 1876. 


Durch die Geburt eines ge- 
J sunden Mädchens wurden 
erfreut 4499] 
7 F. Reischauer und Frau. 
Brieg, 16. März 1876. 
DRRRERRRRRERRERERRRRR 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Die heute früb um 3% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner lieben 
Frau Klara, geb. Stegmann, von 
einem Mädchen beehrt ſich ernebenf 


anzuzeigen 
Oskar Schwalbe, 
Königl. Kreis⸗Schul⸗Inſpector. 
Krotoſchin, den 16. März 1876. 
Todes⸗Anzeige. 

Am 16. d. endete ein ſanfter Tod 
die ſchweren Leiden meines tbeuren 
C 2921] 


Herrn Kaufmann 
Paul Reimann 
zu Cannes, Süd⸗Frankreich. 


Ich betreutere in ihm einen liebens⸗ 2 
würdigen Principal, deſſen Andenken] un 


ich ſteis in Ehren halten werde. 
Breslau, den 17. März 1876. 
Carl Schubert. 


Nach ſechswöchentlichen ſchweren Lei⸗ 
den entriß uns geſtern Abend der Tod 
unſere beißgeliebte, hrave und gute 
- Battin, Mutter, Tochter, Schweſter, 

Schwiegertochter und Schwägerin 


Stau Valesca Falk, 


geb. Türk im blühenden Alter von 
29 Jahren. Schmerzerſüllt zeigt dies 
Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, an 
Der tiefbetrübte Gatte 
Wilhelm Falk 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, den 17. März 1876. 
Beerdigung: Sonntag, 19. huj., 
Vormittag 9 Uhr. [2919] 
Trauerbaus: Antonienſtraße 9. 


Zweite Brüder⸗Geſellſchaft. 


Heut früh verſchied unſer langjäh⸗ 
riges Mitglied, Herr Kaufmann 


Jacob Alerander. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
Vormittag 11 Uhr, vom Trauerbauſe, 
Königsplatz 8 aus, ſtatt. 2916] 

Breslau, den 17. März 1876 
Der Vorſtand. 


Todes⸗Anzeige. 

Allen Verwandten und Freunden 
die traurige Nachricht. daß beute 
Nacht unſer geliebter Mann, Vater, 
Onkel und Schwager, der frühere 
Kaufmann 


1 1 Goldſtücker, 


ebensjahre nach jahrelangen 
ſchweren Leiden ſanft eniſchlafen iſt. 
Breslau, den 17. März 1876. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag 

en : —— > a gelben, 

alle des jüdischen Begräbnißplatzes 
aus flat. 42900 


Schmerzerfüllt zeigen ſeinen 
Freunden und Bekannten das 
plötzliche Ableben unſeres lieben 
Bruders . [2932] 


Zulins Stern 


zu Graz an f 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


eee eee eee, 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heut Mittag 12 Uhr entriß uns 
der Tod unſer einziges Söbnchen 
Waldemar im Alter von 4 Monaten. 
Chorzow, den 16. März 1876 
Theodor Schubert, Stat.-Vorſteber. 
Clara Schubert, geb. Kirchner. 


9000 Thlr. zweite Hypothek, mit 
Dreiviertel der ſtädt. Feuertaxe aus⸗ 
gehend, ſoll mit etwas Verluſt verlauft 
werden. Directe Offerten erbeten unter 
Chiffre B. P. 90 poſtl. Breslau. [2890] 


weite Beilage 


Ele 
2 


e 4 N 
ee 


liebe gute Frau 12912 


Natalle, geb. Roesner, 


unerwartet von Gott abgerufen worden ist. 
Breslau, den 17. März 1876. 


R. Doering, Diaconus. 


mittag 9 Uhr. 


Statt besonderer Meldung. 


Am 16. d. Mts. verschied plötzlich in Cannes an! 
Lungenlähmung unser innig geliebter Gatte, Bruder, 


Onkel, Schwiegersohn und Schwager, 
der Kaufmann 


Paul Reimann, 


im Alter vou 55 Jahren, 
Um stille Theilnahme bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 17. März 1876, 


12920 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Heute früh ½8 Uhr verschied nach kurzem 
Krankenlager unser inniggeliebter Vater, Schwie- 
gervater, Grossvater, Bruder und Onkel 


Jacob Alexander 


im 68. Lebensjahre. 
Tiefbetrübt zeigen dies mit der Bitte um stille 
Theilnahme hierdurch an 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 17. März 1876. 


[2905] 


Beerdigung: Sonntag, den 19. März c., Vor- 
mittag 11 Uhr. 
Trauerhaus: Königsplatz Nr. 8. 


Todes-Anzeige. 


Heut früh starb nach kurzem Krankenlager im 
68. Lebensjahre unser verehrter Chef, der Kauf- 
mann und Banquier a 12906] 


Herr Jacob Alexander. 


Seine Herzensgüte und Biederkeit lassen uns 
seinen Hingang tief bedauern und das Andenken an 
ihn wird stets bei uns ein freundliches sein. 


Das Personal 
der Handlung Gebrüder Alexander. 


Breslau, den 17. März 1876. 


man regen —— — —½ 


Wee eee 


e 


Im tiefsten Schmerze zeige ich hiermit statt 
jeder besonderen Meldung an, dass heute früh meine 


Beerdigung: Montag, den 20. d. Mts., Vor- 


| Die Roben Modelle „Aphrodite und Iſolde in unſerem 


- 1 Frl. Pauline Ulrich) 


Sonntag, den 19. März. 34. und 55. 
Vorſtellung im Bons⸗ Abonnement. 


4 


abe 


Confection. 


Sämmtliche Pariſer Neuheiten für die Frühjahrs ⸗Saiſon in 


Costumes, Manteletsu Umhängen 


ſind in den mannigfachſten Facons nunmehr eingegangen. 


Bin, 1878. 


alleinigen Beſitz, zeichnen ſich bei einfacher Garnitur durch neuen Tuniqueſchnitt vor⸗ 
theilhaft aus. 


Umhänge in Sammet, Seide u. Sicilienne 


ſind in reicher Auswahl am Lager. 


In couleurter Seide 


unterhalten wir permanent ein reichhaltiges Farben Sortiment in allen Qualitäten 
und empfehlen wir in ſchwarzer Seide unter Garantie der Tragbarkeit 
das berühmte Lyoner Fabrikat Bonnet. 


Siltner & Lichtheim, 


Schweidnitzerſtraße 7 u. S. 


Stadt- Theater. i 
Sonnabend, den 18. März. Siebentes 

und letztes Gaſtſpiel der k. k. Kam⸗ 

e Frau Bertha Ebnn 

aus ien. Außer Abonnement. 
„Die Afrikanerin.“ Große Oper 
mit Tanz in 5 Acten von Scribe. 
Muſik von Meyerbeer. (Selica, Frau 
Bertha Ehnn.) 


5 


5 


4476] 


Bier - Tunnel, 


Brauerei Pfeifferhof, 
Carl Sehaltz, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 31. 
Heute Sonnabend, 18. März: 


12: grobes Bockfeſt 
nach Münchener Art. 
Auftreten einer beliebten Bock⸗ 
Capelle, ſowie der berühmten 
Puſterthaler Tyroler Sänger ⸗ 
Geſellſchaft Jacob Schöpfer, 
beſtebend aus 4 Damen 

und 4 Herren. ] 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


e 


Königliche 
of-Musikalien-, 
uch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


„Fidelio. Oper in 2 Acten von 
Treitſchke. 


Muſik von L. 
Beethoven. 
15 Vorbereitung: „Arria und 


Leih ; 
Bibliothek 


für deulſche, ſranz. u. engl. Literatur. 


van 


Meſſalina.“ Drama in 5 Acien von 
A. Wilbrandt. (Meſſalina, erſte Gaſt⸗ 
rolle der königl. ſächſiſchen Hofſchau⸗ 


DIS 


Musikalien- 
Leih- Institut. 


Thalla- Theater. Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei, 


Nicolaiſtraße Nr. 27. 
Heute: 
Großes Frei- Concert 


von der Capelle 
des Leib⸗Küraſſier⸗ Regiments. 
Anfang 7% Ubr. (4270) 


Wegen Ueberſchwemmung der 


'Thalla - Theater. 


| Sonntag, den 19. Marz. Zum erſten 

Male: „Luftſchlöſſer““ Poſſe mit 

Geſang in 3 Acten und 5 Bildern 
von W. Manſtädt und A. Weller. 
Muſik von A. Mobr. 


Heute: 


Concert 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow. 
Auftreten 
der berühmten Equilibriſtin 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen vos jedem Tage ab. 


Cataloge lelhwelse. Prospecte gratis. 


Stadt Mainz gehindert, mit den 
Vorſtellungen dort zu beginnen, 
werden wir den Aufenthalt der 
Geſellſchaft in hieſiger Stadt bis]? 


Neu! Neu! 
Katheder 


[4474] fund 


Madame Collins Sonntag den 19. März Schulbank. 
u. d. weltberühmten engl. Glockenſpieler verlängern. Neue e 
Familie Lawrence. IRCUS Mi. m i do ee fü 
ang 7% Ubr. [4294 N . a dr ranco. 
ee 20 . . Herzog-Schumann. Priebatsch's Buchhlg., 


ut S 9 76: 
Heut Sonnabend, den 18. März 1876: Breslau, Ring 58. 


Eee 
\ a 


ber 


hierſelbſt. 
unſerem Vorſteher⸗ 
verlieren wir in dem Verewigten einen 
braven Collegen, welcher mit ſeinen 
reichen Erfahrungen ſtets au den 
Intereſſen der Stiftung einen regen 
undrathenden Antheil an den Tag legte. 


Die Beerdigung des Herrn Apotheker Billets à 30 Pf. in den Commanditen. Zwei große Vorſtellungen 8 
Carl Theodor Friese elt⸗ Garten. um 4 Uhr und 7% Uhr. E 
r r | Ze et AERas echnen 
rchho riedrich- elmstrasse, statt. eine Kinder Vorſtellung u. zahlen 4 h 8 8 
a A. Kufel.| Kinder unter 10 Jabren auf allen] Fähnrich. u. Crecadetten-Eramen, 


129081 


Trauerhaus: Werderstrasse Nr. 11. 


Auftreten 4288] 
der deutſchen Coſtüm⸗Chanſonette 


Fräul, Angelica Gröger, 


der engl. Chanjonette-Sängerinnen 
Miss ussie und Miss Lilie 


Leigh, 
der franzöſiſchen Cbanſonette. Sängerin 


e. Birbes, 


der Solotänzerinnen Fräuleins 


Elise u. Emma Emden, 


ſowie der berühmten engl. Neger⸗ 
Sänger und Groteöttänger 


3 Brothers Mellor. 


Anfang 7% Ubr. Entree 50 Pf. 
Simmenauer Garten. 
Tägli K 
CONÜERT. 


Gaſtſpiel der Gymnaſtiker Geſchwiſter 
Miss Anita und Carlo Gertini. 


Geſtern Nachmittag 3 Uhr entſchlief 


rticulier 
Herr Carl Wagner 


Seit — als 25 Jahren 
mie angebörend, 


Familien⸗Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn: Dem Hrn. 
Kreisrichter Bogae in Merſeburg, dem 
Hauptmann a. D. Hrn. Faure in Berlin 
— Eine Tochter: Dem Hru. Rechts⸗ 
Anwalt Toll in Neuſtadt EW. 
Todesfall: Landrath a. D. Hr. 
v. Saldern auf Meffersdorf. 


Dank ſagung. 

Bei dem tiefſchmerzlichen Verluſt, 
welchen wir durch das Hinſcheiden un’ 
ferer innig geliebten Frau, Tochter und 
Mutter Marie Helbig, geb. Fellen⸗ 
dorf, erlitten baben, ſind uns von nah 
und fern fo diele tröstende Beweiſe 
von Liebe und Freundfhaft zu Theil 
geworden, daß wir nur auf dieſem 
Wege im Stande find, Allen unferen 
wärmſten Herzensdank auszusprechen 
und den Allmächtigen zu bitten, daß 
daß er fie vor ähnlichen Schickſals⸗ 
ſchlagen bewahren möge. 2923] 


eichenbach i. Schleſien, 
5 16. Marz 1876 1152] 
Das Vorſteber Amt 
der J. G. Göblig' chen 
milden Stiftungen. 


Todes⸗Anzeige. 
Durch das beut nach kurzem Kranken⸗ 
lager erfolgte Ableben unſeres der: 
ehrten Collegen, des Curator 


Herrn Carl Wagner 


baden wir einen herben Verluſt erlitten. 
er Dahingeſchiedene war feit 16 


Jabren ein, für das Wohl des Jaſti⸗] Sirie 16 1876. Drittes Auftreten 
tuts thätiger Mitarbeiter und uns Ernst 4 elbig 9 Kinder, [ des berühmten weiblichen Komikers, 
ein treuer Freund, welchem wir ein Binde ea ud Violin⸗ und Mundhbarmonika⸗ 


Virtuoſin Fräul. Wilmaro. 


Auftreten 
des geſammten Künſtlerperſonals. 
Anfang 7% Uhr. 4470] 
Entree à Perſon 50 Pf. 
- Eine junge Dame 
im blauen Kleide, welche Mittwoch 
Vormittag vor dem Hauptportal des 


ehrenvolles Andenken ſtets bewahren 
werden. Friede ſemer Aſche! 
Reichenbach i. Schleſien, 
den 15. März 1876. [1157] 


uratorium 
des J. F. Träger ſchen Waiſen⸗ 
und Wohlthä geeit-Iuftituts. 
M. Junge. R. Schindler. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. Z. 23. M. „Großſtädtiſch.“ 
Schwank in 4 Acten En J. B. 
von Schweitzer. [4510] 

Sonntag, den 19 März. 


Doppelvor⸗ 


_ 2 —v—v—v— —— — ſtellung. Erſte Vorſtellung: Anfang 

Be pupillarſichere eiſte Hypo-] 4 Ubr. Bei ermäßigten Preiſen:] Centralbahnbofes einen älteren Herrn 
> thek von 17,00 Thalern auf ein 3. 73. M.: „Mamſell Angot.“ bis zum Wagen begleitete und ſich dann 
bieſiges ſtädtiſches Grundſtück in guter] Zweite Vorftellung: Anfang 7% Ubr.] zu Fuß in die Stadt begab, wird böl: 

Lage, ift ohne Vermittler zu verkaufen. Z. 1. M.: „Ferréol.“ Schauſpiel in] lichſt gebeten, ibre Adreſſe unter H. C. 


4 Acten von Victorien Sardou 


Näheres sub R. H. 
Deutch von R. Schelcher. 


r. 45 poſt⸗ 
lagernd Breslau 


73 in der Expedition der Bresl. * 
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tung abgeben zu wollen [292 


Plätzen die Hälfte. 
Abends 7% Uhr: 
Letzte Komiker Vorſtellung, 
in welcher ſämmtliche Clowns alles 
Mögliche aufbieten werden, um einen 
recht genußreichen Abend zu ver⸗ 
ſchaffen. 
In beiden Vorſtellungen: 


Großes indiſches Feſt, 


wie daſſelbe zu Ebren der Anweſenbeit 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
von Wales in Calcutta gegeben wurde, 
verbunden mit einer großen wil: 
den Jagd nach dem Unicorn, fo: 
wie Balleteinlage und Gruppi⸗ 
rungen von 25 Perſonen, arrangirt 
von Herrn Balletmeiſter Hamisch. 
Muſik arrangirt von Herrn Kapell⸗ 
meiſter Götze. 

Dieſe Scene, dargeſtellt von 60 Per⸗ 
ſonen, iſt neu arrangirt von Hrn. Dir. 
Herzog und noch in keinem Circus auf 
geführt, ſowie ſämmtliche Coſtüme, Re⸗ 
quiſiten ꝛc. auf das Prachtvollſte und 
genau nach Original⸗Zeichnung ange⸗ 
fertigt ſind. 

Morgen, Sonntag, den 19. März: 
Zwei große Abſchieds⸗Vorſtellungen 
um 4 Uhr und 7% Uhr mit indiſchem 
Feſt. [4488] 
NB. Alle Diejenigen, welche noch 
Forderungen an uns zu ſtellen 
baben, wollen ſich bis Mittags 


— 112 Uhr im Bureau melden. 


Direction. 


Tüchtige Agenten 
werden von einer der größten Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften unter vor⸗ 
theilbaften Bedingungen geſucht. 

Offerten erbeten unter Chiffre P. 412 
durch d. Central⸗Annoncen⸗Bureau 
in Breslau, Carlsſtr. 1. 


4068] [Hamburg. 


ſowie zur Vorbereitung für die döberen 
Klaſſen der Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen Montag, den 3. April. 
Dr. Reinhold Herda. 
[4490] Große Feldſtraße 17. I. 


Fräulein Caroline Henriette Siebe 
in Stettin bat in ihrem am 17. Fe⸗ 
bruar 1876 eröffneten Teſtament ibren 
Bruder⸗Kindern, Carl und Charlotte 
Siebe, Legate vermacht, und fordere 
ich dieſelben auf, ſich bei mir zu melden. 


Wendlandt, 


Juſtizrath in Stettin. 


Die General⸗Agentur 
für eine Feuer: oder Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt wird für Oberſchleſien zu 
übernehmen geſucht. [1116 
Ausgebreitete perſönliche Bekannt⸗ 
ſchaft ſpeciell im Berg⸗ und Hütten⸗ 


Diſtricte, hervorragende kaufmänniſche 


Routine neben erſten und feinſten 
Referenzen laſſen die Acquiſition des 
Bewerbers beſonders vortheilhaft er⸗ 
ſcheinen. 

Gef. Offerten erbeten unter R. K. 
54 an die Exped. der Breslauer Zig 


General-Agent 


eſucht, der cautionsfähig, von einer 
rima - Feuer- und Lebens ⸗Verſiche ⸗ 
rungs,Geſellſchaft [1146] 


für Schleſien. 


Bedingungen günſtig, nöthigen⸗ 


falls garantirte Einnahme. Adr. 


sub V. 600 an die Annoncen-Erpe- 
dition von Johannes Nootbaar in 
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bin ich mit Sicherheit täglich um 10 Uhr im 
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errn von Richthofen 
photogr.-artist, Atelier von Eduard v. Delden, 
Neue Taschenstrasse 5. [2922] 


Höhere Töchterschule, Teichstr. 20. 


Der neue Cursus beginnt Dinstag, den 4. April. Anmeldungen 


täglich von 1 bis 3 Uhr. 


Die Vorsteherin Ida Kunitz. : 
Gymnaſium zu Wohlen, 


Die Aufnahmeprüfung für die Klaſſen Septima bis Ober⸗Secunda 
(incl.) findet Sonnabend, den 22. April, von 9 Uhr ab im Gymnaſium 
ſtatt. Schriftliche oder mündliche Anmeldungen nehme ich täglich entgegen; 
auch bin ich zur Nachweiſung geeigneter Penſionen bereit. 649 
Das Gymnaſium ift ſtaatlſch anerkannt und zur Ausſtellung von Zeug⸗ 
niſſen für den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt berechtigt. 
Dr. Eitner, Director. 


Gymnafium in Creuzburg. 


Die Aufnahmeprüfung für die Klaſſen Sexta bis Ober⸗Secunda leinſchl.) 
wird mans den 24. April, von 9% Uhr an, im Gymnaſium ſtatt⸗ 
finden. Die Aufzunehmenden baben außer ihrem letzten Unterrichtszeugniß 
den Taufſchein und Impfſchein und, falls ſie das 12. Lebensjahr überſchritten 
haben, auch den Revaccinationsſchein beizubringen. 

Anmeldungen, ſchriftliche und mündliche, am beſten mit Beilegung der 
verlangten Zeugniſſe, nehme ich jederzeit entgegen; zu perſönlicher Rückſprache 
ymnafium anzutreffen. 
Am Gpmnaſium wird zu Oſtern d. J. die definitive Trennung der Tertia 
in Ober⸗ und Unter⸗Tertia, zu Oſtern 1877 die Eröffnung der Prima ein⸗ 
treten. [541] Dr. Rehdantz, Director. 


Die landwirthſchaftliche Lehranſtalt 
in Popelau, Kreis Nybnik, 


G Mittelſchule) beginnt das Sommer ⸗Semeſter den 
0. April. Nähere Auskunft durch den Director [1053] Dr. Strehl. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 1. April tritt zum Badiſch⸗Mitteldeulſchen Verbandtarif vom Iſten 


Juli 1873 ein Nachtrag XIX. mit directen Sätzen für die Stationen Nieder⸗ 


bone, Zell und Fahrnau, ſowie geänderten Säßen für Nordhauſen in Kraft 
und ift auf den Verbandſtationen zu haben. [4513] 
Breslau, den 15. März 1876. 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Zahlung der am 1. April d. 7 fälligen Zinſen der Prioritäts⸗Obli⸗ 

ationen Lit. H. und 1. wird, mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage, täglich 
ormittags ſtattfinden: 14473] 
a. in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe vom 1. April c. ab, 


b. in Berlin: \ 
bei der Bank für Handel und Induſtrie 
d 


un 
bei dem Bankhauſe S. Bleichroͤder, 
e. in Dresden: 
bel dem Bankhauſe Gebrüder Guttentag, 
d. in Leipzig: 
bei der Allgemeinen Deutſchen Credit Anſtalt, 
e. in n 
bet dem Bankhauſe Ed. Frege & Co. und 
bei dem Bankhauſe L. Behrens & Söhne, 


f. in Frankfurt a. M.: a 

bei der Filiale der Bank für Handel und Induſtrie, 

g. in Magdeburg: 7 

bei dem Bankhauſe C. Bennewitz, 

Die Zins⸗Coupons ſind mit einem von den Präſentanten unterſchriebenen, 
nach den Kategorien der Obligationen geordneten, die Stückzahl und den 
Geldbetrag ergebenden Verzeichniſſe einzureichen. 

Breslau, den 12. März 1876. 


Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Im Verkehr zwiſchen Frankenſtein tranfito und Berlin via Königszelt⸗ 
Rotdenburg Cottbus tritt fortan für den Transport von Kalk bei Ausnutzung 
der Wagen nach Tragfähigkeit ein Frachtſatz von 1,14 Mark pro 100 Klgr. 
in Kraft. 4512 

Breslau, den 15. März 1876. 


Directorium. 
Breslau⸗Schweiduiz Freiburger Eiſenbahn. 


Die Lieferung der für das Jahr 1876 noch erforderlichen 480,000 Ctr. 
Steinkohlen zur Locomotipfeue tung fol im Wege öffentlicher Submiſſion ber: 
geben werden und iſt hierfür Termin auf . 

Freitog, den 24. März c., Vormittags 11% Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten, Verwaltungsgebäude Zimmer Nr. 68, an⸗ 
geſetzt, wo die Lieferungsbedingungen unentgeltlich in Empfang genommen 
werden können. 4491] 
Breslau, den 16. März 1876. 


Der Ober⸗Maſchinenmeiſter. 


Blauel. 


in der Zeit vom 1. bis 20. April d. J. 


5 Sehlesische Feuerversicherungsgesellschaft, 


Die Dividende für das Jahr 1875 iſt auf 20% der Baar⸗Einzablung 
oder M. 120. für die Actie über Thlr. 1000, feſtgeſetzt worden und kann 
von heute ab an unſerer Hauptkaſſe hier, Königsplatz Nr. 6, gegen Aus: 
händigung des quittirten Dividendenſcheines Nr. 2 erhoben werden. 

Bei mehr als zwei Stück Dividendenſcheinen iſt denſelben ein a fc 

* 


geordnetes Nummern: Berzeichniß beizufügen. 


Breslau, am 14. März 1876. 


Schlesische Feuerversicherungsgesellschaft. 


Der General-Director 
II. Heller. 


Einfache und elegante schmiedeeiserne Garten- und Zimmer-Möbel 
empfiehlt die 


Wiener Eisen-Möbel-Fabrik 


in Breslau: Königsstr. 3 (Passage), vis-a-vis Riegner’s Hotel, 
dto. Bahnhofstrasse 22 (Locomotive). 

Obige Fabrik hält auch beständig Lager von den patentirten 
Sattelselbstgurtermaschinen von Steinbach & Co. in Wien. 
Illustrirte ermässigte Preis-Courante der Möbel, Beschreibungen 
des Sattelselbstgurters gratis und franco. [4330] 


Streichfertige Oelfarben für Fußböden, 
h er 251 ee en Taſchenſtraße 29. 


= 5 
# 


Activa. Bilanz pro 31. December 1875. Passiva. 
An Caſſa, Coupons und Sorten | 882,582 4 [Per Actien⸗Capitalll 6,750, — 
= ar nt 14 9 3 e ee SR > 1,862,749 z 
neluſive der gegenüber ſtehen⸗ 3 epoſiten⸗ und Spar⸗Ge er 784,986 
den 1,998,200 Mark Accepte) | 3,784,232. | 10 „ r \ 2 0 ; 1,998,200 | — 
Debitores der Filalen 915,036 | 53 | 4,699,268 63 | „ Aſſervirte Sparkaſſen⸗Zinſen 3,845 33. 
„ Hütter und Verlags⸗Geſchäft.! O. „ Dididenden⸗Conto 
(Capital⸗ und Betriebfonds unerhoben ex 18711. 402 — 
incl. Grundſtücke7)7ʒ. 453,149 96 " ex 1874. 1,000 | — 1,402 | — 
„ Wechſel⸗Beſtäͤnde „ Acaſſos ons nie s. 2,199 | 20 
(abzüglich Zinſen & 6 pCt. bis % Nenn es 283,352 46 
zur Verfallzeit, fremde Valuten | 
zum Togescourſe 3,134,852 91 
„ Effecten⸗Beſtände, eigene: 
44 Poſten deutſche Fonds und 
garantirfe Eiſen⸗ 
bahn⸗Prioritäten 555,349 65 
4 „ dergleichen öſterrei⸗ 
1 NET 
4 „ Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 
D 
11 „ Bank⸗Actien 
16 „ Induſtrie⸗Actien 
24 „ diverſe Looſe 


auf Zeit verſchloſſene 


8 E 335 8 ee 8 . 83 * 5 it r R ET TEE ER 2 8 

“= rt ; ut 5 * I 2. 7 * n 
N — re vr u » : ö 0 1 
Teslauer CChsler-Ban 


„ Lombard⸗Dar lehne 
„ Rückſtändige Lombard⸗Zinſen 
Dart] | 11688734 | 80 11,686,734 | 80 
Debet. Gewinn- und Verlust-Conto pro 1875. Credit. 
An Conto⸗Corrent⸗Con to Per Saldo ex 18744. | 5,787 119 
Abfhreibungen -.--. »-.+..- 31,137 | 78 | „ Coupens und Sorten 8,639 ! 37 
„ Immobilien⸗Conto „ Zinſen⸗Conto Eingang 340,045 51 2 
(8 pet. Abſchreibung von den Ausgang 206,105 47 133,940 4 
Häufern in Gleiwitz, Liegnitz Wechsel Goo B. . A 
und Bunz lau) 8,539 742 Proviſions⸗Conto vereinnahmt 167.944 20 5 
„ Indentarium⸗Conto 5 ab gejablt.-..| 26,745 14 141,199 | 6 
(1030 pCt. Abſchreibung) 3,208 — Ert 0 = 0 
„ Tantieme, garantirte 1350 — | ” Seh aus Hütte und Verlags | 90 95 
„ Effecten⸗Conto o 61,1 R 
Coursverluſt und Courtagen 176,456 | 39 
ab Gewinnen 153,432 | 44 23,023 1,95 
„ Sparkaſſen⸗Zinſen | 
in 1875 ausgegablt ---.- -.- | 4637 87 
„ Handlungs:UntoftensConto ...- - 96,664 | 56 
45 ei 750 — 
„ Steuer⸗Conto 
Communal⸗ und Gewerbe⸗ 
S999 ² A ( 14,802 | 50 
Reingewinn 283,352 M. 46 Pf. 
bon: 
Dividende auf 6,750,000 Marl 
BAU ARE Tran ee Dei 270,000 | — | 
Neferbes Fonds. -...... +» 88 12,000 
Vortrag pro 187 1,352 f 46 283,352 | 46 


Dart] 
Breslau, den 5. März 1876. 


| 486,366 180 


WR 5500 je 


Der Vorstand. 


edländer. 
egmund Sachs. 


Fri Ar 
Die Uebereinſtimmung vorſtehenden Abſchluſſes mit den Büchern der 
Si Emil Friedländer. Johannes Promnitz. 


nd 


t. M. Lion. 
Bank beſcheinigen: 


Mit der Reviſion beauftragte Delegirte des Auſſichtsraths. 
3 Die Auszahlung der in beutiger General⸗Verſammlung feſtgeſetzten Dividende mit 24 Mark pro Dividendenfbein Nr. 5 erfolgt gegen Ab⸗ 
lieferung deſſelben von morgen ab bei unferer Hauptkaſſe. Die Dividendenſcheine find entweder auf deren Rückſeite mit Namen reſp. Firmen⸗Stempel 
des Präfentanten zu verſeben oder mit einem numeriſch geordneten Verzeichniß einzureichen. [4469] 


Breslau, den 16. März 1876. 


\ 
| 


Die Neftbeftände der zur 


Kirchhoff & Simon'schen 
Concursmaſſe 


gehörigen Maſchinen, als: 


ſelbſtthätige, echt amerikaniſche 
Werkzengs- und Fraiſe-Maſchinen, 

Drehbänke, Bohrmaſchinen M., 

23. März d. J. Vorm. 10 Uhr 


im Geſchäfts⸗Locale zu 


Perlin, Chauſſeeſtr. Nr. 66, 


durch den 


Königl. Auctious⸗Commiſſar 
Herrn Lehnert 


gegen gleich baare Bezahlung 


öffentlich meiſtbietend verſteigert 


Der gerichtliche Concurs-Maſſeu⸗ 
Verwalter. 
Conradi. 


[4383] 


befindet ſich von heute ab in unſern Grundſtücken 


ib s 
Sur a 


1 U. = 


2j| Breslauer Wechsler-Bank. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. En 


Mit dem heutigen Tage habe ich meine 


Selter- und Soda⸗Waſſer⸗Fahrik, 
Leſſingſtraße Nr. 6, 


neben dem Lobe ⸗Theater, 
eröffnet und empfehle mein Fabrikat in Flaſchen, ſowie Ballons 


einer gütigen Beachtung. 
Hochachtungsvoll 


V. Richter. 


Die [4133] 


Tapeten, 
Wachstuch⸗ und Noulcaur⸗Handlung 


I. Altrock. 
Schweidnitzerſtr. 8, Eingang Schloßohle, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager einer geneigten Beachtung. 
In meinem Geſchäfts Locale find die neueſten und 
eleganteſten Decorationen (vollſtändige Zimmer ⸗Wände 
darſtellend), auf großen Rahmen geſpannt, 
zur Anſicht ausgeſtellt. 


Drill- und Breitsaemaschinen, 


Kleesaekarren und Wieseneggen 
[4278] (System Graf Münster). 


Gebr. Gülich, Breslau. 


en 


Bekanntmachung. 
unſer 
4237 die Fitma 

Siegfried Cohn senior 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Siegfried Cohn hier heute einge⸗ 
tragen worden. 

Breslau, den 13. März 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


gering er 1 

unſer Firmen⸗Regiſter i . 

4255 die Firma 1268 
Auguſt Stephan 

und als deren Dub der Kaufmann 

Auguft Stephan bier beute einge: 

tragen worden. 18. Mar 187 


lau, d 6. 
Kol. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4939 die Firma 1269 
Moritz Moszkowski 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Moritz Moszkowski hier heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 13. März 1876. 


— 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 8 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1308 die von 2701 


1) dem Kaufmann Louis Kaphan, 
2) dem Kaufmann Herrmann Le⸗ 
win, Beide zu Breslau, 
am 6. März 1876 hierunter der Firma 
Kaphan & Lewin 
errichtete offene at 

eute eingetragen worden. 
, Breslau, den 13. März 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 


Der Fabrikant und Agent Albert 


Dene, zu Gleiwitz führt für feine 
daſelbſt beg indete Handelseinrichtung 
(Fabrik für Fiſenwaaren und Commiſ⸗ 
8⸗Geſch i vie Firma 
A. Dowerg. 
Eingetragen in das bieſige F rmen⸗ 
Regiſter unter Nr. 503 zufolg. Ver⸗ 
fügung von heut. 
Gleiwitz, den 1. Mär; 1876. [644] 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen-Negifter bei 
das Erlöſchen der Fin 
ſtav Dalibor 
zu Gleiwi; eut eiggetragen werden. 

Gleiwitz, den 7. Mär, 1876. [645] 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. bth. 
—— ee 

Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns 

Leonhard Frauzly 
bierſelbſt iſt der bisberige interimiſtiſche 
Verwalter Kaufmann Albert Schödon 
bier zum definitiven Verwalter der 
Maſſe ernannt worden. 646 

Gleiwitz, den 13. März 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
.. een et 


dem Concurſe über das Ber: 

a des Kaufmanns „ [647] 
Leonhard Franzki 

iſt zur Anmeldung der ee 

der Concurs⸗Gläubiger noch eine zweite 


t 
en bis zum 1. Mai 1876 
einschließlich 


feſtgeſetzt worden. | 
Sie Gläubiger, welche ihre Ans 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits retöbängio fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 8 . 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 22. Februar 1876 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 
auf den 1. Juni 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis- Richter 
Trump bier im Termins⸗Zimmer 
Nr. 9 anberaumt, und werden zum 
Erſcheinen in dieſem Termine die 
jämmtlihen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Forderung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

ya Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirle ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am biejigen Orte 
wohnhaften oder zur a bei ung 
berechtigten auswärtigen evollmäch⸗ 
den Acten an⸗ 


tigten beſtellen und zu 
zeigen. a 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwalte Frauſtädter, Geißler, 
Huck, Warſitz und Samberger 
bier zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Gleiwitz, den 7. März 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bauverdingung. 


Der Bau eines neuen maſſiven Ge⸗ 
ſindehauſes auf dem Dom. Krieblo- 
witz bei Canth fol an den Mindeſt⸗ 
Fordernden vergeben werden. Zeich⸗ 
nungen, Anſchläge und Bau Verdin⸗ 
gungen liegen in der Zeit vom 21. 
bis 26. März c. in der Canzlei des 
Wirtschafts Amtes daselbst zur Eins 
ſicht bereit, und nimmt daſſelbe 


N R FR R 
I Nothpwendiger Verkauf. 
Firmen⸗Regiſter De m Die Sone en 


ne Dyllong ſchen Eheleuten gehö⸗ 
ige Bagenſele Nr. 32 Schemrowitz 
ii 5 Wege der nothwendigen Sub⸗ 
aſtation 
am 9. Mai 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Termins⸗Zimmer 
Nr. 3 verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 20 Hek⸗ 
tar 17 Ar 50 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und iſt 
dafjelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 42,96 Thlr., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 75 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige me deen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerm Bureau 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. E e 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ton ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 

rmine re 641 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 13. Mai 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 3 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 

Guttentag, den 6. März 1876. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Nothwendiger Verkauf. 
Am 4. September 1876 

ſollen folgende Realitäten, deren ein⸗ 
getragener Eigentbümer der Dr. phil. 

Bethel Henry Strousberg zu Ber⸗ 
lin iſt, 642] 
A. die im Frauſtädter Kreiſe belegene 

adliche Ks rauch iſſa, 
welche als Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden 
Flächen 2448 Hectaren 71 Aren 
80 Qu.⸗Meter mit einem Grund⸗ 
ſteuerreinertrage von 8480,16 Tha⸗ 
lern, außerdem an ertragsloſen 
Liegenſchaften 41 Hectaren 50 Aren 
80 Qu.⸗Meter reſp. 1 Hectar 
3 Aren 20 Qu.⸗Meter und an 
Hofraumen 16 Hectaren 34 Aren 
50 Qu.⸗Meter enthält, zur Ge⸗ 
bäudeſteuer mit einem jährlichen 
nr ver von zuſammen 
1464 Mark veranlagt iſt; 

B. die in und bei der Stadt Liſſa 
belegenen Grundſtücke: 

a. Liſſa Nr. 188, umfaſſend 23 Aren 
und zur Gebäudeſteuer mit 
einem jährlichen Nutzungswerth 
von 105 Mark veranlagt; 

. Liſſa Nr. 1070 zur Grundſteuer 
mit Flächeninhalt von 15 Aren 
30 Qu.⸗Metern und einem Rein⸗ 
ertrage von 1,87 Thalern ver⸗ 


anlagt; 

. Liffa Nr. 1072 zur Grundſteuer 
mit Flächeninhalt von 32 Aren 
20 Qu.⸗Metern und einem Rein: 


* 


© 


ertrage von 4,54 Thalern ver: | fr 


anlagt; 5 
3 Zwangsvollſtreckung an der 
erichtsſtelle hier (Zimmer 
nothwendiger Subhaſtation verſteigert 
werden, und zwar: i 
ad A. um 10 Uhr Vormittags, 
ad B. um 4 Uhr Nachmittags. 
Auszüge aus der Steuerrolle, be⸗ 
laubigte Abſchriften der Grundbuch⸗ 
lätter, ſonſtige die Grundſtücke be⸗ 
treffende Nachweiſungen und etwaige 
beſondere Kaufbedingungen können in 
unſerem Bureau III. eingeſehen werden. 
lle diejenigen, welche Eigenthums 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
Srundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages ſoll im Termin 
am 7. September 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
an ſelbiger Stelle verkündet werden. 
Liſſa, den 29. Februar 1876. 
Königl. Kreis-Gericht, 
Der Subhaſtations-Nichter. 


ä — — ——— —e— 
Druckfehler Berichtigung. 
In Nr. 93 der Breslauer Zeuung 
vom 25. Februar 1876, 2. Beilage, 
iſt in der Bekanntmachung des Kgl. 
Kreis- Gerichts, I. Abtbl., zu Frei⸗ 
ſtadt, betreffend die Firma 
C. H. Frietzſche, 
ſtatt Beutden D/S. zu leſen: 
Beuthen a. d. Oder. 


Deutben a. d. Oder.. 
Bekanntmachung. 

Die erſte Bürgermeiſterſtelle bieſi⸗ 
gerlStadt, welche mit 9000 M. Gehalt 
und 1500 M. Repräſentationskoſten 
pro Jahr verbunden iſt, ſoll ſofort neu 
beſetzt werden. [1129] 

Qualificirte Bewerber wollen ihre 
— unter Beifügung ihrer 


Atteſte 
= 605 > 15. April e. 
ei dem Stadtwerordneten⸗Vorſtehe 
Juſttrrath Brand einein. eber 
Dortmund, a 11. März 1876. 
e 


Nr. 15) in F 


a 


Aufforderung 
9 5 N 
na ung einer zweiten 
Anmeldungsfriſt. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Conſtantin 
Iwan allas Hursbahn iſt Gen An⸗ 
meldung der Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger noch eine zweite gi 

bis zum 31. März 1876 


5 einſchließli 

feſtgeſetzt worden. 

Pie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 9. Februar 1876 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen iſt 

auf den 21. April 1876, 

Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
immer Nr. 2, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreis » Richter Kloſe anbe⸗ 
raumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
orderungen innerhalb einer der Fri⸗ 

ten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unjerem Amts⸗Bezirke ſeinen Wohn⸗ 
fig bat, muß bei der Anmeldung 
552 Forderung einen am hieſigen 
rte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. 8648] 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Feuerſtack u. Stockmann 
und Juſtiz⸗Rath Seiffert zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Groß⸗Strehlitz den 7. Mär; 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

gez. Rösler. 


Aufforderung 

der Erbſchafts⸗Gläubiger 

und Legatare im erbſchaftlichen 
Liquidations Verfahren. 

Ueber den Nachlaß des in Alt⸗ 
Reichenau verſtorbenen Fleiſchermei⸗ 
ſters und Gaſthofbeſitzers Auguſt 
Elter iſt das erbſchaftliche Liquida⸗ 
tionsverfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchafts⸗ Gläubiger und Legatare 
aufgefordert, ihre Anſpruche an den 
Nachlaß, diejelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, 

bis zum 1. Juni c. 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 1484] 
er ſeine n ich ein⸗ 
reicht, hat a 1 rift der⸗ 
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchafts⸗Gläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt e 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer Be⸗ 
iedigung nur an dasjenige halten 
können, was nach vollſtändiger Be⸗ 
richtigung aller sehheitinan emeldeten 

orderungen von der Nachlaß⸗Maſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben 
des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, 
noch Be bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhandlung 
der Sache in der h 

auf den 13. Juni 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Audienz⸗Zimmer Nr. 1 
anberaumten öffentlichen Sidung ſtatt. 
Striegau, den 12. Februar 1876. 


Kgl. Kreis Gericht. 1. Abth. 


Miſchen O. S. 
Alle diejenigen 
Herren, welche ſich 
um das hieſige Necto⸗ 
rat beworben haben, 
werden erſucht, ihre 
Adreſſen dem Unter⸗ 
zeichneten zu über 
ſenden. [4502] 
C. F. Koschinsky, 
Kaufmann. 
FEC. NEN 


Geſchlechtskraukheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Pol: 
lutionen, Hautausſchläge und 
Flechten hellt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit 
Auswärtige brieflich. [4049] 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 
Specialarzt Dr. med. Mex er 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Sypbüis, 80 lechts⸗ und Hauttraud: 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnel 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den 160% 


ift⸗ 
liche Offerten entgegen. [2925] J Stadtverordneten⸗Verſammlung. ee der Medicin. 


Von den Galmei⸗Beſtänden 
der Stadt Beuthen OS. auf 
Paul Richard⸗Galmei⸗ Grube 
werden biermit 14498] 
3020 Ctr. Stückgalmei, 
3290 „ Waſchgalmei, 
630 „ Grabengalmei, 
3725 „ Schlammgalme 
zum Verkauf geſtellt. 
Preis⸗Offerten erſuchen wir 
baldgefälligſt und ſpäteſtens bis 
zum 28. März c. bei uns ſchrift⸗ 
lich einzureichen. 2 
Beuthen OS., 
den 16. März 1876. 


Der Magiſtrat. 


Zum Umbau unſerer Gasanſtalt 
ſind circa 21,000 Kilogramm 


gußeiſerne Fagonſtücke 
erforderlich, deren Beſchaffung im Wege 
der Submiſſion erfolgen ſoll. Die Lie⸗ 
ferungsobjecte, circa 95 Stück, variiren 
im Gewichte von 50 bis zu 1250 
Kilogramm und ſollen zum Theil mit 
abgedrehten Dichtungs flächen verſehen 
ſein. Lieferungstermin 6 bis reſp. 
12 Wochen nach Ertheilung des Auf⸗ 
trages. l 

Die näheren Lieferungsbedingungen 
und Detailszeichnungen find in unſe⸗ 
rer Rathskanzlei einzuſehen und können 
erſtere gegen Copialien bezogen werden 
Offerten find ſchriftlich und verſiegelt 

bis zum 25. März er. 

an uns einzureichen, und bleibt der 
Zuſchlag dem Ermeſſen der ſtädtiſchen 
Bebörden vorbehalten. 


Schweidnitz, 
den 13. März 1876. 


Der Magiſtrat. [4486] 


Eine 5 bis 6 Pferdekräfte ſtarke 
liegende 4487] 


Dampfmaſchine, 


mit Meyer ſcher Steuerung und 
Expanſionsvorrichtung, ohne Con⸗ 
denſation, iſt incl. Garnitur und Mon⸗ 
tage nebſt einem Satz Reſervelager 
und Kolbenringe fertig aufgeſtellt und 
betriebsfähig bis zum 15. Juli ct., 
unter Leiſtung einer zweijährigen 
Garantie, für die bieſige ſtädtiſche 
Gasanſtalt zu liefern und daſelbſt auf⸗ 
zuſtellen. ; 

Die näheren Bedingungen find in 
unſerer Rathskanzlei einzuſeben, ſowie 
gegen Copialien zu beziehen. Ver⸗ 
ſiegelte Offerten können 

bis zum 1. April er. 
an uns eingereicht weiden. Der Zu: 
ſchlag bleibt vorbehalten. 


Schweidnitz, 
den 15. März 1876. 
Der Magiſtrat. 


Ein Compagnon 
mit einigen Tauſend Tha⸗ 


lern, der mit dem Getreide · Ein · 
kauf Beſcheid weiß, kann zu einem 


Mühlgeſchäft 
und Gräupnerei 


bald eintreten. Be 

Gef. Offerten erbeten sub H. 2646 

an die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Mit 2000 — 3000 Thalern Einlage 
wird ein Compagnon zu einem ſehr 
rentablen Weiß⸗ und Wollwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft in einer Provinzial: 
ſtadt geſucht. Offerten werden unter 
Chiffre M. K. 65 an die Expedition 
der Breslauer Ztg. erbeten. [1139] 


Zur Etablirung eines 
hoͤchſt lucrativen Geſchäftes 


in Breslau oder in 
Poſen, welches am erſteren 


Platze nur geringe, am letzteren 
gar keine Concurrenz baben 


würde, wird ein ſt iller 
Theilnehmer, Iſraelit, mit 
einigen 1000 Thalern Eapi- 
tal geſucht. Gefl. Offerten von 
Selbſt = Reflectanten befördert 
Nudolf Moſſe, Breslau, sub 
6. 3032. [4496] 
FF. ͤ N 322 ERST 


1 Böſendorfer 9 
1Roſenkranz Tafel⸗Clavier 


gebraucht, aber von beſter Beſchaffen · 

heit, empfieblt preiswerth [2933] 
h. Mülier, 
Ohlauerſtr. 79. 


| Spiele 


für Knaben und Mädchen zur Beluſti⸗ 

gung im Freien, als: 4392 
Wolkenpfeile, Reifenſpiele, trans ⸗ 
portable Scheiben ꝛc 

empfiehl 


R. Gebhardt’s 


apierhandlung, 
Albrechtsſtr. 14. Kloſterſtr. IF, 


| 
| II. a. 
| 
| 
ö 
| 


r — 7 


Bekanntmachung. 


Der Bau der bieſigen neuen Waſſerleitung, beſt 


zwar 


" ” 


1775 „ „ 


I. a. einem gemauerten, überwölbten Sammelkaſten, 60 Fuß lang, 
32 > breit im Lichten, i. M. 10 F tief a 

b. 16 Stück Schächten zu Hydranten, circa 5 Fuß tief, 3 Fuß lang 
und 2 Fuß breit, von bearbeitetem Sandſtein mit Zölligen Boblen, 
einem gußeiſernen Röhrennetz von circa 12,685 Fuß Länge, und 


92430 Fuß Röhren mit 4 Zoll Lichtweite, 
580 3 


tief, 


” * 


= RR 2 
1% 


900 „ 25 Nr " 
nebſt dazu gebörigen Fagonſtücken, Hydranten, Windſtöcken, Reini⸗ 


gungsröhren, Hähnen u. ſ. w. incl. Legen, Theeren und Dichten 


mit Hanf und Blei, 


b. dem Auswerfen und Zudecken von circa 12,685 Fuß Röhrengruben, 
4 Fuß tief, 3 Fuß breit und circa 4500 Fuß Pflaſt 


III. dem 
Stadt 


after, 
au eines Springbrunnens mit Baſſin auf dem Marktplatze der 
. pon im Wege der Submiſſion im Ganzen oder getheilt, vergeben werden. 


Die bezüglichen Offerten ſind verſiegelt und mit der Aufſchrift: 


„Offerten auf den 


Bau der neuen Waſſerleitung“ 


bis zum 15. April d. J. portofrei an uns einzuſenden. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen in unſerer Kanzlei 
ur Einſicht aus, können aber auch gegen portofreie Einſendung von 16805 


ark“ abſchriftlich bezogen werden. 


Wüänſchelburg, den 13. März 1876. 


Der Magiſtrat. 


Menzel. 


Gutspacht. 


Das zur Herrſchaft Bruſtawe, Kr. 
Militſch, gehörige Gut Neuvorwerk, 
6 Stunde von Station Craſchnitz der 

els⸗Gneſener Bahn entfernt, ſoll von 
Johanni 1876 ab auf 18 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Das Gejammtareal 
beträgt ca. 900 Mrg. incl. 110 Mrg. 
Wieſe. Das Gut iſt in völlig wirth⸗ 


nirt. Zur Uebernahme find 40,000 
Mark erforderlich. Nähere Bedingun⸗ 
gen find bier einzufeben oder werden 
gegen Erſtattung der Copialien mit⸗ 
getheilt. 10491 
Bruſtawe, im März 1876. 


Gräflich zu Stolberg'ſches 
Nentamt. 
Lachniit. 


Verpachtungen. 


Folgende Sr. Königl. Hoheit dem 
Großherzog von Baden gehörige, im 
Kreiſe Schildberg, Provinz Poſen, un⸗ 
mittelbar an der Poſen⸗Creuzburger 
Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn 
belegene Güter, ſollen vom 1. Juli 
1876 ab auf 12 Jahre * tet 
werden: [4420 

1) Jankow, mit 205 Morgen Wieſe 

und 676 Morgen Ader. 

2) Donaborow, mit 120 Morgen 

Wieſe und 770 Morgen Acker. 

3) Dobrydzial, mit 160 Morgen 

Rieſelwieſen und 840 Morgen 


er. 

Lenka (Station der Poſen⸗Creuz⸗ 

burger Eiſenbahn), mit 94 Mor⸗ 
en Wieſe und 1237 Morgen 


cker. 
Opatow, mit 380 Morgen Wieſe, 
3028 Morgen Acker und Dampſ⸗ 
brennerei. 
Trzebin, mit 70 Morgen Wieſe 
und 1553 Morgen Acker. 
Swiba I. (Station der Breslau⸗ 
Warſchauer Eiſenbahn), mit 108 
Morgen Wieſe, 2856 Morgen 
Acker und Dampſbrennerei. 
Kunzensruh, mit 70 Morgen 
Wieſe und 842 Morgen Acker. 

Die Güter Jankow und Donaborow, 
ſowie die Güter Lenka, Opatow und 
Trzebin eignen ſich zur gemeinſchaſt⸗ 
lichen Bewirthſchaftung und können 
daher auch zuſammen gepachtet werden. 

Die Exlaubniß zur Beſichtigung der 
Güter iſt bei dem Domäneninſpector 
Ruppert in Dobrydzial bei Wilhelms» 
brück einzuholen. Derſelbe ſowie der 
Unterzeichnete werden über die wirtb⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe der Güter und 
die Pachtbedingungen jede wünſchens⸗ 
werthe Auskunft gewäbren, die letzte⸗ 
ren auf Verlangen auch gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialen abſchriftlich mit⸗ 
theilen. 

Pachtluſtige werden aufgefordert, in 
dem auf den 


10. April 1876, 
Nachmittags 3 Uhr, 


im Bureau des Unterzeichneten anbe⸗ 
raumten Termine ihre Gebote abzu ; 
geben oder ſolche bis zu dieſem Ter⸗ 
mine ſchriftlich an den Unterzeichneten 
einzureichen und gleichzeitig eine Bie⸗ 
tungscaution von 2 Mark pro Morgen 
des Pachtgutes, auf welches geboten 
wird, zu erlegen. Die Ertbeilung des 
Zuſchlages, welche ſich die Großberzog⸗ 
liche Hoffinanzkammer vorbehalten hat, 
wird innerhalb 10 Tagen nach dem 
Termine erfolgen. 


Kempen, 
as 7 9. März 1876. 


Vater, 


Rechtsanwalt u. Notar. 


Hausverkauf, 
Hirſchberg i. Schl. 


Wegen Umzug des Beſitzers 
find an einer ſehr frequenten 
Straße zwei Hausgrundſtücke 
mit einer Bauſtelle, zuſammen 
oder getrennt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Nä⸗ 
dere Auskunft eriheilt der Mau: 
rermeiſter E. Lange, Hirſch⸗ 
berg i. Schl., Schmiedebergerſtr. ö. 
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anne Culiurzuſtande, % drais] 4 


Für Familienfeſte. 


In allen Buchhandlungen zu 
aben: 


Der Nathgeber bei Feſtlich⸗ 
keiten. Ein Noth⸗ und Hilfs⸗ 
büchlein für Jung und Alt, 
in Stadt und Land, nament⸗ 
lich für die Jugend und ihre 
Erzieher. Enthaltend: 69 Ge⸗ 
burtstags⸗, 10 Polterabend⸗ 
4 Hochzeits-, 32 Jubelfeſt⸗, 
34 Neufahrs⸗ und 35 Weih⸗ 
nachts⸗ Gedichte, 19 Stamm⸗ 
buchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗Lie⸗ 
der, 6 Prologe und 2 Epiloge. 
Verfaßt d. Philippine Sinn: 
hold, Lehrerin an der ſtädti⸗ 
ſchen hoheren Töchterſchule in 
Bunzlau. Zweite vermehrte 
Auflage. 8. 13½ Bogen. 
Eleg. broſch. Preis 1 Mark. 


Reueſtt Jeſt- Gedichte für 
Kinder in deutſcher, franzö⸗ 
ſiſcher, engliſcher, italieniſcher 
und ſpaniſcher Sprache, von 
$. v. Petit. Zweite verb. 

uflage. Nebſt einem An⸗ 
Are „ 
ür Erwachſene. Miniatur⸗ 
ormat. Elegant broſchirt. 
reis 1 M. 20 Pf. 

Verlag von Eduard Trewendt 

in Breslau. 


G 


Eine kleine landwirthſchaftliche 


Maſchinen⸗Fabrik, 


ganz maſſiv, mit großen Räumlich⸗ 
keiten, iſt wegen Uebernahme eines 


anderen Geſchaftes zu Ve tfaufen. 


Anzahlung 6—8000 Thlr., ganz nach 


pachten. 


Uebereinkommen; event. auch zu ver⸗ 
[4483] 
Offerten erbeten sub H. 2642 an 


die Annoncen Expedition von Haa⸗ 


ſenſtein & Vogler, Breslau. 


2 Brauerei⸗Verkauf. 


Im Kreiſe Neiſſe, in der Nähe der 


öſterreichiſchen Grenze, iſt eine Brauerei 
nebſt Gaſtwirthſchaft und 9 Morgen 
gutem Acker, mit ſämmtlichem In⸗ 
ventarium für den feſten Preis von 
6800 Thlr. ſofort zu verkauſen. An⸗ 
zablung 2000 Thlr. Ernſtliche, ſichere 
Käufer wollen ſich unter der Chiffre 
J. 8. Ratibor poſtlagernd melden. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein ſeit 18 Jahren beſtebendes 


Specerei-Gefchäft 


ift anderer Unternehmungen wegen 
unter günſtigen Bedingungen zu 
übernehmen. [1155] 
Das Nähere unter Chiffre A. 2. 
poſtlagernd Laurahütte O.⸗S. 


Ein ſeit vielen Jahren mit 
wir Erfolg betriebenes 

las-, Porzellan- u. Lampen; 
Geſchäft en gros & en detall, 
iſt bei 5000 Thlr. Anzahlung 
ſofort zu verkaufen. Werkän: 
fer iſt bereit, noch 3 Monate 
das Geſchäft au führen. Beſte 
Gegend Oberſchleſiens. Offer⸗ 
ten sub J. 8. 6. Nr. 83 in den 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


Wegen Todesfall 


iſt ein 
und eine böhft elegante Einricht. 
bierzu verkäuflich, event. auch das 
ganze Fabrikgeſchäft, deſſen präch⸗ 
tige Erzeugniſſe in dieſem Local 
detaillirt werden. Näheres Alte 
Taſchenſtraße 29, 1. Et. [4409] 

Auf einer Hauptſtraße bierjelbft, 
auf welcher ſich bisher ein Specerei⸗ 
waaren⸗Geſchäft nicht befindet, iſt ein 
hierzu, ſowie zu jedem anderen Be⸗ 
triebe ſich eignendes 12 


Geſchäfts⸗Loca 


nebſt erforderlicher Wohnung bald zu 
vermiethen; auch iſt das Haus, in 
welchem ſich dieſes Geſchafts⸗Local 
befindet, unter ſehr ſoliden Bedingun⸗ 
en zu verkaufen. Näheres durch 
Emil Spiller's Annoncen⸗Bureau 
in Nams lau. 


öner Laden zu vermiethen 
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| 8 K enmfeinpel ee) Ein Rebrling gk. Nr. 3 
mania“, Brio u, Oiäbſckenerftr. 4 fur die Satller⸗ u. Wagenbau⸗Werk⸗ 2 re 1091 ein e 


mige belle Werkſtatt zu i 4 


e Stine 
d zu äußerſt billigen brsefön vor⸗ 
ſchwindel⸗ dahin luftinte Preispogeiäniffe 


ducte, manla“, Brel 
e e an an le a, von Schmiederiſen fertigt [1980] |. Ein gewandter Verkäufer kann in | Holt wird angenommen bei E. R. 


den erſten Auto: H. Klingert, Hummerei 17. | memem Manufacturwaaren + Geihäft | Dreßler & Sohn, Biſchoſſtr. 7. [4336] 


j — hohem Salair zum 1. April placirt . 
vitäten der Eine Eine Dampfmaschine 500 Centner weiffeifäige wan. "ana sum 1. inn ge a backe ee Ein möblirtes Bi 
ftreitbar vorzüg⸗ zu 15 bis 18 Pferdekraft, liegend, Zwiebellartoffeln niſſe unbedingt erwünſcht. [4479] 8 in mo te immer 

lich anerkannte] wird [4482] 5 € 4 Cöslin. Alexander Edel, einen ehrling zum Preiſe von 10—12 Thlr. 
Heilmittel zur zu kaufen geſucht. zum Eſſen wie zur Saat empfehlens⸗] U. Ki II. eee, 8 ma Confeſſion. Monat (im Mittelpunkte der Stadt) N 


eine mobernen J. 
Gebeimmittel⸗ 


Näheres 1. Etage. 


demann 


18 


jungen Mann. Sprache im neugebauten Hauſe, ſind die 2. > 


bert, perkauft W. Kloſe in 1 7 5 leiwi 5 wird per 1. April c. zu mietben geſucht. 
„ Senad exten erbeten 90 H. 2645 an witz bei . [1159] 0 er d € breib 5 ie Offerten unter Chiffre T. 75 an die 
J ven, eden, leatein & Begler, Breslor. ffn mee a Ay ms „In meiner Deftitarlon Rinder ein one Sig. erbeten. __ 
us gen des Nerben⸗ nn meines Geſchäftes per 1. Mai c. krättiger Knabe, moſaiſch, mit nötbi 
* a aud Far er 8 vie N K Maſtvieh, einen mit der Branche vertrauten I Shulbilvung und der polnischen Oblauerſtraße Nr. 67, 
5 ine mit renkeſſel, ſowie eine 
Folgen geheimer Jugendſünden, find 4 b i 
Bhlehrunn, a an . * — a as 1 5 — N 8 Beuthen Oe. [4495] als Sehrling d 22 cr en c 
elebrung, med. Urtheilen und Bro: ande, i a x 8 
Oß„ ü , . ala Sr 
4 2 . 
Inmeilung zu beziehen durch Dr. Lud⸗ ne Ge nature oa R 4 are erben Yermiet en und J Ai be rap et dauer ni un 
de k . e Sd .d ee. 2 gute Dampffeffel |H verkauft Wirtäihafte: (e m ermielpung Lehen sum i ure „ e 
Königr. Preußen. [1989] zu 4½ Atmph. taufe find bald! B40 enn, he, Ein unger Mann, Si Klirths A Be ng A * 7 en buten der 
— ahnſtation. [4500] J njertionspreis 15 Mrkpf. die de Breslauer Zeitung. 
VRR EEE u ver auf en Speceriſt, ſucht pr. 1. April oder Mai = 
Durch 25 Jahre erprobt! Gef. Offerten erbeten sub u. 2644 — — in ir engen Suaros- ober Wohnung en Ei elegante Wohnung (Villa), 
Anatherin- Mundwaſſer an die Annoncen⸗Expedition von Sechs Stuck Baal e F eee. April zu Monhauptſtraße 4, Hochparterre 
2 Haaſenſtein & Vogler, Breslau. N e 1 5 — unter Br) on TE 9 ark pr. 1 8 2909 und Souterrain, mit allem Comfort, 
von Dr. J. 6. Popp, k. k. Hof⸗ 3 = jun 9 e Zu go chſen agernd erbeten JI vermietken Neufcheftr. 48. [ Stallung, Wagenremiſe, großer Gar⸗ 
Jabnarzt in Wien. Eine Locomobile In einem Manufactur⸗, Shawl⸗ und Oblauerſtraße 73, erſſe Gtage, iſt] ten ꝛc. if bald zu vermielhen 
Anerkannt und erprobt als in vorzüglichem Furterzuſtande ver⸗ Tücher⸗Geſchaft en gros oder detail eine Wohnung, auch als Comp: | Näberes Mublaaſſe 9. 14132] 
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dne, des Zabyfleiſches und Gef. Offerten sub H. 2643 an die zu Noſenberg OS. „„ en gr! Nr. 6 iſt der 3. Stock getbeilt (8 Piecen) per I. April zu 
Rade Preis pro Fase 25, Annoncen Expedition von Haafen- Für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ per 1. April zu vermiethen. Näb. | vermiethen [2898 
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Breslauer Börse vom 17. März 1876. 
Inländische Fonds, inländische Eisenbahn-Stammaotien Ausländische Eisenbahn-Astier und Prioritäten. 
| 5 Cours. und dee . Amtlicher Cours. * Cours. Preise der Cerealien. 
Pres, cons. Anl. 4½ 105 G milicher Cours. arl-Ludw.-B. — 5 
do. Anleihe |4% — Br.-Schw.-Frb. 55 81,2550 bzB 8 2 £ n 181,50 G ur ke a82 bz Feststellungen rd ag rei Deputation. 
do. Anleihe 4 99,50 G Obschl. ACDE. 31% 1436 est. Franz - Stb. t. „50 bz h : ER 
St.-Schuldsch. 13% 93 be 1 doc. Ber en, 3% Rumün. St.-Act. 4 24,25 8 | — Waare feine „mittle ordinair 
Prss, Prüm.-Anl. 3 131,50 B R.-O.-U.-Eisenb 4 107 25 6 do. St.-Prior. 8 — — H. F T. Ff. TF Pf. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4“ =, do. St.-Prior. 5 110 b2G Warsch.-W. StA 4 — =: Weizen, weisser 1917011810115 85 
Sehi.Prabr d. 37 88785 b. * l N En va — do. » gelber 18 70168515 | 60 
chl. Pfdbr, altl. 6 5,85 bz o. 8t — asch.-Oderbg. — — Roggen 50 146 
do. Lit. A. . 3% 84,50 G do. Prior. 5 — — PPTP 16 80 14 2012 0 
do. en Le 4 | 96,90397 baB nern bee eee ie an: i =: 5 EDE ea ee 17 801580115 — 
do. Lit. A. 4 95,20 6 ationen. o. Prior.-Obl. — — r a ea ae ee EEE 2050119 — u 
do, do. q 4½ 101,40 bz Freiburger 40 91 6 ann - Schl. | > 15˙ 90 
do. Lit. B. 32 — do. Lit. G. 1 — 4% 96,50 6 Centralb.-Prior. 5 — re 
do. do. 4 — de. Lit. J. 4½ 90,25 K eee 
o. Li ie a 58 II. 95 do. Lit. K. 4 90 5zB R 
5 2 it. Fa et 42 1050 = II. 95,200 Oberschl. Lie E. 3 7 86 B Brsl. Disconteb.] 4 64 6 92875 Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
do. eh 4% . 95,25 B do. Lit. C. u. D. 4 92.25 0 . 2 sur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen, 
do. do 4 II. 95,25 B do. 1873. 13 . 5 TH Pro 100 Kilogramm netto, 
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‚Behl. Pr.-Hilfsk. 4 — 1869 RT 5 103,75 B A WN 4 u = [bz Dotter. U]“n7.s 553333 24 50 — a 
Be. do. .... 441101 B > bac 44 — Oesterr. Credit 4 1291,50 G ult291,5039211,50] Schlaglein ... . ... .. . 27 —12⁵ 2 
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Amsterd. 100 fl. 811 — 169,90 B * e 1 8 Pr 
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ee. 16 |. — London 1L.Strl. 4 KS. | 20,48 tz e eee u —ů 
. ien. Rente — do. : 55 aurahütte.... 75 t. 58,75 58,90 b 
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Eu. 155 1804 eh Wien 100 fl. HA . 1175,75 6 5 5 2 4 | — 630 6 — — 
oln. Liqu.-EId. Ps do. do. ..14%12M. 174,25 6 o. Immob. 1.4 | — 2 
5 3 4 — — -j do. do. II. 4 — - Pro 100 142 21087 Tales idee 4300 & B, 42,00 6. 
3 — RR: — 5 8 — RE Fremde Valuten. io eher - 86 G mi & Zink ohne Umsatz, 0 
g. N 0 — caten — 0. .A. . 
Türk. Anl. 18655 — 20 Frs. Stücke do. do. &t. Pr. 4 — 89,50 6 
| | gar 35 we 176,20 bzB 2 W 4 — — 55 
uss. Bankbill. er. Oelfabrik. 4 — 50 B 
100 8.-R. 263,90 bzB Vorwürtshütte. 4 — 17 B 
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